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Oldenburgs Nöte.
Wie lange soll es so weitergehen?

Von geschätzter Seite erhalten wir die fol¬
gende Zuschrift:

Seit Jahresfrist leiden die Gemeinden Not,
nicht nur einzelne, sondern in großer Zahl.
Sucht man nach den Gründen, so liegen diese in
den wirtschaftlichen Verhältnissen begründet.
Dis langandauernde Arbeitslosigkeitschuf in den
Jndustriegemeindenund in den ihnen benach¬
barten Landgemeinden große Scharen von
Wohlfahrtserwerbslosen, die wöchentlichund
laufend zu unterstützensind.

Neben diesen wächst von Tag zu Tag die
Zahl der Krisenunterstützten, an deren Unter¬
stützung die Gemeinden mit einem Anteil be¬
lastet sind, so daß es in mehreren Gemeinden
zu errechnen ist, wann der Zeitpunkt gekommen
ist, wo nicht mehr gezahlt werden kann. Heute
gibt es bereits eine Anzahl Gemeinden, die
ihren Angestellten und Beamten einschließlich
der Lehrer erst Bruchteile ihrer Gehälter für
den Monat März zahlten. Der unverständliche
Lohn- und Gehaltsabbau, der zu geringer
Unterstützung führte, bedingt ein Sinken des
Steueraufkommens, auch die Einkommensteuer
der noch in Arbeit Stehenden geht katastrophal
zurück. Schleppend bekommen die Gemeinden
die Ueberweisungssteuern. Die vom Reich zur
VerfügunggestelltenMittel für einen Notfonds
kommen für Oldenburg nach den Verteilungs¬
grundsätzen des Reiches nur ganz gering in
Frage, weil das Land Oldenburg in seiner Er¬
werbslosenziffer unter dem Reichsdurchschnitt
liegt.

Bei der Bevölkerungsstruktur des Landes
Oldenburg, überwiegend agrarisch, kann es gar
nicht anders sein. Das schließt aber nicht aus,
daß die Not in den Jndustriegemeinden gerade¬
zu fürchterlich ist. Seit Monaten wird nun an
den Unterstützungssätzenherumlaboriert. Ein
Abzug nach dem andern wurde vorgenommen.
Die Unterstützungssätze sind teilweise schon so zu¬
sammengehauen, daß die Bedürfnissedes Lebens
nicht mehr gedeckt werden können. Von zwischen
10 und 15 RM . liegenden Unterstützungssätzen
sollen auch nicht die monatlichenMieten, schwan¬
kend zwischen 20 bis 30 RM ., gezahlt werden.
Wird die Miete nicht gezahlt, erfolgt Räumung.
Eine solche Lebensweiseauf die Dauer geführt,
bringt die schwersten gesundheitlichenGefahren
und dürfte sich bei der Heranwachsenden Gene¬
ration schwer rächen.

Was nützt es schon, wenn der Finanzminister
erklärt, die Staatsfinanzen seien in Ordnung,
wenn auf der anderen Seite die Gemeindenals
die unteren Zellen des Staates an den ihnen
auferlegten Lasten zerbrechen? Ist nicht im
Laufe der Jahre den Gemeinden durch die „Ve-
regelung" der Lehrergehälter durch die Zuschüsse
Zu den Berufsschulen, die immer mehr verkürzt
wurden, durch den Entzug der sonst laufenden
Zuwendungen zur Kinderspeisung, Bekämpfung
der Tuberkulose usw. usw., eine Last nach der
anderen zu der neuen durch die Wirtschaftskrise
bedingten Wohlfahrtslast auferlegt worden?
Hat nicht das Ministerium der Finanzen von
den Ueberweisungssteuernvorweg auf den Kopf
ber Bevölkerung50 Pf . für sich zur Zuordnung-,
bringung der Finanzen des Staates gekürzt,
ohne zu fragen, wo die Gemeinden den Ausfall
hernehmen? Kann man den mit wesentlich ver¬
kürzten Löhnen und Gehältern noch in Arbeit
stehendenGemeindebürgern zumuten, die soge¬
nannte Bürgersteuer in vielfacher Auflage, dazu
die ominöse Wohnungsnutzungssteuerzu zahlen?
Das gleiche gilt für den Handwerksmeisterund
Geschäftsmann. Wie lange soll es noch so wei¬
tergehen? Ist das oldenburgischeFinanzaus-
gleichsgesetz noch den heutigen Verhältnissenan-
Mpatzt und wird es, das ist der Kernpunkt der
Frage, unter den veränderten Verhältnissennoch

ki»Äße SMgßßeÄe»Äe»MV
ßm ffVeßstssl VIÄenßmDg»
Der erweiterte Bezirksvorstand hat in

seiner letzten Sitzung beschlossen, den am
17. April in Oldenburg  stattfindenden
Volksentscheidohne Beteiligung der Sozial¬
demokratischenPartei vor sich gehen zu
lassen. Den Parteimitgliedern und den An¬
hängern der Sozialdemokratischen Partei
wird das hiermit zur Kenntnis gegeben.

Zum oldenburgischenVolksenscheid wer¬

den also weder Versammlungen veranstaltet,
noch beteiligen wir uns am Sonntag , dem
17. April , an der Abstimmung. Hakenkreuz
und Sowjetstern bleiben völlig unter sich.

Der Bezirksvorstand der SPD.
für

Oldenburg- Ostfriesland - Osnabrück,
gez. : Hiinlich.

den Gemeinden als unteren Zellen des Staates
gerecht? Muß nicht schnellstens eine diesen ver¬
änderten Verhältnissenentsprechende Umstellung
erfolgen?

Eine weitere Frage : Kann sich der Staat
Oldenburg unter den jetzigen Verhältnissen noch
behaupten? Solchem Zweifel begegnet nkan in
allen Vevölkerungsschichten. In normalen Zei¬
ten bei guter WirtschaftskonjunkturLalanzieren
Staat und Gemeindenund es ist leicht zu „regie¬
ren". Jetzt aber, wo die Not an den Grund¬
pfeilern des Staates nagt, ist es Sache des
Staates , diese Grundpfeiler zu stützen, wenn
nicht auch der Staat nach dem Zusammenbruch
der Gemeinden naturgemäß zusammenbrechen
soll. Wäre es da nicht an der Zeit, da eine
Aussicht auf baldige Aenderung nicht besteht
und der Zusammenbruchmehrerer und nicht
kleiner Gemeinden in greifbarer Nähe gerückt
ist, an ein Aufgehen des oldenburgischenStaa¬
tes in einen anderen zu denken, ehe es zu spät
ist? Soll nur, um ein nicht existenzfähiges
Staatsgebilde zu erhalten, der Hunger erst Ver¬
zweiflungstaten veranlassen und .weite Kreise
schuldig werden lassen? Wie lange soll so noch
weitergewurstelt werden?

Der Urheber des Revolver-Anschlags
ReichsbankpräsidentDr. Luther.

auf

Dr. Mar Roofen  ist als der eigentliche Ur¬
heber des Attentatversuchsauf auf Len Reichs¬
bankpräsidenten anzusehen. Dr. Roosen, der
lange Zeit in Buenos Aires und später in Lon¬
don gelebt hat, will die Tat veranlaßt haben,
um die Öffentlichkeit auf seine  wirtschafts-
thoretischen Anschauungen, die zu her Reichs¬
bank-Politik im schärfsten Gegensatz stehen, auf¬

merksamzu machen.

l In Kairo  stürzte ein mit sieben Personen
I besetztes Auto in einen Kanal. Alle Insassenl ertranken.

sind zu der
18 Wahlvor-

18 Wahlvorschläge.
Wie heute mitgeteilt wird,

Preußenwahl nicht weniger als
schlage eingegangen!

Politik aus der Straße.
(Breslau,  12 . April. Rad io dienst .)

Im Kreise Waldenburg wurden zwei Reichs¬
bannerleute von vier mit Stichwaffen und
Stöcken versehenen Nationalsozialistenüberfallen
und derart mißhandelt, daß sie ins Kranken¬
haus eingeliefert werden mußten. Die erkann¬
ten Täter wurden von der Polizei verhaftet.
In ihren Wohnungen wurden die Waffen be¬
schlagnahmt.

E,«e ?oz MWKs
MSimidsKimme.

Der sozialistische„Peuple" in Brüssel
schreibt zu dem Ausgang der Präsidentenwahlen,
daß mit ihm die Phase der deutschen Ungewiß¬
heit noch nicht ihren Abschlußgefunden habe.
Noch könne man nicht mit Bestimmtheit sagen,
wohin die Fahrt gehe; noch könnten Ereignisse
im Innern oder im Ausland die Wagschale nach
rechts oder links senken. Immerhin aber sei die
endgültige Wahl Hindenburgs eine Garantie
dafür, daß das von den Rechts- und Linksradi¬
kalen so skrupellos bekämpfte System für die
nächsten Jahre gesichert erscheint, und zwar selbstdann, wenn die Nationalsozialisten bei den
Wahlen in Preußen und den anderen Ländern
neue und größere Fortschritte machen sollten.

Den katastrophalen Rückgangder kommuni¬
stischen Stimmen hält der „Peuple" für die be¬
merkenswertesteErscheinung der Wahl. Er zeigezunächst, daß die Kommunistenebenso wenig wie
die Nationalsozialisten von dem sozialdemokra¬
tischen Block auch nur den kleinsten Splitter ab-
bröckeln könnten. Andererseits-beweise das Er¬
gebnis verschiedener Wahlkreise, daß ein erheb¬
licher Teil der kommunistischen Wähler für Hit¬
ler gestimmt haben müsse was ebenso bezeich¬
nend wie lehrreich sei. Jedenfalls zeige das
Zahlenverhältnis zwischen den Thälmann und
Hitlerstimmen deutlich, daß auf die Kommu¬
nisten als ernsthafte Gegner gegen den Faschis¬mus in Deutschlandnicht zu rechnensei.

ReichsbankpräsidentDr. Luther wird in Basel
beglückwünscht.

Dr. Luther (rechts) wird von dem deutschen
Vertreter bei der BIZ ., Dr. Hülse, bei der An¬
kunft in Basel empfangen. Auf die Nachricht
von dem mißglücktenAnschlag auf den Reichs¬
bankpräsidentenDr. Luther hin wurde diesem
bei seiner Ankunft in Basel ein besondersherz¬
licher Empfang bereitet. Vertreter aller Mächte
beglückwünschten Dr. Luther zu dem Mißlingen
des Attentats, bei dem Dr. Luther nur un¬

wesentlich verletzt wurde.

Mutter«md Kind
vom3«« eekaW.

Auf der EisenbahnstreckeBreslau —Kamenz
ereignete sich an der Bahnschranke bei der
Station Altmannsdorf ein schweres Unglück, das
zwei Todesopfer  forderte . Die Ehefrau
des Gutsbesitzers Hühnert hatte ihr sechsjähriges
Töchtercken, das erst Ostern in die Schule ge¬
kommen war, aus der im Nachbardorfegelegenen .
Slbule abgeholt. Frau Hühnert nahm gleich¬
zeitig ein anderes Mädchen mit. Fahrlässiger¬
weise kroch sie mit Leiden Kindern unter der
geschlossenen Bahnschrankedurch, um die Gleise,
noch vor dem sich nähernden Zug zu überschrei¬
ten. Während das fremde Kind rechtzeitighin- ,
Lberkam, wurde Frau Hühnert mit ihrem Kinds
von dem Personenzug erfaßt. Bei dem Anprall
wurde sie acht Meter weit in die Drähte eines,
Signalmastes geschleudert. Mutter und Kind
waren sofort tot.

Die „Pariser  Privatbank " hat am Mon¬
tag wegen Zahlungsschwierigkeitenihre Schal¬
ter geschlossen. Sie hat das Handelsgericht um
die Ernennung eines amtlichen Geschäftsführers

ersucht.

Sie WahlenmBayern.
In den vier bayerischen Reichstags-

Wahlkreisen wurden bei den Reichspräsidenten¬
wahlen folgende Stimmen abgegeben:

10. April 13. März
Hindenburg 2 627 703 2 545 116
Hitler 1364 375 1270 147
Thälmann 225 669 311589
Duesterberg — 113 248

Insgesamt 4 217 745 4 240 100
Der zweite Wahlgang zur Reichsprästdenten-

wahl hat die demokratische Front in Bayern
noch verstärkt. In allen vier bayerischen Wahl¬
kreisen ist die absolute Mehrheit gegen den
Faschismus noch größer geworden. Der Haupt¬
anteil an diesem Fortschritt ist Südbayern zu
danken, das am Sonntag 69 000 mehr Hinden-
burg-Stimmen aufbrachte. Dabei hat Ober¬
bayern-Schwaben als einziger Wahlkreis in
ganz Deutschlanddas Kunststück fertiggebracht,
dem Braunschweiger Regierungsrat Stimmen
abzunehmen, nämlich 1701.

Der Hitler-Gewinn beziffert sich in Bayern
bei rund 4,2 Millionen abgegebenen Wähler
stimmen aus 94 000, die zum größten Teil aus
dem Duesterberg-Lager übergelaufene Deutsch¬

nationale sind; denn der Landbund hat schon
bei der ersten Wahl die von seiner Führung
ausgsgebene Anti-Hitlerparole nicht befolgt.
Für die sozialdemokratischeArbeiterschaft ist
aber die Tatsache bedeutungsvoll, daß auch in
Bayern viele tausende Kommunisten ihren
Teddy an die schwerindustrielleReaktion ver¬
raten haben. Das beweisen einwandfrei die
Zahlen in Franken und vor allem in der Pfalz,
wo die übergelaufenen Duesterberger den Ge¬
winn Hitlers allein gar nicht ausmachen können,
weil sie am 13. März dort niedriger gewesen
find als die jetzige Zunahme des Hakenkreuzes.
In beiden Wahlkreisenhaben die Kommunisten
rund 47 000 Stimmen verloren, von denen glatt
die Hälfte faschistische Ueberläufer geworden
sind.

Wie vreMen wühlte.
In den preußischen  Wahlkreisen wur¬

den bei der Reichspräsidentenwahl am 10.
April  folgende Stimmen abgegeben:

Hindenburg 11830 204 (11022 089)
Hitler 8 625 832 (6 844 854)
Thälmann 2 211197 j2 825158)
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Me vreuWKen Nazis.
Diätenschlucker und Faulenzer.

Die parlamentarische Tätigkeit der Nazis
im preußischen Landtag wird gekennzeichnet
durch einen Arbeitsstreik dieser seltsamen Er¬
neuerer ab 1931. Seit dieser Zeit haben sie im
Preußenparlament nur noch einmal , und zwarin der letzten Sitzung das Wort genommen
und sich möglichst auch an keiner Abstimmung
beteiligt . Trotzdem sind sie alle Tag « pünktlich
und gewissenhaft im Landtag erschienen, haben
sich in die Anwesenheitsliste eingetragen und
dann ihren Stammplatz in der Landtagskneipe
gegenüber der Theke eingenommen , den sie ge¬
schlossen und siegreich bis zum Schluß derSitzung behauptet haben. Sie haben damit
jenes Idealbild des Parlamentariers verwirk¬
licht . das sie ihren Wählern verleumderisch von
anderen Parteien gezeichnet haben : sie haben
sich ausschließlich auf den Diätenempfang be¬schrankt.

Welches Motiv die Diätenschlucker zu ihrem
Parlamentsstreik bewogen hat . haben sie selbstNie mitgeteilt, ' es lassen sich darüber nur Ver¬
mutungen aufstellen . Vielleicht haben sich die
Nazis von dem Eedankengang ihres Abgeord¬neten Lohse, Altona , des Verleihers seiner
Freikarte an einen Nazi -Rowdy leiten lassen,
der am 9. Juli 1929 gegen Ende einer lang-
ausgedehnten Sitzung in den Stoßseufzer aus¬
brach: „Dieses reaktionäre Haus bezahlt be¬
kanntlich lleberstunden nicht." Vielleicht fan¬
den die Nazis , daß sie im Preußen -Landtagnicht stark genug vertreten wären . Sie hatten
bei der Wahl vor vier Jahren noch nicht ein¬
mal SSO 090 Stimmen in ganz Preußen erhal¬
ten und nicht mehr als sechs Abgeordnete , zu
denen sich später als siebenter der hessische
Landvolkmann Keller gesellt hat . ein früherer
Stahlhelmmann , der aber im wüsten Schimpfenauf Sozialdemokraten und Arbeiter selbst von
den Nationalsozialisten nichts mehr lernenkann . Seitdem ist die Nazipartei als Not¬
gewinnlerin stark angeschwollen . Aber wieviel
Anhänger werden diesen Maulhelden in vierJahren noch nachlaufen?

Möglich wäre indessen auch, daß die Ratio
nalsozialisten selbst zu der Erkenntnis gelangt
find, im Preußenparlament genug geredet und
sich genug Blamagen zugezogen zu haben , so
daß für sie Schweigen der Tapferkeit besserer
Teil sei. Kurz vor dem Eintritt in den Par¬
lamentsstreik — am 17. Oktober 1930 — hatte
der Nazi -Abgeordnete Haake bereits die Erklä¬
rung abgegeben , daß die Nationalsozialisten
jede weitere Auseinandersetzung mit dem Zen¬
trum ablehnen müßten , weil das Zentrum sie
immer „in einer Heiterkeit erregenden Form"
behandele . Den Nazis ging es im preußischen
Landtag ähnlich wi« dem Schulmeister , der den
Schüler , der bestritt , über den Lehrer gelacht
M haben , anfuhr : Ich möchte wirklich wissen,
was hier außer mir lächerlich sein könnte.

Immerhin haben die Nationalsozialisten in
den ersten zwei Landtagsjahren schüchterne
Versuche gemacht, nicht nur wüste Schimpfworts
auf alle ihre Gegner maschinengewehrmäßig
herauszuprasseln , sondern auch ihre eigenen
Grundanschauungen zu entwickeln. Sehen wir
zu. was dabei herausgekommen ist. Als Ee-
samttendenz der Nationalsozialisten hat ihr
jetzt von Ober-Osas neubestätigter Preußen¬
führer Wilhelm Kube proklamiert : „Wir wol¬len die Demokratie benutzen, um der Demokra¬
tie das Lebenslicht auszublasen ." Bereits in
der ersten Sitzung des neugewählten preußischen
Landtages am 8. Juni 1928 hat Herr Haake
dekretiert : „Das parlamentarische System ist
am Ende : deshalb verlangen wir National¬
sozialisten . daß Sie nach Hause gehen und die¬sen Laden hier zumachen." Was die National¬
sozialisten allerdings nicht gehindert hat , den
Antrag zu stellen, die Regierung solle entgegenden Feststellungen des Landeswahlleiters und
des Wahlprüfungsgerichts drei weitere Na¬
tionalsozialisten für gewählt erklären und als
Abgeordnete in den preußischen Landtag ein¬
berufen . Ein herrliches Beispiel von Antrags¬
fabrikation und von den Vorstellungen , die sich
die Herren Nazis über die Befugnisse der Re¬gierung machen.

Es gesellt sich bei den Nazis zu dem Saß
gegen die Demokratie und ihrer plumpen Um-
schmeichlung des gesunden Nationalgefühls als
dritte Grundlehre , daß alle wirtschaftliche Not
ausschließlich auf die „Erfüllungspolitik " zurück¬
geht . In sämtlichen Debatten , gleichviel obüber eine Ueberschwemmungskatastrophe oder
über die Nöte der Landwirtschaft haben die
Nationalsozialisten im Preußenparlament er¬
klärt , weder Staatshilfe noch Selbsthilfe habe
Zweck, solange die Tribute fortdauerten . „Nurdi« Erfüllungspolitik ist schuld an der deut¬
schen Not ." (Abg . Kerrl am 28. Mai 1930.)
Wie hundertprozentig richtig diese Auffassung
ist . hat inzwischen das deutsche Volk experimen¬
tell erfahren : Seit dem 1. Juli 1931 zählen wir
keinen Pfennig Reparationen mehr, und unbe¬
schadet aller diplomatischen Unsicherheit über
die Zukunft des Voung -Planes darf man doch
soviel als feststehend annehmen , daß in abseh¬
barer Zeit Deutschland nicht mehr zahlen wird.
Damit müßte nach nationalsozialistischer Theo¬
rie alle Mrtschaftsnot seit dem 1. Juli be¬
hoben oder doch mindestens im hervorragend¬
sten Maß « gemildert sein . Di « Wirklichkeitzeigt freilich ein anderes Bild.

Weil allein die Erfüllungspolitik an der
deutschen Not schuld sein sollte , Haben die Na-
tional „sozialfft «n" über Sozialismus tm Preu¬ßen-Landtag niemals geredet . Nur ein ein¬
ziges Mal hat der Alxzeordnete Lohs«, Altona,am 20 . Februar 1930 die Frage der Sozialisie¬
rung überhaupt erwähnt . Zwei sozialdemokra¬
tische Redner zu der damaligen Agrardebatte
hatten darauf hingewiesen , daß die deutschen
Konsumenten für Lebensmittel jährlich rund
18 Milliarden ausgäben , während für die glei¬chen Lebensmittel der deutsche Landwirt nur
S Milliarden «vhält , und hatten unter Hinweisauf diese Tatsache weitgehende Ausschaltung
des Zwischenhandels gefordert . Kraft seiner
blligen volkswirtschaftlichen Unwissenheit hielt
as Herr Lohs« für ein Sozialisierungspro¬

gramm und entgegnete darauf:
„Sie sind nicht diejenigen , die hier über

Zwischenhandel , über Kapitalismus reden s

Amn Anschlag aus Sr. Luther.
ist. -
ergaben , . ..
nach Hamburg gekommen, hat in verschiedenenStädten studiert und sich dann in Hamburg vor
dem Kriege als Anwalt niedergelassen . Nach
dem Kriege — er hatte sich inzwischen verheira¬
tet und war nach Berlin gezogen — beschäftigteRoosen sich mit Währungsfragen . Er betätigte
sich auch literarisch, schrieb mehrere Bühnen»
werke, von denen eines in Hamburg auch aus¬
geführt wurde . 192g war sein Wirtschaftspro-gramm , betitelt : „Grundlinien für die Entwick¬
lung der Wirtschaft, die Umgestaltung der So¬
zialversicherung und die Rationalisierung des
öffentlichen Etats ", abgeschlossen. Roosen ver¬
suchte, sich für seine Ideen Gehör zu verschaffen,
wurde aber abgewiesen Wiederholt äußerteer, man müsse unter Umständen radikaler Vor¬
gehen . Er trat damals in die NSDAP , ein.
über deren politische und wirtschaftliche Theorieund Praxis er später seine Enttäuschung aus
sprach. Angehörige und Bekannte in Hamburg
erklären, daß Roosen unmöglich einen Mord
geplant haben könne. Es müsse sich um eine
reine Demostration gehandelt haben : Roosen
fühle sich als Märtyrer und hoffe nur, in einem
großen Prozeß sein Programm der Oeffentluh-kett vorlegen zu können.

Gleich bei den ersten Vernehmungen wurde
bekannt , daß die beiden Täter , di« den Anschlag
auf Reichsbankpräsident Sucher verübt haben,
Anhänger der sogenannten Schwundgeldtheorie
sind und in ihrem fanatischen Glauben an diese
Lehre den Wahrer der deutschen Währungs¬
politik beseitigen zu müssen glaubten . Wenn
Roosen auch in Fachkreisen nicht ernst genom¬
men wird , so hat seine Lehre doch in gewissen
Bevölkerungsschichten , speziell in der Jugend¬
bewegung . teilweise Anhänger gefunden . Es
existiert auch ein sogenannter „Freiland -Frei-
geld -Bund ", der mit seinen Nebenbünden diesem
Programm anhängt . Wie schon mitgeteilt,wurde bei Rosen nach dem Attentat eine Ein¬
ladung zu einer Veranstaltung des national¬
sozialistischen Juristenbundes vorgefunden.
Durch die Leitung der NSDAP , wird behaup¬
tet , Roosen habe der Partei nie angehört , wäh¬rend in der gestrigen ergänzenden Radiomittei¬
lung das Gegenteil behauptet wurde . Die
Untersuchung dürfte hier Klärung bringen.

Vermischte Notizen . Aus der Wohnung desbekannten Kriminalrates Eennat in Berlin
stahlen Einbrecher 700 Mark Bargeld und Wert¬
sachen. — 2n den Zillertaler Alpen  verun¬
glückten fünf reichsdeutsche Skifahrer . Ein Dres¬
dener Student wurde tot geborgen , das Schicksal
der vier anderen ist unbekannt. — In Erfurterstach auf der silbernen Hochzeit seines Vaters
der Arbeiter Reinhold Jllhardt aus Erfurt aus
Familienstreitigkeiten mit einem Taschenmesser
den Arbeiter Willi Jllhardt aus Rochhausen beiErfurt . Der Täter wurde verhaftet . — Auf der
Ruhrzeche „Mathias Erzberaer" brach gesternein Hangbett ein und verschüttete fünf
Bergleute.  Während es nach stundenlangen
Bemühungen gelang , einen zu retten , konnten
drei weitere nur noch als Leichen geborgen wer¬
den. Der fünfte Verschüttete wurde noch nicht
gefunden . Auch er wird den Tod gefunden haben.— Für das Üindbergh - Vaby  sind SO 000
Dollar Lösegeld bezahlt worden ; das Kind wurde
jedoch nicht ausgeliefert . — 2n Paris  hat ein
23 Jahre alter , in München geborener polnischer
Student Friedmann sich das Leben dadurch ge¬nommen , daß er von einem Turm der Notre-
Dame -Kirchs herabsprang und mit zerschmetter¬ten Gliedern liegen blieb . Friedmann soll in
einen Studien sehr gewissenhaft gewesen sein,

jedoch sein ganzes Geld stets verwettet haben.
Es wird angenommen , daß er aus Verzweiflungdarüber den Schritt begangen hat.Varteiangekegenheüen.

Ignaz Auers SS. Todestag . Am 10. April1907, also vor 28 Jahren , ist Ignaz Auer ge-
torben . Einer aus der alten Führergarnilur,
zer schon den Einigungskongreß zwischen Lus-
alleaner und Gothaer mit gemacht hat. Auer

hat nicht das Glück gehabt, wie Wilhelm Lieb¬
knecht und andere , in den Sielen zu sterben,einem Tod ging . ein langes Siechtum voraus.
Ein Hinsiechen an Körper und Geist. „Nazi"— der Name hatte damals einen anderen Klang
und eine andere Bedeutung als heute — war
am 19. April 1848 in Dommelstadt in Bayern
geboren : er erlernte das Sattlerhandwerk und
war als Sechsundzwanzigjähriger bereits Vor-
itzender des „Allgemeinen Deutschen Sattler-

Vereins ", später Parteisekretär in Hamburg
Als Redakteur der Berliner „Freien Presse"
wurde er nach Erlaß des Sozialistengesetzes aus
Berlin ausgewiesen . Run teilte er das Los
Tausender der damaligen Parteigenossen , man
agte ihn von Ort zu Ort . So wurde er aus

Hamburg ausgewiesen , fand in Rostock zeitwei¬
lig Unterkunft , und kam schließlich nach Mün¬
chen. Dort hängte man ihm als den Führer
der Münchener Sozialdemokraten einen Gehenn-
bundprozeß an , der aber mit einem glänzendenFreispruch endete . Auer vertrat im Reichstag
irst den 22., dann den 17. sächsischenWahlkreis,
eit dem Fall des Sozialistengesetzes 1899 gehörte
!luer als Sekretär dem Parteivorstand an . Im

Parlament galt er als einer der besten Redner,

dürfen. Sie sind die Schutztruppe des Kapita¬
lismus im heutigen System . (Zuruf bei der
Soz . Partei : Sozialisiert Frick in Thürin¬
gen ?) Der wird noch viel mehr sozialisieren.
Der wird auch Sie sozialisieren , wenn es
nötig sein sollte ."
Was mag sich so ein Naziabgeordneter da¬

nach unter Sozilisteren vorstellen ? Bon der
Tatsache, daß gerade zur Zeit Fricks Preußenin Gemeinschaft mit Sachsen, die Thüringer
Gas - und dis Thüringer Elektrizitätswerke da¬
vor bewahrt hat , in die Hände des Prioatkapi-tals zurückzufallen und sie in den Eigenbesitz des
preußischen Staates gebracht hat, haben natür¬
lich die Herren Nazis keine Ahnung gehabt.
Von ihren sozialpolitischen und sonstigen Bla¬
magen das nächste Mal!

seit mit süddeutschem Humor durch,etzrer Sar¬
kasmus entwasfnete den Gegner, wirkte zugleich
versöhnend. Wer von ihm unter vielfachem
„große Heiterkeit " des Hohen Hauses „gestrie¬
gelt ^ (wie er das selbst nannte ) worden war
brauchte vor Gespött nicht mehr zu sorgen.Innerhalb der Partei war er der geschickteste
Taktiker. Friedrich Naumann hat ihn einmal
so charakterisiert : „Bebel ist der Lokomotiv¬
führer der Sozialdemokratischen Partei , Auer
ihr Weichensteller." Auer hat manchen „Partei-stank" ausraumen müssen, seine bajuvarijche
Grobheit ließ ihn dazu geeignet erscheinen Uno
sein Humor half über die schwierigsten Situa¬
tionen hinweg . Seine rauhe Außenseite deckte
ein wahrhaft kindliches Gemüt. Reine herz¬
lichste Menschenliebe , strenger Gerechtigkeits¬
sinn auch dem Gegner gegenüber , nie versagende
Treue zur Sache des Proletariats machten sein
ganzes Wesen aus . Eduard Bernsteins Schrift
über ihn, die kurz nach seinem Tode erschien,
ist ein auch heute noch sehr lesenswerter Beitrag
zur Geschichteder Partei.

Heinrich Cunow . Mitten in tiefschürfenden
ethnologischen Studien feiert Genosse Heinrich
Cunow seinen siebzigsten Geburtstag . Aus seinen
völkerkundlichen Studien und aus den ihnen ent¬
sprossenen wissenschaftlichen Werken, die den
wissenschaftlichen Ruf Cunows begründeten und
zur Verleihung einer Professur an ihn führten,tritt aber nur eine Seite der so viele Gebiete

umspannenden Persönlichkeit Cunows zutage.
Cunow ist nicht nur ein hervorragender Gelehr¬
ter, sondern auch ein erfolgreicher Lehrer , ein
wirklicher Pädagoge , der sich als solcher vor
allem an der sozialdemokratischen Berliner Vil-
dungsschule bewährte und den Entwicklungs¬
gang vieler Schüler dieser Anstalt richtung¬gebend bestimmte. Mit dem Gelehrten verband
Cunow stets den Politiker . Das wissenschaftlich
Erkannte wollte Cunow eben in wirtschaftliche,
politische und soziale Praxis umsetzen. Schon
frühzeitig wird die gewandte politische FederCunows im „Vorwärts " sichtbar, mit dessen
leitendem Redakteur Wilhelm Liebknecht er in
enge Fühlung getreten war . Lange Jahre ist erdann als Redakteur im „Vorwärts " tätig ge¬
wesen, Seine gründlichen nationalökonomischen
und soziologischen Kenntnisse befähigten Cunowfür die Leitung der wissenschftlichen Zeitschrift
der Sozialdemokratie : der „Neuen Zeit ", die er
von 1917 bis zu ihrem Eingehen allein redi¬
gierte . Als preußischer Abgeordneter hat Cunowauf dem Gebiete des Schul - und Hochschulwesens
manche wertvollen Anregungen gegeben . Diese
entstammen seinem reichen, universalen Wissen,das vor allem in folgenden , bei I . H. W. Dietz
erschienenen Schriften niedergeschlagen ist : „Die
soziale Verfassung des Jnkareiches ", „Die Par¬teien der Großen Französischen Revolution und
ihre Presse", „Die Technik in der U^ eit ", „DerUrsprung der Religion und des Gottesglau¬bens ", „Die Marxsche Eeschicht-, Gesellschaft«,und Staatstheorie " (2 Bände ) , „Allgemeine
Wirtschaftsgeschichte" (4 Bände ) . Wir wünschendem früheren Kollegen Cunow noch viele Jahre
fruchtbarer geistiger Tätigkeit!

Vas GMtt in Varls.
Von

Frödsric Bautet.
(Nachdruck verboten .)

In ihrem einfach eingerichteten Hotelzimmerbemühte Lsonie Bertin sich wie jeden Abend,zum Ausgehen so elegant wie möglich auszu-
sehen. Sie hatte ihr einfaches schwarzes Arbeits-kleid abgelegt und schminkte sich vor dem etwas
getrübten kleinen Spiegel das Gesicht, das noch
die Frische der ländlichen Heimat zeigte , so gut
als Möglich . Als das künstliche Rot ihr natür¬
liches Wangenrot bedeckte, ihre Wimpern,
Augenlider und Lippen schwarz, blau und rot
bemalt waren , schlüpfte sie in ihr einziges „an¬
gezogenes Kleid ", tief ausgeschnitten und aus
Kunstseide. Dazu zog sie den kurzen, braunenMantel an, der ihr zugleich als Tages - und
Abendmantel diente , und setzte auf ihren stark
ondulierten Kopf einen kleinen Dreispitz. Hier
auf nahm sie ihre Handschuhe, ihr Täschchen
aus schwarzer Wachsleinwand und ging aus , in
der Hoffnung , das Glück zu finden.

In welcher Gestalt würde sich dieses Glückdarbieten ? Ldonie Bertin hatte keine sehr ge¬
naue Vorstellung davon . Vor sechs Monaten
hatte sie, einem plötzlichen Einfall nachgebend,ihre Eltern und das kleine Provinzstädtchen
verlassen , in dem diese einen bescheidenen Ge-
mischtwarenladeu hatten . Man beschwor sie
nicht wegzufahren , aber sie war einundzwanzig
Jahre alt , fand sich verführerisch, ihren Jugend¬
gespielinnen sowie den Burschen, die sie mit
Galanterien umgaben , weit überlegen und sie
wollte ihr Glück in Paris versuchen. Vielleicht
würde sie zum Theater gehen , vielleicht zum
Film — vielleicht aber würde sie einem reichen,
einflußreichen Mann begegnen , der ihr helfen,sie protegieren könnte ? Erfolg , Auto , Pelze,
Perlen . Sie brauchte das ! Keine moralischen
Bedenken würden sie daran hindern , eine Er¬
oberung zu machen . . . Sie weiß , daß männ¬
liche Protektion als Revanche gewisse Opfer
verlangt . . . Ja , aber nicht mit einem unmög¬
lichen Partner , einem abstoßenden, abgelebten!Sie war schließlich jung und hübsch, genug , um
ein wenig zählen zu können . . .

In Paris angelangt , im Besitz einer kleinen
Barschaft , die sie ihrer sparsamen Veranlagungnach sorgfältig zu hüten beschloß, hatte sie auf
Empfehlung einer Köchin, die Kunde im Ee-
mischtwarenladen war , Wohnung in einem der
bescheidensten Hotels am linken Seineufer ge¬
nommen . Dann hatte sie sich gefragt , was sie
tun müsse, um Erfolg zu haben . Vor ihrer Ab¬
reise hatte sie dies nicht bedacht, in Paris zu
sein, schien ihr damals zu genügen . Jetzt , wo
sie da war , dachte sie, daß das Glück nicht vom
Himmel herunteregnet . Durch eifriges Lesenwar sie zu der Ansicht gekommen, daß die Kaffee¬
häuser des Montparnasse ehrgeizigen Frauenein Betätigungsfeld bieten , wo man dem Glück
leicht begegnen kann. Sie ging daher an den
Abenden in die Kaffeehäuser am Montparnasse,
setzte sich an einen Tisch und bestellt« einen
Milchrasfee . Vorher hatte sie zwei Stück Gebäck
gegessen und dies war ihr ganzes Abendbrot , für
ihren ausgiebigen , ländlichen Appetit nicht ge¬
nügend . Zu Mittag speiste sie übrigens aus¬giebiger iu einer Milchmeierei in der Nähe des
Büros , in dem sie arbeitete , unweit der Börse.

Sie hatte sehr bald den Entschluß gefaßt , zu
arbeiten . Sie erschrak, wie ihre Barschaft da¬
hinschmolz, ohne daß sich der geringste Gewinn
zeigte . Sie hatte in den Annoncen ein « Stelle
gesucht und hatte mit einiger Mühe ein « solche
gefunden , bescheiden, wie ihre Talente als Ma¬
schinenschreiberin recht bescheiden waren . Abermit den kleinen Geldsendungen , die sie von
Zeit zu Zeit von ihrer Mutter erhielt , konnte
sie leben . . . Und dann war das ja nur
provisorisch . . . Das Glück würde schon kom¬men!

Aber das Provisorische droht«, wie es häufig
der Fall ist, dauernd zu werden . Beim Eintritt
ins Büro hatte sie gehoftt , einem der Direktoren
oder einer reichen Kundschaft eine leidenschaft¬
liche Liede einzuflößen , die sie aus der Dunkel¬
heit und aus dem, was sie „versauern " nannte,
gezogen hätte . Sie hatte oft von solchen Aben¬
teuern gelesen , moderne Märchen vom Prinzen
und dem Aschenbrödel, aber nichts dergleichen
hatte sich ereignet . Kein Direktor und kein
Klient hatten sie beachtet , bloß einige männ¬
liche Kollegen , kline Angestellte wie sie, hatten
versucht, sie zu verführen , indem sie ihr einen

Cocktail anboten . Verachtungsvoll hatte sie die
fortgeschickt.

Mehr noch als das Büro enttäuschten sie die
Kaffeehäuser am Montparnasse . Vergeblich saß
sie stundenlang dort. Kein Abenteuer , das der
Mühe wert wäre , bot sich. Gewiß , es geschah,
daß junge oder alte Herren ein Gespräch mit
ihr anknüpften , ihr eine Erfrischung , selbst ein
Abendessen anboten . Sie antwortete zuerst, um
re abzuschätzen, bemerkte aber schnell, daß sie sie
Ar ein leichtfertiges Mädchen hielten und nureine Unterhaltung für wenige Stunden suchten.
Da lehnte sie stolz ab , um sich für andere , die
ihrer würdig wären , aufzubewahren . Aber diese
anderen kamen nicht und sie fragte sich beun¬
ruhigt , wie es wohl jene anstellen , die ans Ziel
gelangen?

An einem Abend , hinter ihrem Milchkaffee
sitzend, fühlte sie sich besonders trübsinnig und
beinahe entmutigt . Sie war so einsam , so un¬
bekannt , so verloren in Paris , wie am Tageihrer Ankunft , und nichts sprach dafür , daß siees in einem Jahre , in zehn Jahren , zu etwas
gebracht haben würde . . . Plötzlich bemerktesie einen jungen Mann , der sich eben an einen
Tisch auf der Terrasse gesetzt hatte , unweit von
ihr. Er war mit übertriebener Eleganz geklei¬
det, trug einen auffallenden Ueberzieher undeinen sehr Hellen Hut . Aber sein glattrasiertes
Gesicht erweckte in Löonie eine dunkle Erinne¬
rung . An was ? In diesem Augenblick wandteer den Kopf zu ihr . Sie erkannte ihn und er
sie zu gleicher Zeit mit überraschter Bewegung.
Er stand auf . kam an ihren Tisch. „Guten
Abend , Lsonie . . . So ein Zufall ! Du bist
also in Paris ? Welche Freude , dich zu s«hen!
Bist du allein ?"

In seiner Stimme klang ein wenig der
Akzent ihrer Heimat . Er hieß Ferdinand
Flancken. Er war zwei oder drei Jahre älterals Lsonie und seine Eltern besaßen ein Kaffee¬
haus in jenem Marktflecken, wo Berlins den
Eemischtwarenladen hatten . Als Kind hatte er
mit Lsonie gespielt , als Jüngling hatte er.
ohne an etwas Böses zu denken, sie ein weniggeneckt. Nach seinem Militärdienst war er nach
Paris gekommen, wo auch er sein Glück ver¬
suchen wollte . „Guten Abend , Ferdinand ", er¬
widerte Lsonie , entzückt, die heimatliche Sprache
wiederzuhören und in ihrer Einsamkeit denKameraden ihrer Kindheit wiederzufinden.
„Auch mir bereitet es Freude , dir zu begegnen.
Ja , ich bin allein ." — „Dann komme ich zu dir ."

Er ging sein Glas Bier holen und nahm anLsonies Tisch Platz . Sie plauderten mitein¬
ander , tauschten Neuigkeiten ihrer Heimat aus.
Dann sprachen sie von sich selbst. Lsonie deutete,
sich in Dunkel hüllend , ihre Pläne an : vielleicht
Kino , vielleicht Theater . Sie vermied es , ihre
Pläne in bezug aus reiche und einflußreiche Her¬
ren zu erwähnen und gestand , für den Augen¬blick in einem Büro angestellt zu sein. Auch
Ferdinand war mit großen Plänen nach Paris
gekommen. Er fand sich finanziell begabt,
wollte große Geschäfte machen, spekulieren, ein
Vermögen an der Börse verdienen , gestand
jedoch, jetzt noch in einem Geschäftshaus ange¬
stellt zu sein . . „Bis nach Mitternacht bl,eben sie zusammen,
dann begleitete Ferdinand Lsonie bis zu ihrer
Haustür . Sie trennten sich, indem sie sich „Auf
Wiedersehen morgen !" sagten.

Sie trafen sich jeden Abend während einer
Woche. Sie sprachen nicht mehr von ihren gro¬
ßen Plänen , ihre Gespräche waren intimer ge¬worden . Am Ende der Woche verließ Lsonie ihr
Hotel und beförderte ihren Koffer zu Ferdinand,der ein möbliertes Zimmer bewohnte . Sie hat¬
ten beschlossen, zu heiraten , sobald sie einige Er¬sparnisse hätten . Von den großen Plänen spra¬chen sie kaum mehr. Die Kaffeehäuser suchten
sie immer seltener auf . Beide waren sehr
glücklich.

Eines Abends kam ein Telegramm aus der
Heimat , das Ferdinand erschütterte. Sein
Vater war eben gestorben. Ferdinand reiste am
nächsten Morgen ab, kam aber schon nach drei
Tagen zurück.

„Meine Mutter möchte, daß ich nach Hausekomme, um das Kaffeehaus zu führen ", sagte
er zu Läonie . Schweigen herrschte und Ferdi¬
nand fügte hinzu : „Das Kaffeehaus geht gut,aber ich muß heiraten , wegen der Kasse, die zu
führen ist."

Einen Augenblick lang sahen sie sich an , ohne
zu sprechen. Wo waren di« großen Pläne . . . !
Beide zuckten die Achseln. „Also , fahren wir so
bald als möglich", beschloß Lsonie . „Heiratenwir in der Heimat . .

Und sie bedachte, daß st« dennoch in Parts
ihr Glück gefunden hatte.
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.(si-, Wir leben in Wahlzeiten. ,Was Wun
der daß alle möglichenAnträge das Licht der
Volksvertretungenerblicken. Man mutz doch
seinen Willen zeigen, daß man da ist. Totsicher
werden sich gerade solche Leute, die zu zweit oder
dritt ihr Grüppchenbilden, die ausgefallensten

' Anträge erfinden. Erfinden ist eigentlich nicht
^ ganz richtig, zum mindesten im Rüstringer
> Stadlrat findet man immer die alten Laden¬

hüter wieder. Wie oft sollte die Stadt nicht
schon aus dem Konsumvereinaustreten und nur
bei einem Teil des Warenhandels kaufen dür¬
fen. Wie oft wollten die Kommunisten nicht
schon mehr Geld ausgeben, als es in der Stadt
überhaupt gibt. In diesen Tagen ist ein gro¬
ßes Rätselraten darum, ob wohl größere Teile
der kommunistischen Wähler im zweiten Wahl¬
gang am 10. April für Hitler gestimmt haben
Viele gewichtige Stimmen bejahen diese Frage.
Wer das famose Zusammenspielder Hitler- und
Thälmannleute im Rüstringer Stadtrat zu be¬
obachten Gelegenheit hat, der wird die Frage
sicher nicht verneinen. Kann man einem An¬
träge nicht hundertprozentig zustimmen, so
macht man schnell einen fünfzig- oder zehn-
prozentigen davon; aber zu helfen suchen sich die
verwandten Seelen auf jeden Fall.

Da der Magistrat mit seinen diesjährigen
Voranschlägen  noch nicht an die Öffent¬
lichkeit wollte, einstimmg übrigens, so ließ er
sich gestern erst einmal einen Teil de:
Ausgaben  bewilligen . 'Die Steuern  be
kam er dabei so nebenbei mitbewilligt. Da den
Hausbesitzern zugleich einige Prozent der
Kanalisationsgebührerlassen wurden, so hätten
alle zufrieden sein können. Zumal der Freiherr
vom Stein schon 10V Jahre tot ist. Doch wc
dürfen die Hausbesitzer solche Tugend üben?
rechtigkeit will man; was im Steuerlichen mrt
vielfacher Erhöhung der Bürger
steuer  zu übertragen ist. Ob der Kleinhaus
besitzer wohl wirklich so schlecht rechnen kann,
daß er die Gefahr des Antrages der Bürger¬
lichen Front für seinen Geldbeutel nicht erken
nen sollte? Selbst bei sechs Kubikmeter Wasser
verbrauch im Monat spart ein Einfamilienhaus
nur 7,20 RM., während die Verdoppelung der
Vürgersteuer für Manik und Frau schon9 RM.
mehr brächten. Die Herren Hinrichs und Ebers¬
bach wissen aber sehr gut, daß es bei einer ein-
fachey Erhöhung nicht bleiben könnte, wenn ihr
Änttag durchgegangenwäre. Die Nazis sahen
die Gerechtigkeit schon Lei zehn Prozent, wäh¬
rend der Kommunist sie beim Einkommen von
3000 RM. (wie viele haben denn noch mehr als
3000 RM. Einkommen?) sah. Da die Mieter
sicher nicht besser dran sind als die Besitzer, sie
aber auch bei ermäßigtem Wassergeld (und
wenn sie nach dem kommunistischen Rezept nur
1000 RM. Einkommen haben) ihre Miete treu
weiter zu bezahlen hätten , so lehnte die Mehr-
Mt mit Recht alle Experimente ab ; denn das
Ergebnis wäre doch immer die roheste aller
Steuern, die Bürgersteuer.  Wenn die
Nazis und Kommunisten erst ihr Ziel erreichtonSs» - 7:- -
haben sollten, können sie ihren Gefühlen freien
Lauf lassen, solange aber soll der Grundsc
jeder nach Leistung und Vermögen zu b«
hat, bestehen bleiben.

Der Kommunist Eilts entdeckte gestern auch
sein Herz für die höheren Schulen. Oder dachte
er nur an die Eltern der Kinder, die diese Schu¬
len besuchen? Jedenfalls wünscht« er allen
Ernstes, daß die kein Schulgeld  mehr be¬
zahlen sollen. Er baute dazu sogar einen schrift¬
lichen Antrag. Der Antragsteller ist zwar so
an die zehn Jahre Mitglied des Rüstringer
Stadtrats . Er war während dieser Zeit fast
ausnahmslos in jeder Stadtratssitzung. Es
scheint ihm aber völlig unbekannt zu sein, daß
ledes begabte Volksschulkind  in
Rüstringen im zehnjährigen kostenlosen
Schulgang das Ziel der mittleren Schulreife er¬
langen kann. Er braucht auch nicht zu wissen,
daß ärmeren Eltern für ein begabtes Kind das
Schulgeld zur Fräulein -Marien -Schule erlassen
werden kann. Sein Interesse an den kommen¬
den Wahlen kennt er jedenfalls besser.
. Das frühere Stadtratsmitglied Döring wollte

einmal Brot statt Steine geben. Er gab aber
nichts. Die Sozialdemokraten gaben den Be¬
dürftigen Brot und für die Wohnungslosen
Held zum Häuserbauen.  Da solches
aus der Hauszinssteuer oder anderen Quellen
Acht mehr genügend zu haben ist, werden den
Baulustigen in Zukunft Steine  gegeben,
von denen die Stadt die Menge hat. Hoffent¬
lich finden dabei auch recht viele Bauarbeiter
noch ihr Brot. Wir wünschen darüber hinaus,
daß der Magistrat sich bemüht, diese Art Baue¬
st durch passende Grundstücke an passenden
Straßen kräftig zu fördern.

Die Konsumvereinsfeinde  hatten
gestern keinen guten Tag. Wer mit schlechten
politischen Mitteln eine gute wirtschaftliche
Sache berennen will, wird immer belämmert
abziehen müssen. Wer selbst ein so unmittel¬
bares persönliches  Interesse an den Din¬
gen hat wie der Kaufmann Cbersbach, der sollte
anderen beim politischenKampf gegen eine un¬
liebsame Konkurrenz den Vortritt lassen. Er
braucht dann auch nicht zu persönlichen Er¬
klärungen seine Zuflucht zu nehmen. Die Nazis
wollen sogar in diesen Wahltagen in der Zei¬
tung der Fleischermeister die Entdeckung ge¬
wacht haben, der Zentralverband Deutscher
Konsumvereine erhielte vom Reich geldliche
Hufe. Wenn die beiden Verbreiter dieser Mär
das außerhalb des Rathauses wiederholen wür¬
den, durfte es ihnen wie ihrem Freunde Ren-
reu ergehen . In den Genossenschaften gibt es j

keine Lahusen, Katzenellenbogen oder Gold
schmidts. Und das Klinkeputzenum Reichsgel¬
der überläßt man den traurigen Gestalten der
verkrachten Industrie , des Seeverkehrs und nicht
zuletzt der verlotterten Banken. Im übrigen
werden die Eenossenschaftsanhängernach dieser
Aussprache wissen, was sich für sie gehört.

Den Antrag des KommunistenEilts der fix
so rund zwei Millionen  flüssig machen
wollte, die Steuern hatte er natürlich vorher ab¬
gelehnt, nahm nur noch Dr. Nutzhorn ernst. Als
ihn sein Fraktionsführer davon abhielt, für den
Antrag zu stimmen (Herr Zebitz hat öfter Kum¬
mer mit seiner Korporalschäft; wenn sein
Freund Meyer Vilanzzahlen zwischen die Zähne
bekommt, staunt die ganze Brüderschaft, wäh¬
rend alle übrigen daran ihren Spaß haben),
wollte der Herr Studienrat seine Fortschritte in
der hohen Politik bekunden. Doch hatte er sein
Pferd noch kaum erklommen, da lag er auch
schon wieder im Sande. Die Zuschauer aber
gingen kopfschüttelnd von dannen.

än. Vor Eintritt in die Tagesordnung der
um 4.30 Uhr vom Vorsitzenden Nieter  eröff-
neten Sitzung stellt St .-M. Zebitz (Natsoz .)
den Antrag, den Punkt ä) der vertraulichen
Sitzung (Herabsetzung des Reichszuschusses)
öffentlich zu verhandeln. Der Oberbürgermeister
meint, die Angelegenheit sei noch in der
Schwebe, doch habe er gegen die öffentlicheBe
sprechung keine Bedenken. Dem Antrag wird
stattgegeben.

Sodann kommt ein kommunistischer
Antrag  zur Verlesung, der verlangt : 1. Auf¬
hebung der Bannmeile und Zurückziehungder
Polizei vom Arbeitsamt, 2. Erhöhung der Un¬
terstützungssätze für alle Bedürftigen um 80 Pro¬
zent, 3. Fortfall der Bedürftigkeitsprüfung
4. Uebernahmeder Gas-, Licht- und Mieterrech¬
nungen aller Bedürftigen durch die Stadt
5. monatlicheLieferung von Feuerung und Kar¬
toffeln an jeden Erwerbslosen, 6. Einstellung
jeglicher Zwangswohnungsräumungen, 7. Liefe¬
rung von guter Bekleidungan alle Bedürftigen
8. Anerkennung des in der Erwerbslosenver¬
sammlung gewählten Erwerbslosen-Ausschusses.
— Der Antrag wird auf die Tagesordnung als
Punkt 13 gesetzt.

Die WdtWe RrmmvoM S.
Die im „Volksblatt" bereits zum Abdruck

gebrachte Vorlage zu diesem Punkt begründet
Oberbürgermeister Dr. Paffrath.  Er er¬
wähnt, daß -im Reich und im Lande die Finanz-
verhältnisfe undurchsichtig seien und Reich und
Land ihre Etats ebenfalls zurückstellten. Da der
Ausgleich für die Wohlfahrtsbelastungen und
die Reichssteueriiberweisungennicht festständen,
die Angaben aber vorhanden sein müßten, lege
der Magistrat die Vorlage auf Ausgabeermäch¬
tigung vor. Auch in den nächsten Wochen werde
es nicht möglich sein, den neuen Etat , der allein
an Wohlfahrtszuschüssen1 630 000 RM . erfor¬
dere, zu verabschieden.

Der Oberbürgermeister äußert sich dann zur
Frage der von der Landesregierung beschlosse¬
nen Notbürger st euer,  gegen die der Magi¬
strat einen Protest  abgehen lassen habe. Die¬
ser Protest solle hier in öffentlicher Sitzung
wiederholt werden. Die Anordnung der Erhe¬
bung der Notbürgersteuersei bezeichnend für die
Finanzgebarung des Landes. Der Finanzaus

belaste die Städte ganz besonders. Sicher
gestellt seien die Lehrergehälter. Was ansonsten
im Lande fehle, werde den Gemeinden aus dem
bei der Regierung vorhandenen Ausgleichsstock
lezahlt. Die Gemeindenmit hohen Wohlfahrts¬
asten kämen dabei aber zu kurz, da der weitaus

größte Teil des Geldes den ländlichen Gemein¬
den Mute komme. Rüstringen würde für 1931
es mcht nötig gehabt haben, die Notbürgersteuer
« erheben, wenn es seine Aufwendungen für
en Ausgleichsstock hätte behalten können bzw.

vom Staat alles das bekommen hätte, was der
Stadt an Ileüerweisungenzustehe. Der Redner
verliest den im März abgesandten Protest, der
sich energisch wohlbegründet gegen die Finanz¬
gebarung der Staatsregierung ausspricht. Syste¬
matisch sei in Oldenburg in den letzten Jahren
eine Entlastung des Staates , aber eine Be¬
lastung der Gemeinden eingetreten. Eine Ant¬
wort aus den Protest sei beim Stadtmagistrat
nicht eingegangen.

Der Oberbürgermeisteräußert sich ferner zur
ragedesReichszuschusses,  die St .-Ä

,ebitz öffentlich verhandelt wissen wollte. Er
erläutert , in welcher Art die Jadestädte einen
besonderen Reichszuschuß erhalten. Dieser Zu¬
schuß sei zurückgegangen durch Lohnabbau und
Kurzarbeit auf der Werft. Je mehr sich die
Werftlohnsummesenke, je größer werde der Aus¬
fall für die Städte. Der Zuschußbetrug bis¬
her fünf Prozent der Werftlohn-
,umme,  jetzt wolle das Reichsfinanzministe¬
rium den Zuschuß auf vier Prozent kür¬
zen.  In Zusammenarbeit mrt den Landes¬
regierungen seien Eingaben gegen diesen Plan
gemachtund entsprechend persönlichVorstellung
erhoben worden. Das Reichsfinanzministerium
bestehe aber auf seiner Absicht, da es sich hierbei

um eine freiwillige Leistung des Reiches

gierung wolle sich mit dieser „Lösung" nicht be¬
scheiden. Der Oberbürgermeisterträgt die Ein¬
gabe der Städte gegen den Plan des Ne-ichs-
finanzministeriuins vor, aus der sich ergibt, daß
die Städte 1929 insgesamt rund 1012 000 RM.
erhielten, 1980 rund 1082 000 RM. und 1931
rund 938 700 RM. Der Ausfall für beide Städte
werde im Jahre 1932 rund 182 000 RM., im

Jahre 1933 rund 302 000 RM. betragen. Dr.
Paffrath sagt, die Stadt habe bisher drei
Haupteinnahmequellen gehabt: den Reichszu¬
schuß, die Einkommensteuerund die Erträgnisse
aus dem Gas- und Elektrizitätswerk. Bei allen
träten nun im neuen Jahr die erheblichen Kür¬
zungen bzw. Ausfälle ein. Dies sei bei der
Etatsaufstellung zu beachten und entsprechend
späterhin Beschluß zu fassen.

Me BusWesKs
Als erster äußert sich Ratsherr Kerwi.

(Natsoz.), der darauf verweist, daß alle diese
Kinanzsorgen mit der Ersüllungspolitik zusam¬
menhingen. Man hätte früher Vorbeugenund
eine andere Reichspolitik gutheißen müssen.

St .-M. Zebitz (Natsoz .) verweist wie sein
Vorredner gleichermaßen darauf, daß Rüstringen
bankrott gehe. Die Nationalsozialisten wollten
anerkennen, daß in Rüstringen alles versucht
werde, die Finanzen in Ordnung zu halten. Die
nationalsozialistischeFraktion stimme der Vor¬
lage zu.

St .-M. Eilts (Komm .) meint, wenn die
Nationalsozialisten Kritik an der Reichspolitik
übten, dann müßten sie aber Wege zeigen, wie
es besser gemacht werden könne. Das überlasse
man aber dem „großen Führer". Es sei bedauer
lich, daß im Oldenburger Lande die Regie
rungspolitik Rüstringen nicht als bedürftige
Gemeinde ansehe. Der heutige Zustand sei un¬
haltbar.

Die Abstimmung.
Der Vorsitzendestellt fest, daß der gesamte

Stadtrat sich mit dem Protest des Magi
strats  gegen die Notbürgersteuer einner
standen  erklärt . Der Vorlage  betr . Aus
gabeermächtigungwird einmütig zugestimmt.

Entsprechend der zum vorigen Punkt erteilten
Ausgabeermächtigung muß auch ein Steuer¬
beschluß gefaßt werden. Zur Behandlung steht
die gestern in unserem Blatt veröffentlichteVor¬
lage. Diese wird durch Stadtrat Kleine  er
läutert . Er verweist darauf, daß die Steuer¬
sätze im wesentlichenin gleicher Höhe wie im
Vorjahre erhoben werden sollen. Bei der
Bürger st euer  hänge die Höhe von der end
gültigen Aufstellung des Etats ab. Zunächst
werde der einfache Landessatzgefordert.

Im Zusammenhangmit dieser Vorlage wird
ein Antrag Ebersbach (Bgl .) verhandelt,
der verlangt, den Wasserzins  auf seinen
' "bereu Satz herabzusetzen.  Der Antrag

(er begründet seine Forderung mit der Un
Möglichkeit der Hausbesitzer, den Wasserpreis in
jetziger Höhe zahlen zu können.

Gegen den Antrag Ebersbach wendet sich der
sozialdemokratische Fraktionsführer D 0 0
Nach den Ausführungen im Finanzausschuß

te Herr Ebersbach schon eines Besseren be-
ct sein müssen. In Wilhelmshaven werde

schön seit langem ein hohes Wassergelderhoben
während in Rüstringen dagegen die Hauszins¬
steuer niedriger sei. — Oberbürgermeister Dr.
Paffrath  warnt davor, dem Anträge zu ent¬
sprechen. Die 100 000 RM ., um die es sich han¬
dele, brauche die Stadtkasfeunbedingt. Wo Sen¬
kungen möglichgewesen seien, habe der Magi¬
strat sie beschlossen. Mehr zu leisten vermöge er
nicht. Bei der Müllabfuhr und den Kanali¬
sationsbeiträgen z. B. sei man dem Hausbesitz
entgegengekommen. — St .-M. Zebitz (Natsoz .)
spricht für die Hausbesitzer, die in Not seien
und beantragt,  den Wasserpreis wenigstens
um 10 Prozent zu senken. — St .-M. Ebers-
bach  bittet zu bedeken, daß die Stadt das
Grundeigentum als vierte Steuersäule behalten
müsse. — St .-M. Eilts  spricht für solche Leute,
die ein Häuschen hätten, aber erwerbslos ge¬
worden seien. Bei solchen mit einem Einkommen
von jährlich 3000 RM. müßten Zahlungserleich¬
terungen eintreten. DementftrsKend stellt Eilts
einen Antrag. Zur Steuervorlage selbst trägt
er die kommunistische Auffassung vor und übt
einige Kritik. — St .-M. Zebitz  kritisiert zur
Steuerrorlage , daß der Stadtrat bei einem Teil
nichts zu sagen habe.

Die Abstimmung.
Die Vorlage  wird gegen die zwei kom¬

munistischen Stimmen angenommen. Die Wasser-
geld-Ämräge von Ebersbach, Zebitz und Eilts
werden sämtlich abgelehnt.

Die Schul- und Pslegegeldsenkung. Die Sen¬
kung von Schulgeld am Lyzeum usw. ent¬
sprechend der bereits abgedruckten Vorlage, eben¬
so die Allsbildungskostensowie Pflegegelo-Sen-
kung am Paul -Hug-Kinderheim wird darauf im
Sinne des Magistrats nach kurzer Aussprache
beschlossen. — Abgelehnt wird im Zusammen¬
hang hiermit ein kommunistischer Antrag, wo¬
nach begabte Kinder die höheren städtischen
Schulen umsonst besuchen können. — Zu einem
Antrag von St .-M. Zebitz, der Stadtmagistrat
möge auf Herabsetzung des Schulgeldes am
staatlichen Realgymnasium hinwirken, erklärt
oer Oberbürgermeister, das habe im Landtag zu
geschehen und sei sehr wünschenswert.

Die Einrichtung der Nähstube beschlossen.
Angenommen wird zum nächsten Punkt der
Tagesordnung die bekannte Vorlage auf Ein¬
richtung einer Nähstube in der Schule Eerichts-
straße. — St .-M. Eilts  verlangt die Beschäf¬
tigung der Pflichtarbeiterinnen gegen Tarif¬
löhne, damit sie die Möglichkeitbekämen, wie¬
der Unterstützungbeziehen zu können. — Der
Oberbürgermeister  spricht gegen den
Antrag Eklts. Es sollen angemessene Löhne ge¬

zahlt werden. Die Stadt müsse aber die Mög¬
lichkeit haben, den Arbeitswillen bei einem
Teil von jungen Mädchennachzuprüfen. — Im
gleichen Sinne spricht St .-M. D 00 d. Gerade in
Rüstringen seien die Bedürftigen nicht vernach¬
lässigt worden. Es bestehe die Absicht, die in
der Nähstube Tätigen wieder in erne versiche¬
rungspflichtige Beschäftigung zu bringen. Es
spricht noch St .-M. Zebitz,  worauf der An¬
trag Eilts abgelehnt  wird.
Die Arbeitsbeschafsungsvorlageangenommen.

Die von uns gleichfalls schon bekannt¬
gegebene Vorlage über die Schaffung von
Arbeitsmöglichkeiten für Wohlfahrtserwerds-'
lose (5. Aktion) begründet Oberbürgermeister
Dr, Paffrath . Bei den vorherigen Aktionen
seien rund 36 000 Tagewerke für eine Biertrl-
million Reichsmark geleistet und dabei 680
bedürftige Personen beschäftigt worden. Die
neue Aktion verlange die Bewilligung von
70 000 RM. aus verschiedenen Etatsabschnitten
usw., worum er (Dr. Paffrath ) ersuche. Eine
weitere Aktion solle eventuell im Herbst vor¬
gelegt werden.

St .-M. Zebitz  verlangt in der Aus¬
sprache,  daß die kleinen Unternehmer bei der
Vergebung der Arbeiten berücksichtigt würden.
— St .-M. Howe (Beamter ) erklärt seine Zu¬
stimmung' zur Vorlage und führt Klage dar¬
über, daß der westliche Teil der Kaiierstraße in
unhaltbarem Zustande sei. Abhilfe sei not¬
wendig. — St .-M Tetzel (Komm.) nennt die
Vorlage einen Tropfen auf den heißen stein.
Es würden leider immer nur die Leute rn
Arbeit gebracht, denen nur einige Wochen an
der Berechtigungzum Unterstützungsbezugfehl¬
ten; die länger Ausgesteuerten mußten aber
auch einmal wieder Arbeit haben. — Der Ober¬
bürgermeistererkennt die Berechtigungdes Vor¬
getragenen an. Die Eigenart der Versiche¬
rungsgestaltung zwinge die Stadt , Leute zu be¬
schäftigen, die ihr dann keine Kosten mehr ver¬
ursachen würden. Bei dieser Aktion allerdings
sollte zum Teil im Sinne von Herrn Tetzel ge¬
handelt werden.

Die Vorlage wird einstimmig
angenommen.

Verschiedene Angelegenheiten. Es wird be¬
schlossen, der Niederschlagung  von
37 224,98 RM. Armenunterstützungen und
21181,75 RM. Sozial- und Kleinrentneranter-
stiitzungen, zusammen 88 406,73 RM., zuzusttM-
men. — Danach erteilt der Stadtrat seine Zu¬
stimmung zum Etat der Schlachthos-
gemeinschast für  1932 , der in Einnahme
und Ausgabe mit 161600 RM. gegen 166 700
RM im Vorjahre abschließt. Der Oberbürger¬
meister sagt dazu, daß die Schlachthosgebühren
von 4 Pf. auf 3 Ps. je Kilogramm für Rinver
und Jungrinder gesenkt worden seien. Die Eis-
preise seien ebenfalls herabgesetzt woroen.^—
Wegen des lebhaften Verkehrs in der Werft  -
st ratze  wird die Strecke zwischen WUHelms-
havener Straße und der Eisenbahn gelegentlich
der Neupslasterungnach Westen hin verbreitert.
Für diese Verbreiterung sind von der Marine¬
werft von zwei Hausgrundstücken84 Quadrat¬
meter und von der Straßenfläche des Kinder¬
ganges 14 Quadratmeter sowie von dem Haus¬
grundstück der Reichsbahn 48 Quadratmeter zu
erwerben. Die beiden Behörden sind bereu,
diese Flächen der Stadt -für den Kaufpreis von
5 RM. pro Quadratmeter zu übereignen bei
Ueberahme sämtlicherKosten auf die Stadt . Es
wird beschlossen, dem Grunderwerb zuzustim-
men und den Verwaltungsinspektor Robe mit
der Vertretung bei der Auslassung zu beaus-
tragen — Mit dem Wirt Heinrich Wagner ist
wegen' Erwerb von Straßenslächen von seinem
Grundstück zwischen Metzer Weg und Mitscher-
lichstratze ein Kaufvertrag geschlossen. Der
Stadtrat stimmt dem Vertrage zu und beaus¬
tragt den Inspektor Robe mit Vertretung ber
der Auflassung. Die Flächen sind 320, 390 uno
275 Quadratmeter groß und kosten 4,50 RM.
je Quadratmeter. Gesprochen wird davon für
diese Erundstücksecke gegebenenfalls Vorarbeu
für die Anlegung des „Gummibahnhoss zu
leisten — Hierauf wird der Bausorde-
rung ' s - Vorlage  zugestimmt, die den stern-
wert (Steine der städtischen Zregeleij als Hypo¬
theken zu geben Vorsicht.

Geotze KMrrmdeballe.
Die beiden Herren von der „Bürgerlichen

Front " stellten den Antrag , die Stadt
möge umgehend aus dem Konsum-
und Sparverein,  der eine politische-wirt-
schastliche Organisation sei. aus treten.

Der Oberbürgermeister sagt dazu, diese An¬
träge seien nicht neu. Der Magistrat habe sich
nicht in der Lage gesehen, dem Stadtrat den
Austritt zu empfehlen. Die Stadt müsse Len
Konsumverein als wirtschaftlichen Faktor in,
den Jadestädten betrachten. Unter Vortrag von
Zahlen legt er dar, daß die Stadtverwaltung
durch den Konsumverein (Vergehung der Koh-
leitbelieferung, Anstaltsbeliesernng usw.) schon
viel Geld gespart habe. Der Konsum habe
immer neben  Privatleuten Lieferungen für
die Stadt ausgesührt. niemals allein. Er werde
auch in keiner Weise anders behandelt als die
Privatgeschäfte. Die 400 RM. Einlage der
Stadt seinen keine große Kapitalbegebung«
Ferner beschäftigedie Genossenschaft 204 Per¬
sonen, was wirtschaftlichebenfalls viel bedeute.
Auch steuerlichhabe die Stadt großen Vorteil
von ihr; der Oberbürgermeister begründet



dieses ebenfalls unter Zahlenangabe. Die poli¬
tischen Gründe bei der Prüfung des Antrages
hatten für den Magistrat ausfcheidenmüssen.

St .-M . Eüersbach (Bql ) spricht sich
gegen die Darlegungen des Oberbürgermeisters
aus . und zwar mit der Argumentation, daß,
wenn die Konsumgenossenschaftnicht da wäre,
andere eben die Steuern und zwar der Einzel¬
bandel noch mehr einbrächten. Der Einzelhan¬
del freue sich, daß er , neuerdings mit dem
Konsumverein durch die Ausschreibungen kon¬
kurrieren könne. Man habe im allgemeinen
nichts gegen den Konsumverein, wenn er nicht
eben ein politisches Machtmittel sei. Wegen
seiner Idee dürfe die Stadt dem Konsumvereinnicht angehören.

St .-M. Howe (Beamter ) hält es für an¬
gebracht. daß die Stadt besser nicht im Konsum-
Verein Mitglied fei, Nach einer neueren Ent¬
scheidung des Reichsfinanzhofes dürfe die Ge¬
nossenschaft überhaupt nicht für städtische An¬
stalten liefern. Aus diesem Grunde werde er
(Howe) sich der Stimme enthalten.

St .-M. Dood  tritt Herrn ELersbach ent¬
gegen, dem er vorwirft, er habe hier eine an¬
dere Begründung seines Antrages als im
Finanzausschuß gegeben. (St .-M. Ebersbach
widerspricht.) Die Stadt sei oft übervorteilt
worden und darum habe sie sich der Genossen¬
schaft angefchlossen. Der Oberbürgermeister
könne noch viel mehr Vorteile, die die Stadt
durch die Konsummitgliedschaft habe, vertragen.
Das habe Herr Meyer von der nationalsozia¬
listischen Fraktion im Finanzausschuß zugegeben.
Allein die Pevfonalbeschäftigung zu Tarif¬
löhnen durch die Genossenschaft schlage erheblich
zu Buch: der Einzelhandel könne mit solchen
Momenten nicht aufwarten. Leute, die im
Stadtrat heute gegen den Konsumverein
sprachen, hätten früher Werbearbeit für ihn ge¬
leistet. Wenn der Konsum einen hohen Bruch¬
teil des hiesigen Steueraufkommens erbringe,
sei auch dies sehr zu beachten. Angesichtsall
dieser zugunsten der Konsumgenossenschaft spre¬
chenden Momente denke die Mehrheit des
Stadtrats nicht daran, aus dem Konsumverein
auszutreten . Diejenigen, die seinerzeit in der
Mittelstandsversammlung im „Parkhaus" das
große Wort gehabt hätten, seien inzwischen be¬
reits gestäupt und sehr ruhig geworden. Wenn
man aber immer gegen die Genossenschaft Hetze,
bann Wune es passieren, daß die Arbeiterschaft
hellhörig werde und Gleiches mit Gleichem ver¬gelte.

St .--M. Zsbitz  zieht mit den bekannten
nationalsozialistischen Argumenten gegen die
RÄstringer Genossenschaft zu Felde. Er billigt
nicht, daß die Stadt Mitglied ist.

St .-M. Hinrichs (Vgl .) spricht für die
Annahme des von ihm gestellten Antrages.Sein Fraktionskollege Ebersbach  unterstützt
ihn noch und wendet sich gegen die Auslassungen
von St .-M. Dood. — St .-M. Meyer (Natsöz .)
äußert sich ebenfalls zu Dood, und zwar habe er
seine „Anerkennung" für die Genossenschaft
unter Vorbehalt gemacht. Der Redner kritisiert
die letzte Bilanz des Konsumvereins und meint,

hiesige Privatfirmen hätten sich niemals erdrei.
stet, die Stadt zu übervorteilen.

St .-M. Heise (Soz .) stellt dar, daß Herr
Ebersbach aus einem Saulus zu einem Paulus
geworden sei, da er als Leiter des früheren
Werft-Wohlfahrtsvereins gegen den Einzel¬
handel aufgetreten wäre. Es fei angebracht,
Herrn Ebersbach zu warnen- Wenn er den
Wirtschaftskampf wolle, dann stehe die Arbei¬
terschaft ihren Mann. Die Stadt hätte man¬
chesmal hohe Summen bezahlen müssen, wenn
die Konsumgenossenschaft nicht gewesen wäre.Von einer Bevorzugung könne nicht die Rede
sein. Krachs, wie sie in der Privatindustrie zu
sehen seien, habe man im Genossenschaftsleben
noch nicht beobachtenkönnen.

Oberbürgermeister Dr. Paffrath  äußert
sich zu verschiedenenPunkten des Vorgetrage¬
nen. Bezüglich eines Kredits, den die Stadt
von der „Volksfürsorge" habe, bestehe kein Ab-
hängigkeitsverhältnis. Der Kredit betrage
600 000 RM . Er sei aber der billigste und auch
unter vorteilhaften Bedingungen gegeben wor¬
den. Bezüglich der Lieferungen stimme nicht
das, was Herr Zebitz gesagt habe. Der Kon¬sumverein werde nicht rein einseitig berüMch-
iigt : der Hauptlieferant möge er gewesen sein.
Wollte die Stadt , wie die Herren Ebersbach
und Hinrichs es verlangten, ihn gleichberechtigt
behandeln und ihn zu Lieferungen heranzishen,
so müsse sie Mitglied der Genossenschaft sein.

Auch St .-M . Dood  wendet sich noch gegen
verschiedene Unrichtigkeitenin den Auslassun¬
gen der Konsumgegner und widerlegt sie.

Nach weiteren Aeußerungen des St .-M.
Meyer  wendet sich St .-M. Frau Frerichs
(Soz.) gegen die Behauptung, die Mitglieder
der Konsumgenossenschaft seien einseitig politisch
eingestellt. Die Rednerin empfiehlt zu bedenken,
daß die Hausfrauen Mittel hätten, dem Einzel.
Handel in gleicher Art entgegenzutreten, wie er
es gegenüber den Konsumgenossenschaften tue.

Angenommen wird hierauf ein Antrag auf
Schluß der Debatte. Der Antrag auf
Austritt aus der Konsumgenossen¬
schaft wird abgelehnt. — In persön¬
lichen Bemerkungen sprechen die St .-M. Ebers¬
bach und Heise, und zwar hinsichtlich der frühe¬
ren Tätigkeit Herrn Ebersbachs.

Der kommunistische Antrag.
Dis erste Forderung des oben wiedergegebe¬

nen Antrages wird nicht zugelassen, da der
Stadtrat für die Abänderung solcher Anord¬
nungen nicht zuständig ist. — Vorsitzender Nie¬
ter schlägt vor, den Antrag abzulehnen, da er
finanziell untragbar sei und da die Antrag¬
steller sich selbst Widersprächen, wenn sie keine
Bedürftigkeitsprüfung wollten, aber für „Be¬
dürftige" etwas verlangten.

Gegen den Vorschlagdes Vorsitzendenwen¬
det sich lebhaft St .-M. Eilts.  Allein die
letzte Forderung des Antrages könne der StaLt-
rät ohne Kosten erfüllen. Der Stadtrat müsse
mehr tun. Lehne er den Antrag ab, so ergebe
sich daraus ein weiterer Schritt zur Mobilisie¬
rung der Massen.

St .-M. Dr. Nutzhorn (Natsoz .) polemisiert

Eeschäftsordnungsparagraphim Preutzen-
landtag angenommen.

Im preußischen Landtag wurde der Antrag
der Regierungsparteienaus Aenderung der Ge¬
schäftsordnungsbestimmungenüber die Wahl
des Ministerpräsidenten mit 228 gegen3 Stim¬
men bei einer Stimmenthaltung angenommen.
Die Oppositionsparteienhatten sich an der Ab¬
stimmung nicht beteiligt. Da jedoch 232 Karten
abgegeben wurden, war das Haus trotzdem da¬

gegen die Sozialdemokratie und stellt den An¬
trag, die Wohlfahrtsrichtsätze  wieder
auf ihren alten Stand zu erhöhen.

Der umfangreiche kommunistische
und ebenso der demagogische na¬
tionalsozialistische Antrag wer¬den abgelehnt.

Nordendaw
Zeugen des Mordes gesucht! Die Feststellung

des Mörders des Angestellten Pauls ist noch
immer nicht erfolgt, obwohl der Vorfall von
mehreren Personen beobachtet worden sein muß.
Alle Angehörigender Eisernen Front soweit sie
irgendwelchesachdienlichen Angaben zu machen
vermögen, wollen sich unverzüglich mit dem
nächstenGendarmeriestandort in Verbindung
setzen. Der Befund hat ergeben, daß es fick bei
der Mordwaffe um eine Selbstladepistole(viel¬
leicht eine Walther-Pistole) handelt. Wer den
Eigentümer einer solchen Waffe kennt, wolle
dies gleichfallsmelden.

Die Ermordung des AngestelltenPauls hat
große Erregung yervorgerufen und hat gestern
zu verschiedenenReibereien geführt. Infolge¬
dessen hat sich das Amt Butjadingen veranlaßt
gesehen, eine Polizeiverordnung  zu er¬
lassen (siehe Anzeigenteil), wonach Ansammlun¬
gen von Personen in der Bahnhofstratze, Fried-
rich-Ebert-Straße , Hansingstraße und an den
Ecken dieser Straßen verboten sind.

Gestern weilte die Staatsanwaltschaft hier
und wurde gleichzeitigeine Obduktionder Leiche
des ermordeten Angestellten Pauls vorgenom¬
men. Die Kugel, die etwas unterhalb der Schläfe
eingedrungen war , hat sich im Genick, welches
abgeschossen war, festgesetzt. Die Kugel ent¬
stammt einer Selbstlaoepistole 7/65.

Abbchausen. Ge m e indsratss  itzung.
Es waren nach der Festsetzung der Tagesord¬
nung noch einige Anträge eingegangen. Der
Vorsitzende, E.-V. Tantzen, brachte dieselbenzur
Verlesung und wurde beschlossen, auch trotz ver¬
späteten Eingangs diese Anträge zu erledigen.
Es handelte sich in der Mehrzahl um Unter-
stiitzungsfachen. Der Antrag eines Ellwürder
Einwohners auf Zuweisung einer be¬
stimmten Wohnung  veranlaßte den Vor¬
sitzenden, darauf hinzuweisen, daß er als Ver¬
walter des Wohnungsamtes über diesen Antrag
entschieden habe. Sollte der Gemeinderat, den
er für nicht zuständig erklärte, nun über diesen
Antrag verhandeln, so müßte das Wohnungs¬

amt neu besetzt werden. Er stellte also gewisser¬
maßen ein Ultimatum und hatte damit auch
Erfolg, denn der Gemeinderat erklärte sich als
nicht zuständig. — Ein Hausbesitzer  aus
Abbehausen, der seit längerer Zeit erwerbslos
ist, hatte Schwierigkeiten mit dem Gemeinde¬
vorsteher, da dieser nicht mehr zu bewegenwar,einen Teil der Unterstützung, die in Gutscheinen
ausbezahlt wird, einzubehalten und zur Bezah¬
lung von Zinsen zu verwenden. Er hatte mit
einem diesbezüglichenAntrag insofern Erfolg,
daß der Gemeindevorsteherdiese und ähnliche
Fälle zur Zufriedenheit des Antragstellers er¬
ledigen will, obwohl die Verrechnung Schwie¬
rigkeiten bereiten dürfte. — Für eine kinder - M
reiche Familie  will sich der Gemeinde- W
Vorsteher an die kirchliche Armenpflege wenden, W
um einen Zuschuß für Kleidung und Schuhzeug M
zu erhalten. Bei der Beratung dieser Anträge M
wurde immer wieder betont, daß die Gemeinde Mkein Bargeld mehr zur Verfügung hätte und W
daß die Schwierigkeiten bei der Unterstützungs- W
zahlung von Woche zu Woche wachsen- — Als Merster Punkt der Tagesordnung wurde über die M
Einführung der Landesnotbürger - M
st euer  verhandelt . Obwohl dis zwangsweise M
Einführung dieser Steuer droht, konnten die M
Vertreter der Linken sich nicht für diese Steuer Merwärmen. Martens (Soz .) betonte, daß in
der Gemeinde die Realsteuern noch lange nicht
den höchsten Landessatz erreicht hätten. Der
Gemeindevorsteher teilte daraufhin mit, daß
diese Steuerquellen im nächsten Rechnungsjahr
voll ausgeschöpftwerden müßten. Auf Antrag
des G.-M- Harms (Vgl .) wurde beschlossen,
sich an das Ministerium zu wenden, und um
Erlaß der Abgabe an den Landesnotstock zu
ersuchen(pro Kopf 0,50 RM .). Wieder einmal
wurde in der Aussprache festgestellt, daß der
Etat der Gemeinde völlig ausgeglichen ist, daß
bei besseremEingang der Steuern sogar, nochein erheblicher Kassenbestand vorhanden' sein
müßte. — Zur Verpachtung der Armen¬
ländereien  wurde auf Vorschlag der Armen,
komm Won beschlossen, die Pachten um ein Drit¬
tel zu senken. Die Pächter haben Herabsetzung
der Pachtsätze um die Hälfte gefordert. — Der
Voranschlag für Reparaturen  an
und in den Schulgebäudenbeläuft sich auf 1660
Reichsmark und wurde angenommen. Dieses
Geld muß fast restlos zur Instandsetzung der
Schulzimmer verwendet werden. — Ms vierten
Punkt der Tagesordnung verhandelte man über
einen Antrag der Erwerbslosen  auf
Beschaffung und verbilligte Lieferung von Kar¬
toffeln. Bei der Beratung über diesen Antragtrat wieder der Geldmangel der Gemeinde bem.
inend in Erscheinung und so wurde irgendein
nichtssagender Beschluß gefaßt, der den Erwerbs¬losen nicht nur keinerlei Erleichterung bringt,
sondern bei den anwesendenZuhörern nur stau¬
nendes Kopfschütteln erregte. Es wurde dem
Erwerbslosenausschuß anheimgegeben, mit den
Kartoffelhändlern der Gemeinde zu verhandeln
um Abgabe der Kartoffeln zu verbilligten
Preisen, bei Hergabe von Gutscheinender Ge¬
meinde-
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BetWMMisW
am Mittwoch , dem 13 . April idZ2.

psiseMbk Srumunch Srsks

am IS. April, nachm.,
stzr sremde Rechnung:

Wr , in Jantzms
Rasthof in Esens-
am
nt

8'/- Uhr
Easthos,

Gast.
Hamm: 3 Hecken
Mit Zubehör.

in Frels
Seeverns:

1 Pferd.
R. 1«/- Uhr in Hollens

Easthos. Blexer¬
sande: 2 Herren-
sghxrghtzr,

S- A'st Uhr in Wittes
Aasthof, Einswar¬
den: j Reole, 1
Deesen, 1 Berkel-
waag«, L Faß Essia-
sprtt, 1 Sack Boh¬
nen. 1 Kiste Pflau¬
men.

5. S Uhr in Gerdes
Gasthos, Schwee¬
warden: 1 Schreib-

Mfchsesseĥ ChaP

4 Uhr im Auktions-
lokal des Amtsge¬
richts:

K. 1 Kleiderschrankmit
Spiegel, 1 Küchen-
-üsett.

7. Ivv Topfpflanzen.
8. 1 Oelgemälde.
9. 1 Papierschneidema¬

schine.
io 1 Sosa, 5 Stühle.
11. 1 Auto.
12, 1 Chaiselongue , 1

Kokosläufer, 1 Tep¬
pich, 4 Hühner, 5
Kaninchen. 1 Hüh¬
nerstall.

1s. 1 Chaiselongue , 1
Rauchtisch, 1 Aus¬
ziehtisch.

14. 1 Klavier, 1 Rauch¬
tisch.

Janßen,
Obergerichtsvollzieher.

Mtomd
MV . 509 com, neu
überholt, spottbillig zuverkaufen.
WWW MW
Brake, Breite Straße 37,

Kleiderschrank « nd
Waschkommode z raus
gesucht, Zu erfragen in
her Geschäftsstelle des
.Volksbl .", Nordenham,
Bobnhosstratze5.

Vom l8 ^ pril ck. ck. au
ist unsere Lasse geöffnet:

M« WVs»l>dis1Ml
milmWm zdirs Ml.

LonnadenkloaoiimlttaZs ist unsere Lasse
geseNIesssi«!

lMMM« rii MeMg
Swvkgaastalt Msxsn

roSesnnseiL «»
Tisksrsehüttsrnck bshlageu wir ckvv

Verlust meines lieben Lohnes ,unseres
liehen Druckers, Lebwagors u. Onkels

im dlühßnckvn Liter von A4 Lyhren.
VVIIw« Ore-Ietien l-rrnls,

gsb . Radeusteiu
unä kiucksr nebst olles Zugehörigen.

Dlvxsrsaucks , äen 12. Lpril 1932.

Deerckiguug Douusrstaa , 14. Lprjl,
nachmittags von cksr Lvivbeukaile in
Lorckoolmm aus um 5.30 vbr auk ckem
neuen Lrisckkokin ttiexen.

iimMIMg Ml ktzöll« st«

Durch äis Kugel eines Usuchel-
mörckors rvurcke ckem heben unseres
jungen hlitstrsitsrs

IVlsrtin Pauls
aus Liuswsrckou am Wahltags auk
offener Lauästrake ein Del gesstrt.

Wir worckeu unseren Kollegen
nie vergessen.

»1 « rrnnipliellrintl-
vis Deerckiguug stuckst Donners¬

tag , äen 14.Lpril , nachmittags von cksr
Leichenhalle jn korckeoham aus um
5.30 vbr »uk ckem neuen Lrisckbokin
DIexsu statt.

Gesucht zum 1. Mai ein

Lehrling.
Selbstgeschriebene Bewerbungen mit Schul

zeugnls sind bis zum 25. d, M, bei der Geschäfts
stelle, Hansingstraße4l, abzugeben.

Allgemeine Ortskrankenkasse
für den Amtsbezirk Butjadingen.

Lorenzen,  Vorsitzender.

8ov
llek flem IlirmzoWt lWsnlM

„ttsiisg"

Vossrvn Nitgh 'sckerv rur Lonntuis,
ckak am Lonvtag , ckem 10. Lpril , unser
Dunckesgsnosss

IVlsiM Pauls
von uationalsorialistisehsn Lancken
arskhosssn rvurcke.

LIs treuer MtkKmpker kür ckle Ds-
strsbungen cksr Lrdsiterschakt , ins-
hssonäsrs cksr Lrheiter -Turn - unck
Lportbsrvegung , stanck er stets in
vorcksrster Reihe.

Lbrs seinem Lncksnkon!
vM Vorstniili.

Dseräigung Donnerstag , 14. Lpril,
nachmittags von cksr Leichenhalle in
Loräsnkam aus um 5,30 Likr auk ckem
neuen Rrisckdykin DIsxen.

vsukelM
WgllsiAilöi '-Vgi'bgnü

Verwaltungsstelle
Lins warcksn-L orcksnham

Lm Wahltage Lei unser treues
Mtglitzck

IVIaftin Pauls
aus Liuswarcksn verhetzten Rsri-
üorckvn rum Opker. Lins Kugel setrts
seinem jungen Leben ein Nel.

Lein Lncksvken wvrcken wir stets
in Lbren halten.

Vis ttctsverrrnltuiiig.
Dis Dseräigung üncket am Don¬

nerstag , ckem 14- Lpril , nachmittags
von cksr Leichenhalle in korcksobam
aus um 5.30 vbr auk ckem neuen Lrisck-
bok in Rlexen statt.

Wss Mr cien l. sr >6msrm clie 8sst
ist kür cisn Qsseksftsmsnn
ciis Tsitungssnrsigs!

VMzdlall
c-issobättsstslis
dlorck snhnm
SatinbokstrsösS
t̂ srnspr.  2288

Lii »Hvstpwstvi»
Bettstellen, roh u, gestr..

wett unter Tagespreis
Ferner:
Sofas m gutem Mokett-

bezug 72 Mk,
Chaiselongue Kopsteil

verstellbar. 45 Mk.
Drahtmatratzen, Ausla¬

gen, in verschiedenen
Qualitäten

Kleiderschrünke. Itür.
45 Mk.

Kleiderschränke, 2- u, 8-
tür., äußerst billig.

H. Strenge,
Möbelgeschäft. Atens

Llllorvir««8

AriiL

Awf Grund des Artikels 4 tz 2K vom
7. Januar 1879 betr. die Einrichtung
-er Aemtev werde« zur Ausrechterhal¬
tung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit
und Ordnung Ansammlungen vo« Per¬
son«« in - er Bahnhofsstratze, Friedrich«
Ebert-Stratze, Hansingstraßeund an den
Ecken dieser Straßen in Nordenham ver¬
boten. Zuwiderhandelnde werden mit
Geldstrafe bis zu 80 RM . bestraft.

Nordenham, den 12. April 1932.
Amt Butjadingen . Ott.

nä.cmrvk'!
senken unsere kaknen üu stillen 6e-

äenken an unseren äurok UlörZerkanä ver¬
lorenen treuen Xämpksr

Nartin ?aul8
8x>ortverein von 1919 ReieksKenner

SoSisläeinoIrrstisolis knrtsi
^kbeiter -Oesna ^verein „kreiksll"

Turnverein „Vorwärts"
Arbeiter ->k »6kskrervsrein „ZoUänrität"

Llexen -Liusvaräen
Die Zssrckiguog tiocket am Donnerstag , 14. Kpril,

naekmittsLs von cksr Leichenhalle in Rorckeoham aus
uw 5-30 Okr aut ckem neuen Lrisckkok in Diesen statt.
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Heute
ersclieinen weitere  2 wei

?reisan2sigen aus 6em groüen
?ünZ8t- ?rei8LU88ciireiben 6s8
„V0I .X88 ^ HL8"

Motto.

Linkteicten
vom Lcksrtet
dir rm 5okie

Luclien 8is Zut, äamit 8ie

Ze v̂irinen!

RLstringen, 12. April.
EAauspSelhaus: Iuwelenraub.

Viele Theaterbesucher
werben sich noch des sei¬
nerzeitigen Lustspiels
„Arm wie eine Kirchen¬
maus " erinnern . Von
diesem selben Autor,
Ladislaus Fodor,  ist
der „Iuwelenraub ", der
seit gestern über unsere
Bühne geht . Das Stück hat , so nebenbei , bereits
eine kleine Geschichte. In Wien , von wo es
stammt und auf das es „zugeschnitten " ist, heißt
es „Iuwelenraub in der Kärntnerstraße ", in
Berlin wird es ausgeführt unter dem Titel
„Zewelenraub am Kurfürstendamm " und wenn
wir ganz konsequent sein wollten , so müßten
wir bei uns eigentlich sagen „Iuwelenraub am
Viswarckplatz " (oder in der Roonstraße , wo ja
vor gar noch nicht so langer Zeit so ähnliches
vorgekommen sein soll). Freilich würde diese
elegante Berliner Aufmachung , wie sie das
Theater auch diesmal wieder beliebt , gar nicht
in unsere Verhältnisse Hineinpassen und man
würde es nicht glauben wollen , daß so etwas am
Bismarckplatz oder in der Roonstraße spielt.

Den Inhalt des flotten Lustspiels möchten
wir eigentlich nicht verraten . Das liegt nicht
im Interesse der noch fälligen Besucher , die dann
um einen Teil der Spannung kommen würden.
Jedenfalls ist es eine recht tolle Räubergeschichte,
rn der die Juwelen gleich kofferweise von einem
eleganten Hochstapler (Herr Hellwig  ließ
srch die Gelegenheit nicht entgehen , mit seiner
alten Eleganz junge Frauen zu verblüffen)
geraubt werden . Der aber auch die Zeit wahr-
nimmt , mit Len ihm zufliegenden Damen (sehr
mondänen Damen . . .) Liebesgeschichten anzu-
sangen . Die beiden Damen wurden durch Frl.
Sornik und Frl , Obereigner gespielt . Beide
auf bester Höhe in Sprache , Mimik und Spiel.

Schon ein Genuß , dieser schlagfertigen Unter¬
haltung zuzuhören . Bei Frl . Sornik  immer
wieder überraschend die Vielseitigkeit , mit der
sie in unfern Theaterbetrieb eingespannt werden
kann , bei Frl . Obereigner  beachtenswert
das Beherrschen der Nuancen in den jeweiligen
Stücken wie ven einzelnen Situationen . Ein¬
wandfreie schätzenswerte Leistungen boten ore
Herren Delsan , Gogol , Thierfelder
und Neumann  in ihren nicht umfangreichen,
aber doch charakteristischen Rollen.

So war die gestrige Aufführung in Spiel
und Ausstattung wieder wie „aus einem Guß ".
Der seit Monaten über die großen Bühnen
gehende „Iuwelenraub " wird die Woche über
aufgeführt . ^

Von der Badeverwaltung.
Die Badeprospekte nebst Wohnungslisten

und sonstige Werbeschriften werden zurzeit ver¬
sandt . Da die Badegäste , die hier Aufenihalt
nehmen wollen , sich an Hand der Wohnungs¬
liste in der Regel unmittelbar an die Vermie¬
ter wenden und mit diesen die Mietzeit verein¬
baren , so bitten wir die Vermieter nachdrück-
lichst, sofern sie ihre Zimmer belegt haben , die
anfragenden Badegäste  auf keinen
Fall abzuweisen , sondern die Anfragen der Bade¬
verwaltung zuzuweifen , die für weitere geeignete
Unterkunftsmöglichkeiten sorgen wird . — Die
Badeanstalten  am Deich und im Süd¬
hafen werden zur rechten Zeit eröffnet , sofern
nicht unvorhergesehene Fälle eintreten . Voraus¬
setzung für die Eröffnung des Südbades Mitte
Mai ist, daß das «infolge der vorjährigen Bag¬
gerarbeiten völlig versandete Schwimmbassin
noch rechtzeitig ausgebaggert wird . Zugesagt
hat das , dem Vernehmen nach , die „Wrihala ".
Die Zeit drängt jedoch, denn bis zur geplanten
Eröffnung dieses Bades haben wir nur noch
knapp fünf Wochen.

Neuernannter Baumeister.
Zum Baumeister ernannt wurde der Ar¬

chitekt Heinrich Siemer  vom Hochbauamt
der Stadt Rüstringen,

Heute Werbeseier der Jugend.
Im „Werftspeisehaus " findet heute abend ab

8 Uhr die Schulentlassenen -Feier der Sozia¬
listischen Arbeiterjugend statt . Das Programm
sieht u . a . vor eine Spielszene „Die jungen Ar¬
beiter " , einen Aufmarsch unter dem Titel „Weck¬
ruf der Jugend " und die Vorführung des gro¬
ßen Jugendtagfilms „Die rote Front sind wir !"
Es wirkt mit die Musikgruppe „Freundschaft " .
Die schulentlassene Jugend hat freien Eintritt.

Im übrigen ist auch die ältere Parteigenossen¬
schaft herzlich eingeladen.

Seltene Vögel im Garten der Grodenschule.
Zwei sehr seltene Vögel geben augenblicklich

im Schulgarten der Erödenschule ein kurzes
Gastspiel . ' Eine große Rohrdommel,  auch
Rohrbrüller , Moor -, Wasser - oder Rindochse ge¬
nannt , wurde auf der alten Torpedowerft er¬
griffen und von einem Naturfreunde der Gro-
denschule eingeliefert . Es handelt sich um einen

LiterrrS krorrt
LE

«WWW

Morgen abend

im „Wilhelmshaven » Gesellschaftshaus ".

Referent : Landrat Vubert,  Emden.

Erscheint in Massen!

reiherähnlichen Vogel , der früher das Schilf¬
dickicht unserer Flußniederungen bewohnte , jetzt
aber so selten geworden ist, ' daß die Art dem
Aussterben nahe ist. Als nächstes Vrutgebiet
für uns kommt nur der Dümmer in Frage . Die
Bezeichnung „Ochse" rührt von dem merkwürdi¬
gen Paarungsrufe her , der dem Gebrüll des
Rindes ähnelt und durch die Stille der Nacht
weit über das Sumpfland schallt. Eine Was¬
serralle  oder Tauschnarre wurde in dem
Garten hinter dem Wilhelmshavener Amts¬
gericht ergriffen . Sie gehört auch zu den Stelz¬
vögeln -und ist ein Bewohner ausgedehnter
Sumpfgelände , die von den Menschen nicht be¬
treten werden können . Man bekommt sie daher
nur sehr schwer zu Gesicht. Beide Vögel wer¬
den das Interesse der Öffentlichkeit auf sich
lenken und können am Mittwoch von 4 bis 6
Uhr im Schulgarten der Grodenschule (Eingang
links vom Schulgebäude ) besichtigt werden . Als¬
dann sollen sie wieder ihre Freiheit erhalten.

Versammlung der Schützen.
Der Schützenverein RLstringen hielt im

Rüstringer Ratskeller seine Monatsversamm¬
lung ab . Der Punkt „Eröffnungsfchießen"

brachte eine längere Debatte . Der Verein ver¬
anstaltet am 17 d. M . zusammen mit dem Wil¬
helmshavener Schützenverein sein Eröffnungs¬
schießen im hiesigen ..Schützenhof " . Fette Preise
werden ausgeschossen. Der Vergnügungsleiter
brachte die Abrechnung über das statigefundene
Kappenfest . Der Schießmeister gab den Schieß¬
plan für 1932 bekannt . Nach Erledigung an¬
derer Vereinsangelegenheiten konnte der Ver¬
sammlungsleiter die gutbesuchte Monatsver¬
sammlung schließen.

„Gesetzblatt für den Freistaat Oldenburg ".
Die neueste Ausgabe dieses Blattes weist

folgenden Inhalt auf : Bekanntmachung , des
Staatsministeriums vom 15. März betreffend
die Genehmigung der Untersuchung von Dampf¬
kesseln; Verordnung des Staatsministeriums
über den Schutz von Tieren und Pflanzen.

MWblMEMeZ « LKGSStzemW.
Unfall am Hafen.

Ein unfreiwilliges kühles Bad mußte gestern
ein mit einem Seesack bepackter Radfahrer neh¬
men , der infolge des am Hafen herrschenden
Sturmes in der Nähe der Deichbrücke das
Gleichgewicht verlor und in das glücklicherweise
nicht sehr tiefe Wasser stürzte . Auf sein Rufen
eilten zwei junge Leute herbei , die erst ihn und
dann das beschädigte Rad aus dem Kanal zogen.
Außer einigen Hautabschürfungen nahm der
Radfahrer keinen Schaden.

Aus den Heimatvereinen.
Der Verein der Schlesier  hielt im

„Augustiner " seine fällige Monatsversammlung
ab . Rach Bekanntgabe der Tagesordnung,
wurde vom Kassierer der Kassenbericht vom
letzten Halbjahr verlesen . Neu aufgenommen
in den Verein wurde eine Landsmännin . Be¬
schlossen wurde , in diesem Sommer wieder einen
Familienausflug zu veranstalten . Ferner fin¬
det am Himmelfahrtstage eine Herrentour nach
Mariensiel (Eiters ) statt . Unter „Verschie¬
denes " kamen noch einige Vereinsangelegen¬
heiten zur Sprache . Mit Absingen des Schle¬
sierliedes ging man zum gemütlichen Teil über,
welcher die Landsleute noch lange in froher
Stimmung beisammenhielt.

Versammlung der Angler.
Der Anglerverein Wilhelmshaven -Rüstrin-

gen hielt im „Bürgerheim " (Walker ) seine gut
besuchte Monatsversammlung ab . Ausgenom¬
men wurden drei neue Mitglieder . Herr In¬
land gab einen ausführlichen Bericht über die
Besetzung des Rüstringer Stadtparkteiches mit
Jungfischen (Karpfen und Schleie ) . Er be¬
tonte , daß der Verein seine Hauptaufgabe darni
erblicke, die ihm anvertrauten Gewässer wieder
mit Jungfischen zu besetzen, zum Nutzen aller,
die den gesunden Angelsport ausübten . Eine
Verminderung der Beiträge war nicht möglich,
da eine Herabsetzung der Pachten und Gebüh¬
ren nicht erreicht wurde . Beschlossen wurde,
in Anbetracht der Notlage von einem Eintritts¬
geld in diesem Jahre abzusehen , auch dem klei¬
nen Verdiener ist dadurch der Eintritt in den
Verein möglich . Die Hechtschonzeit für die
Vereinsgewässer wurde bis zum 31. Mai ein¬
schließlich verlängert.

IadeßtadtMe deraMMrmgeu.
Schauspielhaus . Heute und folgende Tage ab

8.15 Uhr abends das,  Lustspiel „Juwelen¬
raub " mit Direktor Hellwig in der Haupt¬
rolle.

Jugendfeier . Im „Werftspeisehaus " findet heute
abend die Schulentlassenen -Feier der Sozia¬
listischen Arbeiterjugend statt . Alt und jung
werden um Zuspruch ersucht.

Oop ^rlgdt t>̂ tcksetio ksuclitvsnZsr , UMs (Laulo)

Erstes Kapitel.
Es war kurz nach Mitternacht , als Charlie

Hicksongeräuschlos die Tür aufschlotz: in einem
unscheinbaren Hause in Whitechapel , dem Lon¬
doner Verürecherviertel . Er hatte seine Geliebte
hier untergebracht , die kleine Ellinor Erey.

Sicher und geschmeidig wie eine Katze huschte
er im Schein einer Taschenlampe lautlos das

Man sah es diesem
Heren Hantierun-

_ . ^ _ , daß es dem Ein¬
dringling gewohnte Bewegungen waren . Auch
dann , als er oben stand und geräuschlos die
Korridortür öffnete , sah man , daß er Praxis in
wichen Dingen besaß. Gleich darauf war er in
Ellinors Wohnung verschwunden.

Er tastete sich in Ellinors Schlafzimmer , zün¬
dete die kleine Nachttischlampe an und stand
stumm vor dem Bett der Schlafenden . Lange und
aufmerksam betrachtete er sie, und flüchtig er¬
schien ein weher Zug auf seinem hageren, glatt¬
rasierten Gesicht, aus dem die Spuren eines ver¬

missen ließ.
Ein kurzes Aufatmen , dann war die weh-

Mtlge Regung vorüber ; er durfte es sich nicht
Olsten, sentimental zu sein.

Er liebt - dieses Mädchen, das mit halb-
?^ Nnet- n Lipp n und glückseligem Eefichtsaus-
»rus schlummernd vor ihm lag . Keine Frau zu¬
vor hotte ihn je so stark gefesselt wie dieses Ge¬

schöpf, das er aufgelesen hatte , halb verhungert,
am Themseufer . In jener Winternacht , in der
die glücklichen, behüteten Menschen Weihnachten
zu feiern pflegten.

Jenes Fest , das die Sorglosen das Fest der
Liebe nannten und an dem sich die Armen noch
eindringlicher ihres Elends bewußt wurden als
sonst. Und das oie Leute aus der Unterwelt be¬
sonders gern zu jenen Taten benutzen , die sie
bereichern oder die sie wieder einmal hinter die
Mauern von Newgate brachten.

Charlie Hickson schauderte, als er bei diesem
Gedanken angekommen war . Nein ! Er wollte
nichts zu tun haben mit Eefängnismauern.
Lange genug hatte er in Sing -Sing gesessen,
und er hatte Amerika den Rücken gekehrt, um
sein Heil in London zu suchen, wo er viele und
gute Freunde besaß und wo der Boden wohlvor¬
bereitet war.

Ein neues Leben hatte er angefangen , unter
einem angenommenen Namen , und niemand
hatte in dem Kaufmann Charlie Hickson, der in
High Holborn seinen kleinen Laden betrieb,
einen der berllchtigsten amerikanischen Unter¬
weltsführer vermutet.

Drei Jahre weilte er jetzt schon in der
Themsestadt, und kein Verdacht war je auf ihn
gefallen , obwohl er und seine Bande inzwischen
schon einige hübsche Dinge gedreht hatten . Aber
— die Kerle waren schweigsam wie das Grab
und geschickt genug , die von Scotland Pari » im¬
mer wieder in die Irre zu führen.

Noch immer stand Charlie Hickson mit seinen

amerikanischen Kumpanen in Verbindung , und
es war selbstverständlich, daß ein eifriger Waren¬
austausch stattfand zwischen der Alten und der
Neuen Welt . Unter der Devise harmloser Le¬
bensmittel wurden jene kostbaren Juwelen nach
Amerika geschmuggelt, die die Schaufenster der
großen Londoner Juweliere oder den Hals einer
vornehmen Lady geziert hatten.

Nicht umsonst nannte man Charlie Hickson
„the Fox ". Er war so schlau und so gewandt wie
ein Fuchs, und er war stolz, als König der Lon¬
doner Diebe zu gelten . Er scheute vor nichts zu¬
rück; brutal und rücksichtslos pflegte er auf das
Ziel zuzugehen, das er sich gesetzt hatte.

Und jetzt — jetzt stand er fast hilflos vor
dieser schlafenden Frau , scheute er sich, das zu
tun, was doch getan werden mußte.

Alles stand auf dem Spiel ! Es blieb einfach
nichts anderes übrig , als Ellinor zu opfern.

Sein scharfes Auge sog sich nochmals an dem
Mädchenantlitz fest. Schön war sie nicht, seine
kleine Geliebte . Ihr fehlte jene Süße , die er sonst
an Frauen geliebt hatte ; eine gewisse Herbheit
lag immer auf ihren Zügen , und ihre scharf-
geschnittene Nase verlieh ihr einen fast männ¬
lichen Zug . Aber sie war trotzdem ein reizvolles
Geschöpf, das ihn immer wieder in seinen Bann
Zog.

Charlie beugte sich nieder , küßte den Mund
der Schlafenden.

Ein tiefer Seufzer kam von den halbgeöffne¬
ten Lippen.

„Nelli !" rief der Mann.

Schlaftrunken blinzelte das Mädchen , und
ein zärtliches Lächeln huschte über ihr Gesicht.

Sie flüsterte:
„Oh, Charlie, .my boy !"
„Nelli , wach' auf !"
„Ja , Charlie , ich höre dich, Lieber . . ."
Roch halb im Schlaf schlang sie ihre Arme

um seinen Hals . Dann richtete sie sich, noch mit
der Müdigkeit kämpfend, in die Höhe.

„Oh , wie bist du naß , Charlie ! Warum ziehst
du denn deinen Mantel nicht aus ? "

Zwei schöne, hellblaue Äugen , die gar nicht
zu den tiefschwarzen Haaren passen wollten,
sahen den Mann jetzt fragend an.

„Ich habe Wichtiges mit dir zu reden, Nelli !"
sagte der Mann , und seine Stimme klang seltsam
schroff.

„Oh — jetzt ? Mitten in der Nacht ? Und ich
bin so müde . . ."

Ellinor sagte es gleichgültig , gähnte laut
und machte Miene , sich in die Kissen zurückfallen
zu lassen.

Mit einem Ruck erfaßte der Mann ihre
Arme und zog sie energisch in die Höhe.

„Aber, Charlie , laß doch! Du tust mir ja
weh !"

„Laß jetzt deine Albernheiten und höre genau
auf das , was ich dir zu sagen habe ."

„Aber , Charlie , weshalb muß es denn ge¬
rade jetzt sein — mitten in der Rächt ? Kannst
du das nicht auf morgen verschieben ? "

„Nein , das kann ich nicht — dann ist es zu
spät ."

Mit großen Augen sah Ellinor ihren Gelieb¬
ten an.

„Zu spät? Ja , mein Gott , was hat das alles
zu bedeuten ?"

Brutal stieß der Mann hervor:
„Nelli , du mußt noch vor dem Morgengrauen

London verlassen haben ."
Jetzt lachte Ellinor.
„Ach, ich sehe schon, Charlie , du machst einen

Scherz mit mir . Warum soll ich aus London weg
— mitten in der Nacht? Und warum soll ich
aufstehen, jetzt, wo ich so müde bin ?"

Und sie kuschelte sich aufs neue in ihre Kissen
hinein und lachte drollig zu dem Manne auf.

„Gut ! Aber wundere dich nur nicht, wenn



Fever.
SchuMassenaufhebung. Laut Verfügung des

Oberschulkollegiums ist die Aushebung einer
Klasse an der Mädchenschule und an der Schulein Moorwarfen genehmigt worden. Kegen die
Aufhebung der Klasse in Moorwarfen hat eine
Elternversammlung Protest erhoben. Es ist
dort scheinbarein Irrtum unterlaufen, denn
nicht das Oberschulkollegium hat die Aus¬
hebung verfügt, sondern den Antrag der Sradr
Jever auf Aufhebung genannter Klasse geneh¬
migt. Es liegt somit einzig und allein amStadtrat . Da die Kinder bei Sturm und Wet¬
ter einen Weg von vier Kilometer nach Jever
in die Schule zurücklegen müssen, so mutz der
Stadtrat , wenn die Aufhebungnicht zu umgehenist, dafür sorgen, daß die Kinder mit einem
Autobus zur und von der Schule befördertwerden.

Ausroden von Baumstämmen in Upjever.
Die Säumigen, die die freigelegten Baum¬
stumpen und die entstandenenLöcher noch nichr
beseitigt haben, werden aufgefordert, dies bis
zum 15. April nachzuholen, andernfalls die Forst¬
verwaltung die Holzabgabe in Zukunft sperrt.Vareft

Schweinemarkt. Dem gestrigen Schweine¬
markt waren 184 Ferkel zugeführt. Von diesen
Tieren blieb, da der Handel nur mäßig war, ein
Teil unverkauft. An Preisen wurden erzielt
für Sechswochenferkel10—13 RM., für Acht¬
wochenferkel bis 16 RM. Nach Gewicht kostete
das Pfund Lebendgewicht0,45 RM.

Gründung des Schutzverbandesder Neuhaus¬
bewohner. Im kleinen Saale des ..Schüt¬
tings " hatten sich ca. 7V Personen auf Ein¬
ladung des Justizinspektors Lang. Varel, ein¬
gefunden. um über Mittel und Wege zu bera¬
ten zur Erleichterung der hohen Belastung des
Neuhausbesitzes. Da nun in Preußen die Neu¬
hausbesitzer die staatlichen Darlehen nur mit
1 dis 3 Prozent einschl. Abtrag verzinsen
müssen, müsse unter allen Umständen angestrebt
werden, daß die oldenburgischenNeuhausbesitzerdenen Preußens gleichgestellt werden. Es wurde
beschlossen, einen Schutzverband der Neuhaus¬
bewohner für den Amtsverbandsbezirk Varel
zu gründen. Als Vorsitzender des Vereins
wurde einstimmig Justizinspektor Lang, Varel,
als Schriftführer Wilhelm Martini . Varel, als
Kassierer Zimmermeister Hinrichs, Varel, als
Beiräte der Gemeinden wurden für den süd¬
lichen Teil Normann, Obenstrohe, für den nörd¬
lichen Teil der LandgemeindeBernhard Eiters,
Rothenhahn, für Bockhorn Posthelfer Herrschten,
Vockhorn. für Zetel und Umgebung llehlken,
Zetel, gewählt. Die Beiräte sollen besondersals Vertrauensleute der Gemeinden wirken
und die noch uninteressierten Kreise dieser Ge¬
meinden für unsere Ziele zu gewinnen ver¬
suchen. Beschlossen wurde ferner, jeden erstenDienstag eines jeden Monats Versammlung
im „Schütting" abzuhalten. Für die nächsteSitzung soll versucht werden, einen Redner vom
Schutzverbandfür den Freistaat Oldenburg in
Oldenburg zu bekommen, der über die bereits
unternommenen Schritte Lei den zuständigen
Behörden im Lande Oldenburg einen Vortrag
halten soll. Da diese Versammlung also be¬
sonders interessant werden dürfte, wird eine
noch größere Teilnahme erwartet. Beitritts¬
erklärungen können bei den Vorstandsmitglie¬
dern abgegeben werden: diese erteilen auch
bereitwilligst Rat und Auskunft .

Aus AeMrmeir.
Elsfleth. Das Volk hat gesprochen.

Die Reichspräsidentenwahl zeigte für unseren
Ort folgendes Bild in der Reihenfolge: Hinden-
Lurg, Hitler, Thälmann, Duesterberg(in Klam¬
mern die Zahlen vom ersten Mahlgang) :
Wahlbezirkl : 754(658), 559(502),59 (87), (155)
Wahlbezirk2: 165(149), 189(187), 5 (15), ( 9)

Im Amtsbezirk:
Altenhuntorf 66( 36), 389(301), 7 (12), (143)

nxan dich am frühen Morgen aus dem Bett holt,
Um dich nach Newgate zu bringen."Ellinor fuhr hoch.

„Charlie ! Bist du verrückt? Was redest du
da für Zeug?"

Sie sah Charlie an, als ob sie an seinem
Verstand zweifelte. Hickson sah ein, daß er jetzt
Mit offenen Karten spielen, daß er jede Rücksicht
fällen lassen mutzte.

„Lady Wilson ist diese Nacht ermordet? ! Oh!"
Mit einem lauten Aufschrei sank Ellinor zu¬

rück. bedeckte das Gesicht mit beiden Händen.Ungerührt stand der Mann da. Keine Muskel
zuckte in seinem harten Gesicht. Auch dann nicht,als das Mädchen plötzlich die Hände finken lieg
Lud ihn anschaute.

„Du bist so sonderbar, Charlie ! Was soll das
alles heißen? Was habe ich mit diesem schreck¬
lichen Mord zu tun ? Weshalb soll ich aus Lon¬
don fort?"

„Weshalb? Weil der Verdacht des Mordes
zweifellos auf dich fallen wird."

„Auf - mich?"
„Ja , auf dich, Nelli, denn man wird deinen

Gummimantel bei Lady Wilson finden und deine
Handschuhe. — Nelli . . ."

Der Mann setzte sich auf den Vettrand,
Wben das völlig verstörte Mädchen. Er erfaßteihre beiden Hände und sah sie an, mit seinem
faszinierenden Blick.

„Ich habe den Mantel dort liegengelafsen—
aus Unachtsamkeit. Ich habe Lady Wilson er¬mordet."

„Char . . ."
Zwei Hände erstickten den gellende» Auf¬schrei, der sich aus dem Munde Ellinors ringenWollte.
Dann flüsterte Charlie Hickson:
„Du wirst schweigen, Nelli, oder ich müßte

Rch mit Gewalt zum Schweigen bringen. Daswill ich aber nicht. Nelli, du sollst leben bleiben.
Ich habe dich vor einem Jahre vor dem Verhun¬
gern gerettet und vor dem Erfrieren, und ich
war dir küe ganze Zeit über ein guter Freund.

Aber ich kann verlangen, daß du mir vergiltst
itnd daß du gehorsamList und alles das machst,
was ich dir jetzt sage. Du bist in meiner Schuld
--- nicht wahr? Der Preis , den du zahlen mußt,
ist. nicht einmal gro'

Landesschoffengerrchts -Sondersttzung
m Rüstringeu.

n. Unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirek¬
tors Witthauer fand gestern eine außerordent¬
liche Sitzung des erweiterten Landesschöffen¬
gerichts im Rüstringer Amtsgerichtssaal statt.
Es kamen drei Sachen zur Verhandlung, in
denen Oberstaatsanwalt Fortmann die Anklage¬behörde vertrat.

Dem Telegraphenobersekretär Bernhard T.
wurde vorgeworfen, im Oktobervorigen Jahres
einen Vürgschaftsschein ausgestellt zu haben, dener ohne Befugnis angeblich mit dem Namen
seines Onkels, eines 76jährigen Rentners B.
unterzeichnet und dadurch einen Kaufmann C
veranlaßt haben soll, ihm 25 RM. zu borgen.
Auf das Entschiedenste bestritt der Angeschuldigte,die Unterschrift seines Onkels unter den Schein
gesetzt zu haben. Aber auch der alte Herr stellte
die Unterschriftleistungin Abrede. Der das Geld
hergegebene Zeuge bekundete, daß T. den nach
zwei Monaten fälligen Betrag nicht verein¬
barungsgemäß zurückerstattete. Als der Gläubi¬
ger sich dann an den Bürgen V. gewendethabe,
lehnte dieser die Zahlung mit der Begründung
ab, daß er den angeblichenBürgschaftsschein
nicht unterschrieben habe. Wenige Tage spä¬
ter sei der Angeklagte aber im Geschäft des
Kaufmanns C. erschienen und habe die 25 Markzurückgebracht. Die Aussagen von Onkel und
Neffen standen sich hier gegenüber, wenn auchder alte Mann nicht vereidigt wurde. Auf An¬
trag des Oberstaatsanwalts erfolgte daraufhin
die Freisprechung  des beschuldigten T.

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde
dann gegen den etwa 40jährigen Lehrer OttoSt . verhandelt, der sich an der Neuengrodener
Schule im Beisein der ganzen Klasse an ver¬
schiedenenJungens straffällig gemacht hatte.Zu diesem Termin waren 14 zum Teil der
Schule inzwischen entwachsene Zeugen sowie der
Landes-Obermedizinalrat Dr. Schleger aus
Oldenburg geladen worden. Das Oberschulkol¬
legium hatte den Schulrat Blanken als Beob¬
achter entsandt. Im Laufe der Verhandlung
stellte sich heraus, daß der Angeklagteallgemein
als ein guter und beliebter Schulmann geachtetwar. Die Angaben der Kinder gingen in ver¬
schiedenen Punkten auseinander. Nicht ver¬
schwiegen soll indessen werden, daß St . bereits
im Jahre 1926 in dieser Beziehung einen Ver¬
weis erhielt. Der ärztliche Sachverständigehielt
das Verhalten des Angeschuldigten für recht be¬denklich. Ueber das Triebleben des St . konnte
der Obermedizinalrat bedeutungsvolleAngaben
nicht machen, da er den Angeklagten in diesem
Sinne näher hätte kennenlernen müssen. Unter
Berücksichtigungmildernder Umstände bean¬
tragte der Oberstaatsanwalt eine Gesamtgefäng¬
nisstrafe von einem Jahre und drei Monaten.
Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Ehlermann,
bat in temperamentvollen Ausführungen um
die Freisprechungseines Klienten. Das Urteildes Gerichts lautete unter Freisprechung in
einem Falle auf insgesamt zehn Monate
Gefängnis.  Än der Begründung hieß es u.
a., daß das Gericht einer noch milderen Auffas¬

sung nicht Habs stattgeben können, da die Ver¬
gehen des Angeschuldigten vor der ganzen Klasse
stattgefundenhätten und die Kinder in sittlicher
und moralischer Beziehung gefährdet wordenseien.

Während im vorhergehendenTermin 14 Zeu¬
gen aufmarschierten, hätte man zur letzten Ver¬
handlung zehn Zeugen mobil machen müssen,die aus dem AmtsgerichtsbezirkJever nach
Rüstringen gekommenwaren. Auch der Ange¬
klagte, oer 34jährige Bäcker Reinhold L., ist in
Schortens ansässig. L. gehörte als Vorsitzenderder Ortsgruppe Schortens dem Zentralverband
der Arbeitsinvaliden und Witwen an. In dieser
Eigenschaftmißbrauchte er seine Stellung, um
mehrere Angehörige des Verbandes bzw. der
Ortsgruppe auf gemeine Weise zu schädigen.
Im Januar 1930 hatte der Angeklagte einem
bereits verfallenen Mitgliedsbuch durch Ein¬
kleben von Beitragsmarken den Anschein der
Gültigkeit gegeben und dieses gefälschte Buch
dann mit dem Anträge auf Auszahlung der
Sterbeunterstützung dem Vorstand des Zentral¬
verbandes eingereicht. Daraufhin erhielt er
einen Betrag von 45 Mark ausbezahlt, den der
jetzt aus dem Verband verwiesene Angeklagte
für sich verbrauchte. Dann betrog L. den Land¬
wirt Kl. aus Pakens. Dieser beauftragte ihn
mit der Verfolgung einer an sich bereits ver¬
fallenen Anwartschaft auf Invalidenrente . In
Erledigung dieser Angelegenheit stellte L. die
fälschliche Behauptung auf, die Anwartschaft
würde wieder ausleben, wenn sofort und imMai 1931 nochmals 62,40 Mark an die Landes¬
versicherungsanstalt in Oldenburg entrichtet
würden. Dadurch veranlaßte der Angeklagteden
Landwirt zur Hergabe des genannten Betrages.
Den Invaliden V., den Kaufmann St . und den
Arbeiter M. schädigte der Angeklagteebenfalls,
und zwar um je 20 Mark. Diese drei Zeugen be¬
auftragten ihn, für sie auf Grund ihrer früheren
Beschäftigungbei der Marinewerft Wilhelms¬
haven eine Rente zu erwirken. Einen anderen
Invaliden , namens I ., der ihn mit seiner Ver¬
tretung in einer Jnvalidenrentensache beauf¬
tragt hatte, veranlaßte er durch die falsche An¬
gabe, er wolle für Ä. acht noch nachzuklebenve
Jnvalidenmarken zu zwei Mark kleben, zur Her¬
gabe von 16 Mark. Er beschaffte dann aber nur
fünf Marken zu je 0,60 Mark für den bezeich-
neten Zweck und verwendete den erhaltenen
Mehrbetrag von 13 Mark für sich. Schließlich
wurde dem Angeschuldigten noch vorgeworfen,
einen Gastwirt R. aus Hohenkirchen um eine
Gesamtsumme von 56,80 Mark geschädigt zu
haben. — Der Angeklagte, der mit einem Stotz
Akten seine Rechtfertigungsversuche zu unter¬
stützen wußte, bestritt vor allem die Urkunden¬
fälschung. Mit Rücksicht auf seine Vorstrafen
beantragte der Oberstaatsanwalt eine Eesamt-
gefängnisstrafe von vier Monaten. Das Gericht
verurteilte L. wegen Betruges in drei Fällen
und wegen Unterschlagungin zwei Fällen unterFreisprechungim übrigen zu insgesamt vier
Monaten Gefängnis.

Bardenfleth . 131( 85), 544(503), 9 (24), ( 75)
Neuenbrok . . 17 ( 11), 195(186), 2 ( 1), ( 23)
Großenmeer . 75 ( 47), 578(529), 2 ( 3), ( 76)
Oldenbrook . 93 ( 65), 486(461), 14 (18), ( 56)
Berne . . . . 700 (582) ,1019(874), 13 (37), (308)
Neuenhuntorf 62 ( 42), 220(196), 12 (19), ( 54)
Warfleth . . 350(358), 192(174), 13 (23), ( 31)
Bardewisch . 204(216), 229(189), 7 (11), ( 21)
Gesamtsumme der Stimmen einschließlichder
Stadt Elsfleth : Hindenburg 2611 (2239), Hitler
4600 (4102) , Thälmann 143 (250), (Duesterberg953). Hitler hat seine Stimmen um 12,5 Pro¬
zent steigern können, die Stimmen für Hinden¬
burg nahmen um 16 Prozent zu. Die Kom¬
munisten verloren dagegen 44 Prozent. Bei
ruhigem Verlauf der Wahl war die Beteiligungin den Leiden Elsflether Bezirken 80 Prozent

gegen 81,3 Prozent beim ersten Wahlgang. Auf¬
fallend ist der Auseinanderfall der Anhänger
Duesterbergs und die Stimmenthaltung der
Kommunisten, von denen auch noch Stimmen an
Hindenburg oder Hitler fielen.

Elssleth. Aus der Parteiversamm¬
lung.  Die gut besuchteVersammlung nahm
den Quartalsbericht entgegen und erteilte den»
Kassierer Entlastung. Beim Stadtratsbericht
wurde der Antrag zum Abbau der Realschulebehandelt, und war die Versammlung einmütig
der Ansicht, den Antrag abzulehnen. Unter „Ver¬
schiedenes" wurde der zehnprozentigeAbzug derÄohlfahrtsunterstützung und ein Weg der Ar¬
beitsbeschaffung für die Wohlfahrtserwerbslosen
besprochen.

Altenesch. Noch gut ab gelaufen.
Beim letzten Hochwasservergnügten sich meh¬rere Knaben in einem Boot auf den über,
schwemmten Wiesen an der Weser. Der Wind
trieb das Boot, worin di« Jungens weder
Ruder noch sonst was hatten, auf die Weser,
wobei das Boot von den Wellen immer mehrvollgeschlagenwurde. Erwachsenekonnten di«
Kinder kurz vor dem Absacken in einem anderen
Boot noch rechtzeitig vor dem Tode des Er¬trinkens retten.

Vardewisch. Wahl betrachtungen.  Anseinem ihrer Wahlplakate stellten die Nazis die
Behauptung auf, daß sich die Stimmen für Hit¬
ler im ersten Wahlgang aus einer Partei er.
geben hätten, während Hindenburg seine
Stimmen aus 17 Parteien erhalten habe. In
Wirklichkeitsind die Nazis keine neue Partei,sondern das Sammelbeckendes gesamten Bür¬
gertums der ländlich-bäuerlichen Bezirke Für
Hindenburg stimmten vorwiegend die soziali.
stischen Wähler. Es erhielten: Hindenburg204,Hitler 229 und Thälmann 7 Stimmen. Die
Wahlbeteiligung betrug 89 Prozent und verliefim allgemeinen ruhig. Nur ein SÄ.-Mam
mußte beim Abreißen von Werbeplakaten für
Hindenburg von einem Arheitersportler eine
Tracht Prügel etnstecken. Der tapfere SA-
Mann weinte dabei wie ein Kind. Zu weiteren
Tätlichkeiten kam es durch die Besonnenheit
der Führer auf beiden Seiten nicht, obwohl er
gegen Schluß der Wahlhandlung zu starken
Ansammlungen der Nazis und der EisernenFront in und Leim Wahllokal kam.

Volkswirtschaft.
Das neue Stillhalteabkommen. In Berlin

ist das Stillhalteabkommen über die kurzfristi¬
gen Auslandsschulden fertiggestellt worden.
Von dem Abkommen werden insgesamt 250
Millionen Reichsmarkerfaßt. Die Amerikaner,
deren Forderung rund 36 Millionen Reichsmark
betrügt, haben schon früher Teilabkommen ge¬
troffen. Von den 250 Millionen Reichsmark
entfallen 200 Millionen auf die Länder, ein¬
schließlich der Hansestädte Hamburg, Bremen
und Lübeck. Der Rest verteilt sich auf 22 Ge¬meinden und vier Gemeindeverbände. Das Ab¬
kommen steht vor, daß die Gläubiger bis zum
15. März 1933 stillhalten. Als Gegenleistung
ist von deutscher Seite eine zehnprozentige
Teilrückzahlung in Devisen zugestanden wor¬
den. Dieses Zugeständnis erfordert einen Ge¬
samtaufwand von 18 bis 19 Millionen Reichs¬
mark. Soweit Länder und Gemeindenseit Juli
1931 Rückzahlungen im Betrage von 10 Prozent
geleistet haben, sind sie zu der oben erwähnten
Rückzahlungnicht verpflichtet. Der Zinssatz
beträgt praktisch für die Dauer des Abkommens
6 Prozent. Für den Fall , daß an den Aus¬
landsmärkten eine außerordentliche Steigerung
der Zinssätze eintreten sollte, sind Bestimmun¬
gen getroffen, um den vereinbarten Zinssatz
dem gewählten Diskont anzupassen. Es ist aber
eine Höchstgrenze vorgesehen, die etwa bei acht
Prozent liegt. Das Abkommentritt in Kraft,
sobald die Gläubiger es unterzeichnet haben.
Zehn Tage nach der Unterzeichnungmuß die
oben erwähnte zehnprozentige Teilzahlung ge¬
leistet werden. Bemerkenswert ist, daß die
Festsetzung des Zinssatzes auf sechs Prozent fürdie Lander und Gemeinden eine wesentliche
Zinsentlastung bedeutet.

Schiffahrt and Schiffbau.
Für Seefahrer. In der Alten Jade sind

nordnordwestlich von der roten Spierentonne
Kll/O zwischen 53 Grad 50 Min. 24 Sek. Nord,8 Grad 2 Min. 14 Sek. Ost und 53 Grad 50 Min.
33 Sek. Nord. 8 Grad 2 Min . 1.5 Sek. Ost ver¬
einzelte flachere Stellen mit geringster Wasser-
tiefe von 9,4 Meter bei Niedrigwafserfestgestelltworden.

Du wirst also in einer Stunde London ver¬
lassen haben, aber nicht als Ellinor Grey, son¬
dern als John Murray . Den notwendigen Patz
habe ich dir gleich mitgebracht.

Du weißt doch, daß wir oft genug den Mum-
menschwanz getrieben und die Rollen unterein¬
ander vertauscht haben. Nicht umsonst habe ich
das getan. Ich wollte mich vergewissern, und ich
habe immer feststellen können, oatz du einen rei¬
zenden und sehr echten jungen Mann abgegeben
hast. Einmal habe ich auch ein Gruppenbild ge¬
macht, und von diesem Gruppenbild stammt die¬
ses Paßbild , das dich als Mann zeigt.

Du siehst, alles ist bedacht und wohl vorberei¬
tst . Nelli wird ein Mann und kein Mensch wird
in dem jungen Kaufmann John Murray Ellinor
Grey vermuten, die von der Polizei gesuchte
Mörderin der Lady Wilson.

Und, Darling , drüben in Amerika wirst du
gute und hilfsbereite Freunde finden, die sichdeiner annehmen werden, und dort kannst du dich
auch wieder in eine Fr -" i zurückverwandeln.
Jetzt aber mußt du gleich eia Mann werden
und verschwinden. Komm, schnell, steh auf — ich
helfe dir/'

Der Mann richtete sich auf und sah in einbleiches, fast weißes Gesicht, aus dem ihn zwei
blaue Augen wie erloschen ansahen. Dann kam
ein gurgelnder Laut von Ellinors Lippen:

„Mörder! Mörder !"
„Schweig, verrücktes Weib!" zischte der Mann

und drückte Ellinors Kopf in die Kissen zurück.
Aber Ellinor schien ungeahnte Kräfte bekommen
zu haben. Ein wildes Ringen begann. Immerwieder bäumte sie sich auf, seine feste Umklam¬
merung abschüttelnd.

Keuchendließ er sie endlich los und stand
ihr sprungbereit gegenüber, die jetzt in dem zer¬wühlten Bett kniete. Feindlich maßen sie sich,
mit haßerfüllten Blicken.

Plötzlich schluchzte Ellinor laut auf.
„Uno dich, dich Hab' ich geliebt . . ."
„Glaubst du, ich dich nicht auch, du . . .?"

stieß der Mann rauh hervor.
„Oh! — einen Mörder!"
Weinend brach sie zusammen.
Hickson trat auf sie zu; entsetzt wich fie vor

ihm zurück.

„Sei doch vernünftig, Nelli! Ich tue dir doch
nichts." .

„Nein! Nein ! Ich will nichts mehr mit dir
zu tun haben, will nicht gemeinsameSache mit
dir machen. Es ist schon schrecklich genug, daß ich
deine Geliebte gewesen bin, die Geliebte einesMörders. Aber ich lasse mich nicht auch noch zur
Mörderin stempeln. Ich zeige dich an . . .

„Oh, bitte, dem steht nichts im Wege. Nur,
daß ich ein klares Alibi Nachweisen, meine voll¬
kommene Unschuld beweisen kann. Und man wird
mir glauben, dafür habe ich gesorgt. Ich habegute Freunde, das weißt du; sie gehen für mich
durchs Feuer. And sie alle werden dich verleug¬
nen. Nicht einer von ihnen wird dich kennen.

Du wirst rettungslos verloren sein, ohne un¬
sere Hilfe. Wer sonst kennt Ellinor Grey, die
Vorleserin der ermordeten Lady Wilson, die im
anrüchigsten Viertel Londons wohnt und die
ihren Mantel , ihre Handschuhe bei der Ermor¬
deten vergessen hat ?"

„Lieber Gott, Charlie, wie graumsam du
bist!"

Verstört und gebrochen schaute Ellinor vor
sich hin.

„Du hast gar nichts zu fürchten, Nelli, wenndu nur aus meine Vorschläge emgehst. Nicht das
Geringste wird dir passieren. Du hast die Wahl
zwischen Newgate und der Freiheit. Aber du
mußt dich schnell entscheiden, Nelli, sonst ist es
zu spät."

„Ich will — alles tun — was du verlangst."
„Gut. Dann stehe auf, schnell; die Zeit drängt!

Mache dich fertig ! Ich bereite dir inzwischen
dein Frühstück."

Zitternd taumelte Minor aus dem Bett , ein
Grauen im Herzen vor dem Manne dort, den
sie geliebt, den ne als ihren Wohltäter verehrthatte, und der sie jetzt so grausam, so erbar¬
mungslos vernichtete. Wo war seine Liebe, wo
war sein Edelmut hingekommen? Alles auf-
geaangen im kältesten, rohesten Egoismus, der
sich nicht scheute, die vertrauende Geliebte kalt¬blütig zu opfern. Und mit einem Male erkannte
sie schaudernd, daß nichts mehr für ihn in ihrem
Innern lebte, daß jegliches Gefühl für ihn er¬
storben war.

Das Aufflammen des Spirituskochers ließ

sie auffahren in ihren Betrachtungen. Und schon
hörte sie ihn Herüberrufen:

„Nun, was ist denn, Nelli? Was brauchst du
so lange? Du weißt doch, daß es auf jede Se¬kunde ankommt. Jetzt setz' dich zuerst einmal hier¬
her. Ich muß dir das Haar abschneiden."

Entsetzt wich sie zurück.
„Kleine Närrin ! Ich glaube gar, du fürchtest

dich vor mir. Sei doch nicht so albern."
Schroff ergriff er die sich wehrende Frau und

preßte sie fest aus einen Stuhl . Mit hartem Griff
erfaßte er die halblangen, losen Haare des
Bubikopfesund schnitt sie ab, rund herum. Dann
kämmte er das leicht gelockte Haar von der
Stirn aus glatt nach hinten und fettete es leicht
mit der Bürste ein, um ihm Halt zu geben. Zu¬
letzt verschnitter es nach Männerart im Nacken.

Das Mädchen saß während der ganzen Proze¬
dur apathischda, nur die Tränen rannen ihr
über die Wangen.

„Hallo, Mister John , bitte, besehen Sie sich
im Spiegel !"

Erschreckt fuhr Ellinor zusammen und sah
scheu in den Spiegel, den ihr Charlie vors Ge¬
sicht hielt. Sie wollte aufschreien, der Laut blieb
ihr in der Kehle sitzen.

Ihr Haar, ihr schönes, lockiges Haar, wo wares hingekommen? Wie entsetzlich sie aussah, wie
fremd, wie häßlich! Sie war förmlich entstellt.Aber — es gab ja vorläufig keine Ellinor Grey
mehr, sie würde noch lange so abscheulich herum-
laufen müssen. Aufschluchzend sank sie in sich zu¬
sammen.

„Nun laß endlich diese dumme Heulerei sein,
Nelli ! Ein junger Mann kan« doch keine ver¬
weinten Augen haben. Dabei siehst du fabelhast
aus. Kein Mensch wird dich für etwas andereshalten als für einen Jüngling . Du könntest ge¬
trost durch die Main-Street laufen, ohne daß
dich jemand erkennenwürde. Du bist doch mein
süßer Darling."

Er wollte auf fie zugehen, fie küssen.Minor war aufgesprungen, flüchtete hinter
den Tisch. Böse funkelte ste ihn an.

„Du wirst mich nicht mehr küssen, du . . . Ri«
mehr will ich etwas mit dir zu tun haben."

(Fortsetzungfolgt.)
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Millrj erAähtt . . .
Die Speisewirtschastder „Drachenbude" war

sauberer als ich je gedacht hatte. Die großen
Holztische waren frisch gescheuert, die Leiden
Kellnerinnenhatten weiße Jacken an, das Ge¬
schirr war ebenso rein wie in einem anderen
Lokal. Das einzige Anzeichen, daß man hier
den Gästen nicht das größte Vertrauen ent¬
gegenbrachte, bestand darin , daß die Salz- und
Pefferfätzchen auf den Tischen angekettet waren
und nach beendeter Mahlzeit das Geschirr so¬
fort abgeräumt wurde; denn selbst die billig¬
sten Bestecke haben bei den Lumpenhändlern am
Hafen noch Pfennigswert.

Die Sauberkeit war aber nicht schwer zu er¬
klären. Tausende Menschen mit knurrendem
Magen und zerstörten Hoffnungen waren nur
zu gern bereit, stundenlange Scheuerarbeit für
einen Teller Suppe und die Berechtigung, sich
in einem geheizten Raum aufhalten zu dürfen,
zu leisten.

Ich nahm mit Milly in einer Ecke Platz,
bestellte Kaffee und Würstchen und fragte
dann: „Nun erzähle mir, Milly, wie du

mich gesunden hast."
Millys Antwort verriet mir wieder die zähe

Treue dieses Kindes. Milly war mir gefolgt,
nachdem ich das Gasthaus Ploen verlassenhatte
und kam gerade in dem Moment auf die
Szene, als ich vor den „Sieben Sünden" nieder¬
geschlagen wurde. Sie sah, daß mich vier Leute
in Schiffertracht aus Anordnung Salaadras nach
der Hasenfrontbrachten, wo ich in einen Kahn
verladen wurde.

Aus dem Gespräch der zurückkehrenden Män¬
ner, die von Salaadra am Kai abgelohnt wur¬
den, erfuhr sie, daß ich mich an Bord der „Prin¬
zipessa Jnez" befand. Die ganze Nacht und den
ganzen Tag bis zum Abend blieb Milly an der
Wasserfront. Sie erkannte schließlich einen an
Land rudernden Matrosen und erfuhr von ihm,
wieviel Leute sich an Bord der „Prinzipessa"
befanden. Nach ihrer Beschreibung war dieser
Mann, der ihr sagte, daß sich nur ein Wächter
auf diesem Motorsegler -aufhalte , der Matrose
Rgrtcns, welcher mit dem Chinesen an Land
gerudert war.

Sie wartete, bis der Hafenverkehrganz ein¬
geschlafen war, und ruderte dann zu dem Schiff
hinaus.

„Und das andere wissen Sie wohl", flüsterte
das Kind. „Es tut mir za so furchtbar leid, daß
Sw das alles mit anhören mußten, aber es
ging nicht anders."

Schweigend aßen wir unsere Mahlzeit. Als
rch neuen Kaffee bestellte, meinte Milly plötzlich
mit bedrückter Stimme:

»Ich habe aber keinen Pfennig Geld. Ich
habe immer den Matrosen etwas gegeben
und mir auch einige Zigaretten gekauft

und das Schlafpulver."
Schnell fuhr ich mit der Hand in meine

-rasche. Ein stattlichesBündel Noten zeigte mir,
daß rch außer meinen sechzig Mark auch noch
den Wllrfelgewinn von 21 Pfund bei mir hatte.

„Wir sind wohlversorgt, Milly", sagte ich.
Ich will dir jetzt noch vierzig Mark geben. Kauf
«r vor allen Dingen erst mal feste Schuhe. Du
Vrrst ja deinen Husten sonst gar nicht mehr los.
.d letzt gehst du hübsch nach deinem Zimmer
M Gasthaus Ploen und schläfst bis in den Hellen
Hag, verstanden? Hast du übrigens mit dem
Uumnermädchen aus dem Hanseatenhotel wegen
des Briefes schon gesprochen? '̂

Milly schüttelteden Kopf.
„Ich war immer an der Wasserfront. Aber

morgenmittag — oder ist es schon heute? —
Dill ich hingehen."
r „»Schön. Und wenn du sonst etwas erfahren
lalltest, dann komme hierher. Ich werde in der
Drachenbude bleiben, bis meine Kleider trocken
!md und mein Gesicht wieder normal aussieht."

Milly lächelte listig:
„Das wird noch eine gute Woche dauern",

sagte sie, „darüber weiß ich Bescheid."
„Ja, Kind, aber eine Woche kann ich nicht

warten- "
Und bei diesen Worten Lberlief es mich
plötzlich heiß und kalt. Ein furchtbarer
Schreck stieg in mir aus. War ich überhaupt
«och imstande, Irmgard Beßlers Ausreise

zu verhindern?
Wann fährt die „Montezuma"? Vorgestern

waren es noch drei Tage. Also morgen —
..Milly", fragte ich später, „als du sahst, daß

Mich die Leute auf das Schiff schleppten,,warum
hast du dich nicht an die Polizei gewandt?"
. „Daran habe ich gar nicht gedacht. Ich wußte
K auch nicht, ob Ihnen das recht gewesen
wäre . .

Wie sich doch mit der Umgebungdie Anschau¬
ungen ändern. Auch ich dachte jetzt kernen
Augenblickdaran, die Hafenpolizei auf die
vPrinzrpessa" aufmerksam zu machen. Und als
Mores am andern Tage wollte, da war das
«lylsf schon stundenlang aus dem Hafen.

Zch gab Milly die Geldscheine und sah
^ Aud in die Nacht hinausging. '
, 'fs M die Kellnerinund ließ mir du
ze gen, die zum Logierhaus der „Dr<

Lude" führte.

Der „Generalkonsul " taucht
wieder auf.

Hinter einem vergitterten Schalter saß ein
Mann und las die „Schiffsnachrichten", als ich
auf das Schalterürett klopfte und ein Nacht¬
quartier verlangte.

Langsam senkte sich die Zeitung. Und nun
wurde außer dem Haar auch das Gesicht des
Mannes sichtbar. Es war der „Generalkonsul
von O'Sawali , dessen graue Augen mich ver¬
wundert anblickten.

„Nanu ?" sagte er. „Sie scheinen sich ja Ihr
Bürgerpapier in unserem Hafen redlich erwor¬
ben zu haben. Sind die anderen im Kranken
Haus?"

„Ich weiß nicht wo die anderen stecken, aber
daß ich ganz gehörige Keile erhalten habe,
fühle ich noch in allen Knochen. Und wenn Sie
sich meine Kluft betrachten wollen, so werden
Sie auch feststellenkönnen, daß ich mit Elb¬
wasser getauft bin. Jetzt möchte ich ein
Zimmer. , ^

„Zimmer gibt es leider in diesem Hotel für
alle Gesellschaftsklassen nicht. Darin sind wir
noch rückständig, ebenso wie wir in unserem
Luxusrestaurant, das Sie schon mit Ihrem Be¬
such beehrt zu haben scheinen, keinen Labsal in
Form anregender und alkoholischerGetränke
ausschenken dürfen. Aber eine Unterkunft kann
ich Ihnen gewähren. Hat Ihre Boxaffäre wohl
etwas mit Ihrem vorgestern bezeugten Inter¬
esse für Senor Salaadra zu tun ?"

„Vielleicht," sagte ich- „Aber da wir einmal
davon sprechen: Wann fährt die „Monte-
zuma" nach Rio? Sie wissen, der Dampfer,
den Salaadra und die Frau Doktor bevor¬

zugen?"
„Er sollte morgen fahren, geht aber, wie ich

aus der Schiffahrtszeitung ersehe, nun erst
übermorgen ab, da Verladeschwierigkeitenein-
gctreten sind."

Einen Tag Galgenfrist!
Der „Generalkonsul" Batendieck erbat sich

als Herbergslahn zwei Groschen. Dann kam er
selbst hinter seinein Verschlaghervor, um mich
in den Schlafraum zu führen.

„Ich Hin ein alter Mann und brauche nicht
viel Schlaf. Deshalb habe ich auch diese Elhren-
stellung als Nachtportier in der Drachenbude
inne," erklärte er. „Die Honorierung ist zwar,
mit einem Wort bezeichnet, mau, aber ich habe
dafür mein eigenes Zimmer und ein nahrhaftes
Essen. Diese Tür, Litte!"

Batendieck öffnete eine Tür und wir traten
in einen schwach erleuchteten großen Raum.
Eine unbeschreibliche Lust, faul und stickig,
schlug uns entgegen und legte sich schwer

auf die Lunge.
Einen Brechreiz unterdrückend folgte ich

meinem Führer , und sah dann einen Herbergs¬
raum. wie ich ihn noch nie zu Gesicht bekommen
hatte, selbst in dem Elendsviertel Neuyorks
nicht.

Es gab keine Betten, sondern nur Stühle
und Vankreihen, vor denen eine Art Ballustrade
angebrachtwar- Dicht an dicht hockten hier die
Schläfer, die Arme auf der Ballustrade ver¬
schränkt und auf die Arme den Kopf gelegt.
Fast hundert Menschen schliefen hier in dieser
Nacht in dieser Stellung. Ein ewiges Schnüf¬
feln und Stöhnen, ein Grunzen und Röcheln
wie in einem nächtlichen Viehstall war zu
hören. Und die Ausdünstungen der Schläfer
lagen in ekelhaften Schwaden in der Luft.

Gm Privatquartier.
„Hier nicht. Dann lieber auf der Straße,"

sagte ich und wandte mich zum Gehen.
„Nun, man nicht so eilig," flüsterte mir

Batendieck zu. „Sie können mein eigenes
Zimmer haben, wenn Sie etwas springen lassen.
Eine Mark oder so ähnlich . . ."

VatendiecksZimmer lag im ersten Stock.
Es war klein, aber es schien sauber zu sein. Der
„Generalkonsul" öffnete eine Tür neben seinem
kleinen Raum-

„Hier, wollen Eie mal etwas sehen?" meinte
er dann und knipste die elektrische Birne an.

„Hier haust die verwunschenePrinzessin der
Drachenbude, Fräulein Schobel. Sie wird Sie
vorhin als flinke Kellnerin in der Speise-
Wirtschaft bedient haben. Aber im Privat¬
beruf ist sie Lehrerin, und in der nächsten Woche
fährt sie nach Südwest an die Regierungsschule.
Eine „Bonafide"-Stellung. in welcher keine
Frau Doktor und kein Salaadra die ungewasche¬
nen Finger haben."

Das kleine Zimmer mit seinem Bücher¬
bord, den Hellen Gardinen, den geschmack¬
vollen Bildern, wirkte in diesen Hans
ebenso überraschend wie ein Kaschemmen¬
raum in einem fürstlichen Palast gewirkt

haben würde.
„Ja, " erklärte Batendieck. „auch das Fräu¬

lein Schobel wäre beinahe vor die Hunde ge¬
kommen. Aber sie hat sich im Hamburger Hafen
durchgob-issen, hat Scheuerarbeit verrichtet und
niemals die Hoffnung verloren, bis es ihr jetzt
gelang,̂ diese Stellung zu erhalten, da unten in
Südwest . . . Sie war in Zürich Lehrerin und
hat -die Dummheit begangen, ohne viel lieber- >

legung nach Hamburg zu kommen, dann aber
die Klugheit besessen, hier irgendetwas anzu¬
packen, bis sie wieder festen Boden unter den
Füßen fühlte. Recht kleine, niedlicheFüße, d.as
haben Sie wohl bemerkt, eh?"

Der „Generalkonsul" ließ sich durch eine
weitere Zahlung von 2 Mk. herbei, meinen See¬
mannsanzug über Nacht in Pflege zu nehmen.
Er versprach, ihn mir beim Aufftehenin einem
Zustand auszuhllndigen, der sich „sehen lassen
kann". Ohne daß der alte Mann es merkte,
nahm ich die Rolle Pfundscheineaus der Tasche
sowie mein Zigarettenetui.

Ich hatte seit fast 36 Stunden nicht mehr
geraucht. Die zwei noch im Etui befindlichen
Zigaretten waren von der nassen Ermunte¬
rungskur auf der „Prinzipessa" zwar noch
klamm und feucht, aber ich rauchte sie, während
ich mich in dem engen harten Bett ausstreckte,
doch mit einem Genuß, wie ich ihn selten ge¬
fühlt hatte.

Aus dem Zigarettenrauch aber tauchten
Bilder vor meinen Augen auf. Bilder, die
mich erschreckten, die mich rührten, die sich
wie ein Alp aus meine Brust legten und die
ich in einen unruhigenSchlaf mit hinüber

nahm . . .
Als Salaadra in mächtigen Sprüngen die

wildäugige Irmgard bis zur Spitze des Michae¬
listurms verfolgt und ergriffen hatte und der
hohe Turm mit einem Donnergetöseeinstürzte,
erwachte ich Das Donnergetöse war das
Klopfen des „Generalkonsuls" an der Tür , die
sich fast im gleichen Augenblick öffnete und den
alten Herrn in seiner Ausgehgarderobe zum
Vorschein brachte. Er legte mir meinen gesäu¬

berten und getrocknetenAnzug auf den Stuhl
vor dem Bett und erwähnte, daß es zwölf Uhr
mittags sei und ein kleines Straßenmädel m
der Speisewirtlschaft der Drachenbude auf mach
warte.

Er sagte dies nicht in einem mißbilligenden
oder vorwurfsvollen Ton, sondern konstatierte
nur eine Tatsache. . .

„Falls Sie bei Ihrem Anblick in meinem
kleinen Spiegel Bedenken haben, derselbe
Mann zu fein, der vorgestern an den Landungs¬
brücken mit mir zufammewsaß, so kann ich^hnen
die beruhigende Erklärung abgeben, daß es
dennochstimmt." ^ ^

Mit diesen Worten schloß Vutendreck die Tur
hinter sich, und ich sprang aus dem Bett. , Zum
ersten Male seit den vier Tagen, die ich im
Hafen untergetaucht war, betrachtete ich mern

Eine Fratze grinste mir entgegen. Das
linke Auge war noch geschwollen und schil¬
lerte in allen Modefarben. Die Nase hatte
jedes für dieses Organ statthafte Format

verloren.
Auf der rechten Wange faß dick wie ein Polster
ein blaß-blauer Striemen, und ein ehrgeizig
wuchernder Stoppelbart vervollständigte das
ergreifende Bild gefallener Herrlichkeit.

' Jetzt war ich wirklich „waschecht". Und
gerade jetzt schien es mir wichtig, menschen¬
würdig zu erscheinen, denn ich wollte heute be¬
stimmt die Polizei auffuchen.

Später aber hatte ich allen Grund, dankbar
für meine verbeulte Visage zu sein, und Irm¬
gard Beßler vielleicht noch mehr.

(Fortletzuna rolgil

Begräbnis ohne Leichnam.
Herr Gabarit ergötzt sich

Pariser Brief,
Herr Gabarit, ehemaliges Mitglied der

französischen Kammer, ist der Held einer sehr
sonderbaren Geschichte, die sich dieser Tage in
Paris ereignete. Als Herr Gabarit morgens
am Frühstückslisch saß und die Morgenzeitungen
las, entdeckte er plötzlich in einem der Blätter
unter „Verschiedenes" die Meldung, daß er
gestorben sei; die Beerdigung finde dann und
dann statt . .

Der Text der kleinen Mitteilung war derart
erschütterndund gleichzeitig auch verart schmei¬
chelhaft, daß die Gefühle Herrn Gabarit hin-
und herschwankten zwischen Entsetzen und Stolz.
Entsetzen, weil er sich noch gesund und munter
fühlte und keineswegs daran dachte, diese Welt
zu verlassen. Stolz, weil der an die Meldung
angeyängte Nekrolog außergewöhnlich sympa¬
thisch gehalten wir und eine solche Fülle von
Verdienstendes Herrn Gabarit aufzählte,

daß der Tote sich wunderte, in welcher
Achtunger bei seinen Mitbürgern stand.
Man - erzählt, daß dem amerikanischen

Humoristen Mark Twain einmal ein ähnlicher
„Scherz" passierte. Auch er fand seine eigene
Todesnachrichtin der Zeitung. Mark Twains
Antwort traf den Sargnagel auf den Kopf:
„Da ich wohl am besten über die Angelegenheit
informiert fein muß", schrieb er, „so teile ich
Ihnen mit, daß Ihre Nachricht reichlich verfrüht
erscheint."

Herr Gabarit beschloß indes der Geschichte
seines plötzlichenEndes auf den Grund zu
gehen. Tag, Stunde und Ort der Beerdigung
waren genau angegeben. Der Tote, der so in¬
konsequent war, zu leben, wollte sich dieses
Schauspiel aus der Nähe ansehen.

Zur vorbestimmten Zeit versammelte sich
auf dem Platz am Eingang des Pariser Psre-
Lachaise-Friedhofes eine Reihe von Leidtra¬
genden.

Herr Gabarit, hinter einem Gebüsch ver¬
steckt, erkannte mit Genugtuung, daß er noch

nicht alle Freundeverloren hatte.
Er bemerkte einige Kammerabgeordnete, meh¬
rere eisgraue Senatoren, ferner eine Anzahl
von Journalisten, auch„Volk". Der Tote wider
Willen zog schmunzelnd sein Notizbuch hervor
und notierte sich die Namen der Herren, die
dort unten im feierlichenZylinder standen, um
ihm das letzte Geleit zu geben.

Die Bestattungsstunde war gekommen. Die
Versammlung begann unruhig zu werden: kein
Leichenwagen zeigte sich und auch die Friedhofs¬
wächter wußten nichts von einer Beerdigung.
Aber der Pöre-Lachaise-Friedhof ist einer der
größten der Welt, und es kann schon passieren,
daß man nicht über jede einzelne Beerdigung
genau Bescheid weiß. Die Herren im Zylinder
warteten also brav weiter, wurden aber doch
ichtlich nervöser . . .

Endlich hielt Herr Gabarit, der alles von
weitem beobachtet hatte» seine Stunde für
gekommen. Er trat aus seinem Gebüsch
hervor und eilte auf die treuen Freunde zu.

Herrn Gabarits Auftreten wirkte sensationell.
Die „Leidtragenden" die nun eigentlich nicht
mehr wußten wohin sie ihr Leid tragen sollten,

an seiner Bestattung.
waren wie aus den Wolken gefallen und mach¬
ten entsprechende Gesichter. Herr Garobrt klärte
die Trauernden auf, soweit er hrerzu in der
Lage war — denn den Einsender seiner Toves-
nachrichtkannte er ja nicht, und er kennt ihn
bis heute noch nicht. Aber jedenfalls versucht^
der „Tote" seine Freunde zu beruhigen, und er
wies sie auch darauf hin, daß der erste April
ja längst vorbei sei. Später , in einem Restau¬
rant , wo man sich von dem aus-gestandenen
Schreck erholte, ließ Herr Gabarit verlauten,
daß er bereit sei, die ganze Zeche zu bezahlen
— sie wurde nicht klein.

Während die Kellner auffuhren, was Küche
und Keller herhielten, las Herr Gabarit den
Text der Trauerrede durch, die einer der
Senatoren zu seinem Gedenken hatte hakten

wollen.
Sie war sehr schmeichelhaft; es war sozusagen
für Herrn Gabarit ein Pergnügen, gestorben
zu sein. Est spät am Abend trennte man sich,
nicht gerade, wie berichtet wird, in Trauerstim¬
mung; und die Leidtragenden versicherten, Latz
dies wohl die denkwürdigste Beerdigung gewesen
sei, die sie jemals mitgemachthätten.

Bauernrevolte.
In der Umgebung von Huf um kam es zu

einer Vauernrevolte. Ein Landwirt, dessen
Hof zwangsversteigert worden war, sollte sein
bisheriges Besitztumverlassen. Unterstütztvon
380 Bauern, die den Hof „schützten", weigerte
er sich, den neuen Besitzer in das Gewese zu
lassen. Um den Verkehr auch auf der Ehaussee
zu erschweren, wurden Chausseebäumeabgesagt
und quer über die Straße gelegt. Acht Land¬
jäger, die herbeigerufen worden waren, konnten
gegen die llebermacht nichts ausrichten. Erst
ein aus Flensburg und Schleswig herbeigeholq
tes Ueberfallkommandoder Schutzpolizei hat
den Terror gebrochen. Anwesendbei dem Tu¬
mult waren viele Nazis in braunen Hofen
und mit Hitler-Abzeichen.

Aus Spiel wurde blutiger Ernst.
In Jglau in,  Böhmen hatten die Land-

rvirtsföhne Johann und Franz Strobl Lei der
Dillettankenau-fführung des Stückes „Die Wil¬
derer" mitgewirkt. Als der Forstadjunkt, dar¬
gestellt durch den Grundbesitzer Karl Höge-
nauer, in einer Szene erstochen werden sollte,
hielt Franz Strobl ein scharfesMesser so un¬
geschickt, daß Högonauer hineinrannte, sich die
Schlagader zerschnitt und nach wenigen Mi¬
nuten auf der Bühne verblutete. In der jetzt
stattgefundenen Gerichtsverhandlung wurde der
unglückliche Täter zu 11 Tagen, fein Bruder,
der Regisseur, zu acht Tagen Arrest, bedingt auf
ein ^ ahr, verurteilt.

Damm-Urteil.
Im Berliner  Buchmacherprozeß wurde

nach zweimonatiger Verhandlung der ehemalige
Polizeibeamte Liesner freigesprochen, der ehe¬
malige Polizeibeamte Damm zu 10,5 Monaten
Gefängnis verurteilt ; die anderen angeklagten
Polizeibeamten wurden zum Teil freigesprochen,
zum Teil zu kleineren Gefängnisstrafen ver-
urteilt ; die 34 wilden Buchmachererhielten
Geldstrafen und Gefängnisstrafen von einem
Vis zu zehn Monaten-
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Mvettersport vom Sonntag.
SchwacherSpielSetrieb. — Germania in Emden erfolgreich. — Hand- und Fuhball-

ergebnisse aus dem Bundesgebiet.

Kommender Sport.
Handball-Kreisspiel.

S. Bezirk, Bremerhaven 83, gegen 1. Bezirk.
Germania.

Am kommenden Sonntag, nachmittags S Uhr,
srndet auf dem Sportplatz der Freien Turner-
schast Rüstringen das erste Kreisspiel statt. Vor-
h^r. um 2 Uhr, werden die beiden Jugendmann¬
schaften der Vereine Rüstringen und Wilhlms-
haven zur Einleitung des Meisterschaftsspiels
e>« Propagandaspiel vorführen. Auch die Leicht-
athleten wollen an diesem Nachmittag dies-
Mrig zum ersten Male auf der Aschenbahn den
Wettkampf aufnehmen. In der Halbzeit des
Kreisspiels wird von den Vereinen der Gruppe
Rüstringen die große Olympische Staffel gelau¬
fen. Nach den bis beute vorliegenden Meldun-

darf mit einer bisher nicht erreichtenMann¬
schaftszahlzu rechnen sein. Wir kommen in der
Borschau im einzelnen niiher auf die Grotzver-
anstaltung zurück. Die Stärke unserer Eesamt-
bewegung muh ihren Niederschlag in dem Be¬
such der Spiele aller Bundesgenossen haben.
Gutes Wetter ist bestellt. Den Vereinsspiel¬
leitern sind verbilligte Vorverkaufskarten zuge¬
stellt. Die Bezirksspielleitung.

Faustballspiel. Am Sonntag , 17. April, spie¬
len auf dem Platz Rüstringen um 10 Uhr Rüst¬
ringen 1 und Wilhelmshaven 1, Schiedsrichter
Rüstringen.

Handballspiele in der kommenden Woche.
Am Donnerstag, 14. April , spielen auf dem
Platz in Heppens um 6 Uhr Heppens 3 und
Rüstringen 3, Schiedsrichter Wilhelmshaven.
Sonnabend, 16. April, Platz Nüstringen: 6 Uhr
Rüstringen 2 und Heppens 3, Schiedsrichter
Germania. Sonntag, 17. April, Platz Rüstrin¬
gen: 9 Uhr Riistringen 1 Jgd . und Wilhelms¬
haven 1 Jgd ., Schiedsrichter Jade ; Platz Hep¬
pens : 10 Uhr Heppens Schüler und Germania
Schüler, Siedsrichter Heppens, 11 Uhr Hep¬
pens 1 und Germania 2, SchiedsrichterRüstrin¬
gen; Platz Schaar: 9 Uhr Schaar Jgd . und
Jade Jgd ., Schiedsrichter Germania, 10 Uhr
Schaar 2 und Germania 3, SchiedsrichterRllst-
ringen, 11 Uhr Schaar 1 und Wilhelmshaven 1»
Schiedsrichter Riistringen; Platz Rüstersiel:
10.30 Uhr Eiche1 und Neuengroden 1, Schieds¬
richter Mariensiel.

Trommelballspiel. Am Sonntag , 17. April,
10 Uhr: Rüstringen 1 gegen Wilhelmshaven 1.

Kein Spiel der Schiedsrichter. Das Schieds¬
richterspiel auf dem Germania-Sportplatz fällt
am Sonnabend aus. Als neuer Termin ist der
30. April ausersehen.

flrderter -Turn - und
Sportbund.

Schiedsrichter-Vereinigung (Fußball). Am
Freitag , dem 15. April, abends 8 Uhr, SHieds-
richterversammlung bei Dutke (Siebethsburger
Heims. Erscheinender Schiedsrichter ist unbe¬
dingt erforderlich. Der Obmann.

Vorturnerprüsung. Vorturnerprllfung am
Sonntag , dem 17. April, morgens 8 Uhr, in
der Turnhalle Wasserturmschule. Die Prüf¬
linge müssen pünktlich erscheinen.

Handball: Vereinsspielleiter. Schiedsrichter
und Berichterstatter. Sonntag, dem 17. April,
findet auf dem Sportplatz der Freien Turner-
fchaft Rüstringen das Kreisausscheidungsspiel
1. gegen 5. Bezirk statt. Dazu ist das Kreis-
spielausfchuhmitglied, Tg. de Beck hier anwe¬
send. Am Vormittag um 10 Uhr wird er im
Vereinshaus auf dem Rüstringer Platz einen
Vortrag halten über den Stand unserer Spiel¬
bewegung, die neuen Handballregeln, sowie
über die Berichterstattung. Die Vereinsspiel¬
leiter wollen für guten Besuch aller Funk¬
tionäre sorgen. Im besonderen wird auf den
Vorverkauf der Karten zum Kreisspiel hinge¬
wiesen. die sofort nach Fertigstellung über¬
mittelt werden. Die Vezirksspielleitung.

Vereinssportwarteder Gruppe Rüstringen.
Die Vereinssportwartewerden nochmals dar¬
auf hingewiesen, dass am kommenden Sonntag,
17. April , anläßlich des Kreisspieles im Hand¬
ball die OlympischeStaffel gelaufen wird.
Meldungen sofort an den Bezirkssportwart.

Tagung der Kreishandvalleiter. Nach drei¬
jähriger Pause tagten am 2. und 3. April die
Kreishandballeiter des Arbeiter-Turn- und
Sportbundes in der Vundesschule zu Leipzig.
Der Bundesvorstand und die Vundesfußballer-
tung waren ebenfalls vertreten. — Der Bericht
des Bundesspielleiters Schulze über die letzten

kuvvsll
Heppens 2 — Rüstringen 2 2:2 (2:1). Trotz

schweren Bodens und starkem Wind wurde ein
flottes Spiel vorgeführt, das aber leider ein
vorzeitiges Ende nahm. Als in der Mitte der
zweiten Hälfte der Schiedsrichtereinen Spieler
der Rüstringer des Feldes verwies, brach die
Rüstringer Mannschaft kurzerhand das Spiel
ab. Das bis zum Spielabbruch erzielte Tor¬
ergebnis entsprach dem Spielverlauf . Bereits
in den ersten Spielminuten erzielte Heppens
durch Machtschutz das Führungstor . Durch gutes
Stürmerspiel kam Rüstringen dann auf. Der
Heppenser Torwart hatte Gelegenheit, sein
Könen zu beweisen. (Überraschendstellte Hep¬
pens dann das Spiel auf 2:0. Doch bald holte
Rüstringen durch einen Jnnenangriff ein Tor
auf. Nach dom Wechsel drängte Rüstringen
stark und durch ein Selbsttor der Heppenser
gelang ihnen der Ausgleich. Bald darauf folgte
der Spielabbruch. — Das Spiel Heppens 3
gegen Rüstringen 3 fiel aus, da Rüstringen
nicht antrat . ^

Vremen-Vlumenthal Nordwestdeutscher Fuß¬
ballmeister. Oberkaufungen bei Kas¬
sel 4 : 2 (3 : 0s geschlagen.  Das in Kas¬
sel vor 4000 Zuschauern stattgefundene End¬
spiel um die Nordwestdeutsche Landesverbands¬
meisterschaftbrachte den Bremern einen ver¬
dienten Sieg . Ihre Schnelligkeit, vortreffliche
Ballbehandlung und gutes Zuspiel entschied
über Sieg und Niederlage. In den letzten 20
Minuten spielte der Kasseler Vertreter über¬
legen und kam in dieser Zeit zu seinen zwei
Treffern.

NanSdakl
Germania gegen Fr. Tschst. Emden 7 : 2

(2 : 2). In Emden fand am letzten Sonntag
das Schlutzspielum die Bezirksmeisterschaft für
Oldenburg-Ostsriesland statt. Trotz strömenden
Regens hatte das Spiel 250 Zuschauer. Die
erste Halbzeit spielte Germania gegen den Wind
und die Emdener konnten mit viel Geschickmit
gleicher Torzahl bestehen. Der Seitenwechsel
brachte bie Spielweise der Germanen voll zur
Geltung. Wenn sie auch keine überragenden
Leistungen Loten, so konnten Loch ln gleichen
Abständen fünf Tore aufgeholt werden. Das
Endresultat 7 : 2 entspricht dem Spielverlauf.
Germania hat seinen Bezirksmeistertitelerfolg¬
reich vertreten. Die erste Etappe zur Kreis¬
meisterschaftist siegreich beendet. Hoffen wir,
daß die Mannschaft in den kommendenKreis¬
spielen den 1. Bezirk würdig vertritt.

Bremerhaven 93 Bezirksmeisterim 5. Bezirk.
Durch den unentschiedenen Ausgang des Spieles
Bremerhaven gegen Fr , Tschft. Lehe machte sich
ein Ausscheidungsspiel zwischen Bremerhaven
und Schisfdorferdammnotwendig. Am Sonn¬
abend standen sich beide Anwärter im Schlutz¬
spiel gegenüber. 400 Zuschauerverfolgten mit
großem Interesse ein spannendes Spiel. Mit
6 : 1 (3 : 1) konnte Bremerhaven den Vezirks-
meistertitel erfolgreich verteidigen. Schisfdorfer¬
damm zeigte nicht die gewohnte Schärfe. Der
Sieger spielt am kommenden Sonntag gegen
den Meister des 1. Bezirks in Rüstringen.

Neuengroden 1 — Jade i 11 : 0. Am
Sonntag trafen sich obige Gegner in Rüsterfiel.

drei Jahre zeigte einen ununterbrochenenAuf¬
stieg der Spielbewegung. Das Handballspiel
und Tennis sind daran in besonders hohem
Matze beteiligt. Die Treue zum Bund und gute
Schulungsarbeit haben der „Oppo" keine nen¬
nenswerten Erfolge bei den Handballspielern
erreichen lassen. Einmütig und geschlossen be¬
grüßten die Kreisleiter die entschlossene Stel¬
lungnahme der Kreisvertreter-Tagung zur
Eisernen Front . Das Gebot der Stunde bleibt
die einmütige und geschlossene Abwehr des Fa¬
schismus. — Das Referat des Bundesspielleiters
Schulze über „Die Spieler in der Turnsparte"
brachte wertvolles Material und eine ergiebige
Aussprache. Engste Zusammenarbeit und all-
seitiges Verständnis aller Spartenteile wurde
gefordert, — Der neuen Vundessatzung für
Handballspiele wurde nach eingehender Bera¬
tung zugestimmt. Am 1. Oktober sollen die Ve-

Neuengroden spielte erst mit dem Wind uns
konnte den Schwimmern, welche nur acht Spieler
zur Stelle hatten, bis zur Halbzeit 7 Tore vor¬
legen. Nach Halbzeit erwarteten wir Jave in
Front , die sich durch drei Rüstersieler Genossen
vervollständigt hatten. Aber Neuengroden
kämpfte auch gegen den Wind in alter Frische
weiter und erzielte noch vier Treffer, während
Jade leer ausging.

Das Ausscheidungsspiel im Handball Hep¬
pens 1 — Rüstringen 2 1:1 (v:1). Bei dem
überaus starken Wind fand vorgesternauf dem
Platz der Freien Turnerschaft Rüstringen das
Ausscheidungsspiel obiger Mannschaftenstatt.
Die Rüstringer, anfangs mit zehn Mann spie¬
lend, konnten in den ersten 20 Minuten in
Führung gehen. Durch den Wind gestaltete sich
das Spiel sehr einseitig. Gerade Heppens hätte
dadurch schneller zum Ausgleich kommen können.
Die Schwarzweitzen hatten einen schutzfreudigen
Sturm mitgebracht, konnten aber bei dem sehr
guten Heppenser Torwart nichts anbringen.
Nach der Pause drängten beide Parteien sehr
hart . Endlich gelang es dem Rechtsaußen der
Blauroten durch einen schönen Schutz das Aus¬
gleichstor. Mit diesem Resultat bleiben somit
beide Parteien noch in der V-Klasse.

Rüstringen 1 Jgd . — Germania 1 Jgd . 4:6
(3:0).

Rüstringen alte Jgd . — Mariensiel 2 2:4
(1:6).

Rüstringen 1 — Mariensiel 1 12:1 (5:1).
Die junge Mannschaft der Mariensiler konnte
gegenüber der gut eingespielten Rüstringer
Mannschaft nicht viel ausrichten.*

Die letzten Meldungen aus dem Bundes¬
gebiet. 11. Kreis : In Bremen mutzte Delmen¬
horst mit 5 : 6 den Bezirksmeister an Vegesack
abtreten. Delmenhorst wurde in der Verlänge¬
rung knapp geschlagen. Der Bezirksmeisterkam
erst in der zweiten Halbzeit in Schwung, ohne
jedoch in der regulären Spielzeit den entschei¬
denden Treffer erzielen zu können. Das Glück
entschied für Vegesack. 1600 Zuschauer folgten
dem fairen, spannenden Kampf. In der Jugend¬
meisterschaft behauptete sich VSK. mit 6 : 3 über
Hemelingen, während sich die Delmenhorster
Frauen mit 5 : 1 über ÄGSV. die Bezirks¬
meisterschaft holten. In Minden  spielten um
den Aufstieg in die K-Klasse Stemmern 1 gegen
Mellbergen 2 7 : 4. Bielefeld:  Der Be-
zirksmeister Sudbrack hatte Nord verpflichtet.
6 : 4 hieß das Endresultat. Schildesche gegen
Ost 1 : 7. Bremerhaven:  Schlutzspiel um
die BezirksmeisterschaftLehe gegen Bremer¬
haven 93 endete unentschieden6 : 6.  Es macht
sich ein Ausscheidungsspielnotwendig. Geeste¬
münde gegen Wulsdorf 1 : 4. Leherheidegegen
Vorwärts 1 5 : 1. Hamburg:  Etwa 2000
Zuschauererlebten ein überraschendesErgebnis,
Der Altmeister Fichte, Eimsbüttel, wurde von
der jungen Rothenburgsort-Mannschaftvernich¬
tend geschlagen. Vollkommene Sturmleistungen
holten ein 10 : 0-Ergebnis heraus. Kiel:  Vor
1000 Sportbegeisterten erspielte Kiel 6 sich die
Bezirksmeisterschaftgegen Neumünster-Ost mit
14 : 6 Toren. Halozeitergebnis 7 : 5. Der Sieger
war im Torwurf entschlossener. Lausitz:
MTV. Weitzwasser schlägt Senftenberg hoch7 : 1
und wird mit dem Spiel Kreismeister, wenn
das Spiel gegen Spremberg gewonnen wird.

stimmungenin Kraft treten. Die neue Handball¬
regel wird am 1. Mai für den Spielverkehr frei¬
gegeben. — Ueber den Sinn der Leibesübungen
sprach der Vundesschulleiter Benedix. Seine
überzeugendeSachkenntnis und wertvollen Aus¬
führungen haben den Kreisleitern neues Rüst¬
zeug mit auf den Weg gegeben. Einstimmig ist
sie jährliche Austragung der Bundesmeister¬
schaft im Männerhandball beschlossen. Weitere
Bundesmeisterschastenfür Tennis und Faustball
mußten der Notzeit wegen aus später verschoben
werden. — Neue Richtlinien und Wege wies auch
ein Referat des Vundeshandballeiters am
Schlüsseder Tagung, und die Kundgebung,
alles einzusetzen, um dem Arbeitersport weitere
Erfolge zu verschaffen.

Vezirkstambourkorps. Die Spielleute, welche
an dem 26. Stiftungsfest, verbunden mit Platz-
und Hallenweiheder Freien TurnerschaftSchor¬
tens am 11. und 12. Juni 1932 teilnehmen,
haben sich nur bei mir zu melden. Und zwar
ob Nachtquartier gewünscht wird oder nicht. Die
Meldung mutz bis zum 10. Mai in meinen Hän¬
den sein. Die Obleute der Gruppenkorpserhal¬
ten noch nähere Angaben. Die Vereinsvor¬
stände haben keine Meldung von Spiellsuten
nach Schortens abzugeben. Der Obmann.

Bezirksjugendausschuß(Fußball). Am Don¬
nerstag, dem 14. April , abends 8 Uhr, wichtige
Sitzung bei Dutke. . Der Obmann.

An alle Arbeitervereine. Der Arbeiter-
Zitherkranz „Jade " beabsichtigt zur Förderung
der Zithermusik und Vermehrung seiner Spie¬
lerschar den Genossinnenund Genossen die Mög¬
lichkeit zu geben, in äußerst günstiger Weise in
den Besitz eines guten Instruments zu kommen
sowie durch individuelle Behandlung des Schü¬
lers durch befähigte Mitglieder des Vereins
ein guter Zitherspieler zu werden. Die In¬
strumente liefert der Verein. Die Abtragung
für Instrument und Unterricht beträgt wöchent¬
lich eine Reichsmark. Kinder im Alter von elf
bis vierzehn Jahren können auch teilnehmen.
Interessenten wollen sich bitte mit dem Vor¬
sitzenden Willy Thiel, Rüstringen, Lilienburg-
stratze 39, 3 Tr., bis zum 20. April zwecks ge¬
nauer Erklärung in Verbindung setzen. Die«

Warum Arbeiter -Turm- uad
Eporlvund?

Die Leitung der Vundesschuledes Arbeiter-
Turn- und Sportbundes hat den siebenten Tä¬
tigkeitsbericht herausgegeben, erstattet vom
Schulleiter Benedix. Leipzig. Er umfaßt in
erschöpfendemMatze die Tätigkeit der Schule
seit ihrem Entstehen 1920 bis 1931, und behan¬
delt die die Schule und den Arbeitersport be¬
treffenden Fragen grundsätzlicher Natur in
kurzer und sehr aufschlußreicher Weife. Der
Bericht ist ein unentbehrlicherFührer durch die
Kulturarbeit des Arbeiter-Turn- und Sport¬
bundes. Die Frage : „Warum eine eigene
Schule?" beantwortet der Bericht wie folgt:

1. Die Arbeitersportler brauchen Sondev-
kehrgänge, weil erfahrungsgemäß gemischte
Lehrgänge zwischen bürgerlichen und Ärbeiter-
sportlern zu Reibereien führen und damit den
Erfolg des Lehrganges stören.

2. Eigene Lehrgänge für den Arbeitersport
sind auch darum nötig, weil der Arbeitersport
infolge seiner andersartigen Entwicklung seine
eigene Üebungsidee, sein eigenes Lehrverfah¬

ren und seine eigene llebungssprachebesitzt und
aus Gründen der Einheitlichkeit nicht zulassen
kann, daß fremde Grundsätze sich irreführend da¬
zwischen drängen.

3. Eigene Lehrgänge mutz der Arbeitersport
endlich auch deshalb anstreben, weil die, in der
Hauptsachebürgerlichen Leiter gemischter Lehr¬
gänge. sehr häufig taktlos genug waren, die
Gelegenheit zu benützen, um den Versuch zu
machen, für eine einheitliche Sportbewegung
im Rahmen des bürgerlichen Sportes werben.
Welcher Verband kann das ruhig mit ansehen?

4. Wir brauchen aber auch eine eigene, zen¬
trale Lehranstalt, weil nur eine eigene Schule
ziel- und richtunggebend sein kann und weil
körperlicheErziehung nicht ohne Beeinflussung
des Innenlebens möglich ist, darum haben wir
das größte Interesse daran, daß unsere
Uebungsleiter in unserer eigenen Schule aus-
gebildet werden.

5. Eine eigene Schule ist allein imstande,
unseren Führern , Werbern und Jugendleitern
das Rüstzeug zu übermitteln, das sie befähigt,
im Sinne der Arbeitersportbewegungtätig zu
sein.

Uebungsabende des Vereins finden jeden Mitt¬
woch abend von 8 bis 10 Uhr im Klubzimmer
des neuen Rathauses statt und ist hierzu jeder
Musikfreund herzlichst etngeladen.
Touristenvereiu Naturfreunde

Internationale Natursreundetressen. Der
Zentralausschutzdes internationalen Touristen¬
vereins „Die Naturfreunde" teilt mit. daß an¬
gesichts der Wirtschaftskatastrophemit einem Zu¬
standekommeneines großzügigen internationa¬
len Naturfreundetreffens im August in Ham¬
burg nicht mehr gerechnet werden kann. Auch
sei die Ausreise der österreichischen Natur-
freundegenossendurch ihre Landesgesetze so er¬
schwert, daß nicht einmal die Delegierten zur
Hauptversammlung nach Deutschland fahren
können. Deshalb soll die 12. Hauptversamm¬
lung in Bregenz am Bodenseestattfinden.

firbsiter -Kegler -Vund.
Arbeiter-Kegler-Bund, Ortsgruppe Riistrin-

gen-Wilhelmshaven. Auf den Bahnen des
„Werftspeisehauses" fand der Anfang der Aus¬
scheidungskämpfe der Klubmeisterschaft statt. Die
Beteiligung aller Mitglieder zeugte von einem
großen Interesse für die Kämpfe. Vorgeschrie¬
ben waren 100 Wurf, 50 auf der Rechts- und 50
auf der Linksbahn. Der auf dieser Bahn be¬
heimatete Klub „Frei weg 07" trat mit drei
Fünfer-Mannschaften an und kämpfte gegen
zwei Mannschaftenvon „Jade ", Rüstringen, und
eine Mannschaft von „Einigkeit", Sanderbusch.
Gewertet wurde nicht nach Holzzahl, sondern
nach Punkten. Folgende Resultate wurden er¬
zielt: „Frei weg 07" 1 Mannschaft 3941 Holz,
10 Punkte ; „Frei weg 07" 2. Mannschaft 3569
Holz, 8 Punkte ; „Jade " 1. Mannschaft 3562
Holz, 2 Punkte ; „Einigkeit" 1. Mannschaft8365
Holz, 2 Punkte ; „Jade " 2. Mannschaft 3337
Holz, 2 Punkte ; „Frei weg 07" 3. Mannschaft war
nicht voll angetreten, 0 Punkte. „Frei weg 07"
hatte es leicht, sämtlicheMannschaftenzu schla¬
gen. Auf den kommendenBahnen werden sich
die Punktverhältnisse aber noch sehr verschieben.
Der nächste Kampf findet am Sonntag, dem 17.
April , auf den Bahnen von Pfeiffer in Sander¬
busch statt. Anfang mittags 1 Uhr. Auf die¬
sen Bahnen wird „Einigkeit" versuchen, die
Mehrzahl der Punkte an sich zu reißen. Die
besten Kämpfer ihrer Mannschaft vom letzten
Kampf waren : „Frei weg 07" Didden 745 Holz
und Kemmerzell1. Mannschaft741 Holz, „Jade
1. Mannschaft Rastede 738 Holz, „Einigkeit"
Ennen 716 Holz.

l

Arberter -Schschbund.
Ortsgruppe Rüstringen - Wilhelmshaven.

Zwecks Äustragen der 'Spiele um>den Bezirks- ^
Meister treffen sich am Sonntag , dem 17. V. M., -G
vormittags 10 Uhr, in Varel in ..Unlands
Gasthof" die Vereine Oldenburg, Rüstringen
und Varel. Sämtliche Schachgenossenhaben
sich um 8.50 Uhr am Wilhelmshavener Bahn¬
hof einzufinden.

fiUgemSirre Kundschau.
Kindersutzball. Der österreichische Arbeiter-

-Futzballverband hat in seiner letzten Reichs-
verbandssitzung den Beschluß gefaßt, mit den
proletarischen Kinderfreunden, der vorbildlichen
Kindererziehungsgemeinschaft. ein Bündnis ein¬
zugehen. Die Kinderfreunde besitzen einige
hundert Kindermannschaften in Oesterreich, die
technischdem Arbeiter-Futzballverband ange¬
gliedert werden sollen. Der Beschluß ist von
weitgehendster Bedeutung für die zukünftige
Entwicklung des Arbeiter-Futzballverbandes.

FortgesetztNaziangrisse auf Arbeitersportler.
In einer der letzten Nächte vor der Reichspräsi¬
dentenwahl haben die Nazis in Leipzig durch
einen Hagel von Steinen die Fensterscheiben
des Vereinsheimes der Freien Wasserfahrerein¬
geworfen und den Vereinsbekanntmachungs¬
kasten demoliert. Die Vereinsmitglieder mutz¬
ten nachts wachen, um das Heim vor weiteren
Angriffen zu schützen. Am frühen Morgen des
11. März rückten wieder 15 Nazis im Sturm¬
schritt gegen das Heim vor. Sie waren nicht
wenig erstaunt, eine starke Wache anzutreffen,
und stürzten sich mit Stahlruten . Schlagringen
und anderen Mordwaffen auf die Arbeiter¬
sportler. Die Polizei griff ein und nahm Ver¬
haftungen vor. — In Neuruppin in der Mark
rückten die Nazis während einem Fußballspiel
der Arbeitersportler geschlossen auf das Spiel¬
feld und ließen eine Ansprache an die Zuschauer
halten. Es kam zu einer Schlägerei mit meh¬
reren Verletzten. Dem „Deutschland erwache"
der Nazis entgegneten die Zuschauermit Hoch¬
rufen auf die Republik. Die Polizei mutzte die
Berliner Fußballmannschaft, die in Neuruppin
gespielt hatte , auf dem Wege bis Kremmenvor
neuen Naziangriffen schützen.

Vereinskaiender.
Freie Turnerschaft Rüstringen. Vorstandei- II

sitzung am Mittwoch, abends 7.30 Uhr, bst
Dekena. Am Donnerstag findet in den
„Centralhallen" um 8 Uhr die Vereinsver¬
sammlung statt. Erscheinen der Mitglieder
ist unbedingt erforderlich.

Jadestiidtischer Motorradklub „Solidarität *.
Donnerstag, abends 8.15 Uhr, Monatsver¬
sammlung im „Siebethsburger Heim".

A.-T.- u. Sp.-V. Heppens. Sonnabend, den 16.
April, abends 8 Uhr: Versammlung. — Das
Turnen in den Hallen beginnt ab Montag,
den 11. April.

Freie Wassersport- Bereinigung „Jade*. Die
Schwimmerinnen, die an den Freiübungen
zur Frauen-Werbewoche teilnehmen wollet^
treffen sich heute abend 8 Uhr beim Reaö
gymnasium.

Für den Text ver Sportbeilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen.  Rüstving»«.
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Meschen.
Die preußischenRegierungsparteien haben,

wie unsere Leser wissen, im preußischen Landtag
den Antrag gestellt, die Eeschäftsordnungs-
bestimnwng über die Wahl des Minister-
präsidenten  zu ändern. Der Landtag wird
heute zu dem Antrag der Regierungs¬
parteien Stellung nehmen.

Die preußische Verfassung bestimmt ledig¬
lich, daß der Landtag den Ministerpräsidenten
wählt. Die Einzelheiten der Wahl regelt die
Geschäftsordnung. Sie schreibt vor, daß zum
Ministerpräsidentengewählt ist, wer mehr als
die Hälfte der abgegebenen gültigen Stimmen
erhalten hat. Hat im ersten Wahlgang kein
Bewerber diese absolute Mehrheit erhalten, so
findet zwischen den beiden Bewerbern mit der
höchsten Stimmenzahl Stichwahl statt. Gewählt
ist dann, wer in der Stichwahl die höhere
Stimmenzahl erlangt.

Der Antrag der Regierungsparteien will die
r Stichwahlbestimmungstreichen. Gültig soll

lediglich die Bestimmung bleiben, daß zum
Ministerpräsidentengewählt ist, wer mehr
als die Hälfte  der abgegebenen gültigen
Stimmenerhalten hat. Voraussetzung für die
Wahl des Ministerpräsidenten wäre also in
Zukunft nur die absolute  Mehrheit der
Stimmen.

Trotz langjähriger Beratungen der Ge¬
schäftsordnung ist ein neuer Entwurf im Land¬
tag bisher noch nicht zur Annahme gelangt. Es
erschien indessen wichtig, die Bestimmung über
die Wahl des Ministerpräsidenten noch durch
den alten Landtag ändern zu lassen. Hier liegt
sin wohlverstandenesdemokratisches  In¬
teresse vor. Ein Mißtrauensvotum kann nur
mit mehr als der Hälfte der gesetzlichen Mit-
gliederzahl des preußischenLandtags zur An¬
nahme gelangen. Demgemäß soll in Zukunft
auch die Bestimmungüber die Wahl des Mini¬
sterpräsidenten gestaltet werden. Es ist ein un¬
erträglicherZustand, daß ein Mißtrauen nur
von einer Mehrheit des Landtags ausgesprochen
werden darf, daß aber für die Wahl des Mini¬
sterpräsidenten, d. h. eine positive Maßnahme
von viel größerer Wichtigkeit, unter Umständen
eine Minderheit ausschlaggebend
sein kann. Außerdem kann ein solches Mißver¬
hältnis zwischen Mißtrauensvotum und Mini¬
sterpräsidentenwahl die Gefahr mit sich bringen,
daß ein ständig sich wiederholendes Spiel mit
Regierungssturz und Ministerpräsidentenwahl
getrieben und damit jede positive parlamentari¬
sche Arbeit unmöglichgemacht wird.

Es ist daher eine selbstverständlicheForde¬
rung, daß ein Kabinett die Geschäfte solange zu
führen hat. bis eine Landtagsmehrheit
einen neuen Ministerpräsidenten gewählt und
dieser sein Ministerium zusammengesetzthat.
Nur wenn diese Wahl auf einer Landtags-
Mehrheit  beruht , hat ein solcher neuer
Ministerpräsidentdie Aussicht, im Amt zu blei¬
ben und nicht sofort wieder durch ein Miß¬
trauensvotum gestürzt zu werden.

Die Annahme des Antrages der preußischen
Regierungsparteien würde den gleichen staats¬
rechtlichen Zustand für die Wahl des Minister¬
präsidenten herbeiführen, wie er in den beiden
größten Ländern nach Preußen, in Bayern und
Sachsen, aber auch in einigen anderen Ländern,

Klopfgeister im Gerichlsiaal.
Brief aus Dresden.
Josef Krauß, der sich als Hellseher bezeich¬

net und als solcher den „Künstlernamen" Fred
Marion führt, stand als Angeklagter vor der
Dresdener Strafkammer. In erster Instanz
war Marion vor einigen Monaten wegen ge¬
meinschaftlichenBetruges und täuschender Re¬
klame zu 2000 RM . Geldstrafe verurteilt wor¬
den, während sein Impresario, Leopold Kieß-
ler, ISO» RM. Geldstrafe erhielt.

Marion , der früher Tänzer war. hatte sich
in einem Prospekt als „Weltmeister des Okkul¬
tismus" bezeichnet, der in Wien drei Jahre an
den „Quellen des Wissens" studiert und in
Amerika geholfenhabe, Verbrechenaufzuklären.
In rührender Bescheidenheit nannte er sich
auch „der genialste Experimentator der Gegen¬
wart" und erklärte nebenbei auch, daß er Do¬
zent mehrerer Institute sei.

Das Urteil des Erstgerichtes erklärte, daß
man Marion zwar gewisse telepathischeFähig¬
keiten nicht absprechenkönne, daß aber seine
hellseherischen Leistungen in keinem Verhältnis
zu der marktschreierischen Reklame stünden.
Nun wurden in der Berufungsverhandlung
zahlreiche Gelehrte als Zeugen und Gutachter
über Marions hellseherisches Können ver¬
nommen.

Ein . Geist" meldet sich.
Marion trat mit viel Temperament für die

Echtheit seiner Experimente ein. In dem
Augenblick, als der Privatforscher Kubisch, der
sich mit der Entlarvung von „Hellsehern" einen
Namen gemacht hat , seine Bekundungen be¬
gann, ereignete sich ein unerwarteter Zwischen¬
fall.

Im Gerichtssaal wurde ein merkwürdiges
Klopfen und Hämmern vernehmbar, das all¬
mählich so laut wurde, daß der Vorsitzende die
Verhandlung unterbrechen mußte, da man den
Zeugen nicht mehr verstehen konnte. Zahlreiche
Zuhörer sprangen mit entsetzten Mienen auf.
„Ein Klopfgeist", raunten sie einander erregt
zu. Nur der Gerichtshof blieb ruhig und der

Der Hellseher Marion wird geprüft.
Vorsitzende lächelte. Die Eeistergeräuschekamen
nämlich von der Heizung, deren An- und Ab
stellen sich in diesem Verhandlungssaal beson¬
ders laut bemerkbar macht.

Nachdem die Zeugen erklärt hatten, daß es
sich bei Marions Produktionen keineswegs um
besonderePhänome gehandelt hatte, wurde an
die Erprobung seiner hellseherischen Begabung
geschritten.

Hellseher-Experimente vor den Richtern.
Nach einer „Vorbereitungszeit" von 20 Mi¬

nuten überreichte man dem Angeklagten einige
geschloffene Briefumschläge, deren Inhalt er er¬
raten sollte. Der Hellseher bedeckte sein«
Augen mit den Händen, rannte einige Male
im Gerichtssaal hin und her und legte dann
den Briefumschlagauf den Tisch des Sachver¬
ständigen Professor Dr. Tischner. Man öffnete
den Umschlag und nun stellte sich heraus, daß
der Brief an den — Verteidiger gerichtet war.
Herr Marion hatte also diesmal Pech. Der
zweite Brief war für den Staatsanwalt be¬
stimmt. der dritte an den Vorsitzendendes
ersten Prozesses, der im Saal anwesend war.
Den beiden letzteren stellte der Angestellte die
Briefe richtig zu.

Das verkannte Vaduz.
Bei den nächsten Experimenten versagte

Marion vollständig. Er sollte die Schreiber!»
eines Briefes schildern, doch ließ ihn seine hell¬
seherische Fähigkeit dabei im Stich, denn die
Schilderung war falsch. Dann sollte er den
Inhalt eines geschloffenen Kuverts schildern
und begann: "Behälter. Kasten. Gezählt und
zusammengelegt. Sieht aus wie eine Zahl.
Ein Zweifel, eine Unkenntnis liegt vor. die
in kürzester Zeit mit Bestimmtheit gelöst wer¬
den kann . . ." Auf dem Zettel stand: „Wie
heißt die Hauptstadt des Fürstentums Lichten¬
stein?"

Das Gericht ermäßigte die Strafe Marions
aus 1800 RM., die seines Impresarios aus

200 RM.

wie z. V. in Hessen und bei uns in Olden¬
burg,  schon besteht. Die Erregung der so¬
genannten nationalen Opposition über einen
Antrag, der lediglich die Grundsätze der Demo¬
kratie für die Wahl des Ministerpräsidenten
ausbauen will, ist völlig unberechtigt. Abgesehen
davon aber stellt sich die „nationale Opposition"
doch so siegesgewitz, als ob sie im neuen preußi¬
schen Landtag die Mehrheit erringen würde.
Sie könnte dann in jedem Fall die politische
Macht übernehmen. Aber sollte die Wut über
den Antrag nicht doch aus Schwächegefühlent¬
springen, das durch laute Prahlereien nur müh¬
sam verborgen werden soll?

(Berlin,  1L . April . R ad io dien  st.)
Das Zentralkomitee der Kommunistischen
Partei erläßt zur heutigen  Tagung des
preußischen Landtages eine Erklärung, in der es
u. a. heißt: „Jeder Versuch der Regierungspar¬
teien, die Beratung unserer Anträge zu durch¬
kreuzen, wird von der kommunistlschen Land-
tagssraktio« mit Obstruktion beantwortet wer¬
den."

Aus dem Oldenburger Laude.
Zum Volksentscheid am 17. d. M.

Das Ministerium des Innern veröffentlicht in
den amtlichen „OldenburgischenAnzeigen" vom
9. d. M. das Stimmzettelmuster für die Frage
der Volksabstimmung: „Soll der gegenwärtige
Landtag des Freistaates Oldenburg aufgelöst
werden? Ja ? — Rein !" Die ALstimmungszeit

Marcom-SenSation.
Ultra-kurze Wellen ermöglichendrahtlose Gespräche mit jedem beliebigen Fernsprechteilnehmer.
, ^n Gegenwart des italienischen Verkehrs-

AmUers, des Direktors des italienischen Tele-
Wn-Djechtes und des Generaldirektors für den
rechtlosen Dienst beim Vatikan führte Sena-
Ar Marconi mit einem neu konstruierten Ap¬
parat einen sensationellenVersuch vor. der eine
neue Etappe in der Geschichte der drahtlosen
'«-elesonie einleitet. Uber ultra -kurze Wellen
von nur 82 Zentimeter Länge sprach Marconi
von Bord seiner Jacht „Elektra" mit mehreren
normalen Telefon-Anschlüssen in verschiedenen
«tadten der italienischen Küste.
, In seinen Unterhaltungen stellte Marconi
kost, daß es nunmehr möglich sei. mit Hilfe der
ultra-kurzen Wellen auf drahtlosem Wege die
Verbindung mit jedem beliebigen Inhaber
Mes Ferchprechapparates in einem Umkreise
von über 150 Kilometer herzustellen. Cr werde

.seiner Erfindung Weiterarbeiten, um diesen
«ttiousradius erheblich zu erweitern.

Der Strahlenspiegel.
^ Die Arbeiten Marconis mit ultra-kurzen
«trahlen ist schon längst kein Geheimnis mehr.
Aber bisher war es ihm nur möglich. Ge-
wrache zwischen zwei Orten herzustellen, die in
^lcht mrtelnander lagen. Jetzt ist es ihm nun
Wlückt, durch seinen Strahlenspiegel, den
llltra -Kurz-Wellen eine solche Kraft zu geben,
W ste jedes Hindernis durchbrechen können.
Hetzer Berge noch Häuser noch irgendein an¬

deres natürliches Hindernis kann die Herstel¬
lung der telefonischen Verbindung unmöglich
machen. Damit ist auch — theoretisch— der
Entfernung des Senders vom Empfänger kein
Ziel mehr gesetzt, da die Krümmung der Erd¬
oberfläche, die für größere Entfernungen eine
Rolle spielt, von den Strahlen überwunden
werden kann.

Anschlußder Dampfer auf hoher See an
das Fernsprechnetzaus dem Festland.

Die Bedeutung dieser Marconischen Erfin¬
dung kann kaum überschätzt werden. Der Er¬
finder wies in einer Anspracheselbst darauf¬
hin, daß dis Ultra -Knrz-Wellen mit dem von
ihm konstruierten Strahlenspiegel den Fern-
sprechmöglichkeiten von Schiften auf hoher See
aus mit dem Fernsprechnetzauf dem Festland
eine jetzt kaum zu übersehende Entwicklung
geben werden. Jeder Kapitän, ja. jeder Ge¬
schäftsmann ist in der Lage, sich mit jedem
Fernsprechteilnehmerauf dem Lande zu unter¬
halten , während er jetzt fast ausschließlichauf
kurze Telegramme angewiesen ist. Auch der
weiteren Entwicklung des Telefonwesens auf
dem Lande prophezeit Marconi einen starken
Aufschwung. Bald werden wir das fahrbare
Telefon erleben: denn Marconis neuer Appa¬
rat ist so klein unü> handlich, daß er Leguem
auf einem Handwagen transportiert werden
kann.

ist auf 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags
festgesetzt. Die Polizeibehörden sind ermächtigt,
politische Versammlungenund Umzüge bis ein-
schließlrch Sonnabend, den 16. d. M. ausnahms¬
weise zuzulassen, sofern der friedliche und un¬
gestörte Verlauf der Veranstaltung gewährleistet
erscheint und sonstige Bedenken gegen die Ver¬
anstaltung nicht bestehen, die 24 Stunden vorher
angemeldet werden müssen.

Offenlegung der Einheitswerte 1931 in der
Zert vom 15. April bis einschl. 14. Mai.
Nach einer Bekanntmachung des Präsiden¬

ten des Landesfinanzamts Oldenbung im An¬
zeigenteil dieses Blattes werden die nach dem
Stande vom 1. Januar 1931 festgestelltenEin¬
heitswerte für den Grundbesitz im Landes-
sinanzamtsbezirk Oldenburg Lei den zuständi¬
gen Finanzämtern in der Zeit vom 15. April
bis einschließlich 14. Mai 1932 offengelegt. Da¬
neben werden in der gleichen Zeit bei den ein¬
zelnen Gemeindebehörden die Einheitsweite
für die in der betreffenden Gemeinde belegenen
Grundstücke besonders offengelegt.

Di« Offenlegungslisten enthalten die Werte
für den landwirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen
und gärtnerischen Grundbesitzsowie die Werte
der übrigen Haus- usw. Grundstücke. Neben
dem Wert für jedes Grundstück sind auch die
Hauptgrundlagen für die Wertermittlung aus
der Offenlegungsliste zu ersehen. So enthält
bei landwirtschaftlichenusw. Grundstückendie
Offenlegungsliste auch die zugrunde gelegten
Größen an Kultur- usw. Ländereien und die an¬
gewandten Hektarsätze, sowie in Pachtfällen die
Anteile des Einheitswertes , die auf den Eigen¬
tümer und die Pächter entfallen. Bei Haus-
grundstücken, für die die Wertermittlung nach
der Friedensmiete erfolgt, ist der angewanvte
Bewertungssatz (Vielfaches der Friedensmiete)
sowie in den Fällen, in denen ein Teil des
Grundstücks zum gewerblichen Betrieb des
Pflichtigen gehört, der daraus entfallende Teil¬
betrag des Einheitswertes eingetragen.

Die jetzige Offenlegung der Einhettswerte
hat gegenüberder früheren Offenlegungerhöhte
Bedeutung. Während früher neben der Offen¬
legung jedem Pflichtigen der festgestellteEin¬
heitswert besonders mitgeteilt und damit die
Rechtsmittelfrist in Lauf gesetzt wurde, ersetzt
jetzt die Offenlegung die früheren Feststellungs¬
bescheide. Die Rechtsmittelfrist für die offen¬
gelegten Einheitswerte beginnt mit Ablauf der
Offenlegungsfristund endigt somit am 14. Juni
1932. Die Pflichtigen erhalten hiernach jetzt
grundsätzlich keinen Feststellungsbescheid mehr.
Denjenigen Pflichtigen, die zu Beginn der
Offenlegung weder am Sitze des Finanzamtes
noch in der Gemeindewohnen, in der die Offen¬
legung stattfindet, wird der Inhalt der Often-
legungsliste bezüglich ihres Grundbesitzesbe¬
sonders mitgeteilt. Die Einsicht in die Listen
während der üblichen Dienststunden ist jeder¬
mann gestattet. Es ist hiernach nicht notwendig,
daß der Pflichtige in allen Fällen selbst die
Liste einsieht, sondern er kann die Liste auch
durch Beauftragte einsehen lassen.

Die sestgestelltenEinheitswerte dienen als
Grundlage für die Vermögenssteuerveranlagung.
Außerdem bilden sie schon jetzt die Erhebungs¬
unterlage für die Lanowirtschaftskammerumlage
und werden in Zukunft auch als Grundlage für
die Erhebung der Landes- und Gemeindegrund-
steuer dienen. Die Einsichtnahmein di« Offen¬
legungslisten ist daher auch für diejenigen
Pflichtigen von Bedeutung, die wegen Ver-

1

mögensteuerfreiheitmit den Werten zur Zeit
nicht steuerpflichtigsind.

Etwaige Einsprüche gegen die offengelegien
Werte sind spätestens bis zum 14. Juni 1932
schriftlich oder zu Protokoll bet dem zuständigen
Finanzamt anzubringen.

Geflügelzucht-Lehrlinge, -Gehilfen und -Meister.
Zur Hebung der Geflügelzucht hat die Olden-

burgische Landwirtschaftskammer neue, vom
Ministerium genehmigte Grundsätze zur Prü¬
fung von Geflügelzuchtlehrlingen, -Gehilfen und
-Meistern herausgegeben, die in dem „Olden-
burgftchen Anzeiger" vom 5. April 1932 ver¬
öffentlicht wurden. Grundsatz ist für die Lehr»

^ " :ne Volksschulbildung. Die
estens, zwei, höchstens drei

linge eine abgeschlossene Volkss
Lehrzeit dauert mina"

ahre. Ein Prüfungsausschuß ist eingesetzt. Die
Prüfung nach der Lehrzeit erstreckt sich insbeson¬
dere auf praktische Arbeiten, theoretische Kennt¬
nisse über Bedeutung der Geflügelzucht, Kenn¬
zeichen und Alter des Geflügels, natürliche und
künstliche Brut, Aufzucht, Pflege und Fütterung,
Mast, Verwertung, Einrichtung und Behand¬
lung der Ställe, Legekontrolle, Zuchtbuchführung
usw. Dem Lehrling wird nach bestandener Prü¬
fung ein Lehrbrief ausgehänoigt. Die Lehrzeit
muß in einer von der Landwirtschaftskammer
anerkannten Geflügelzucht- Lehrwirtschaft ver¬
bracht sein. Nach fünfjähriger Praxis kann der
Gehilfe (auch weibliche Personen) die Meister¬
prüfung ablegen. Die verlangte Gehilfenzeit
muß in einem gut geleiteten Geflügelzucht-
Betriebe verbrachtsein.

Reichsopfertagfür die Deutsche« Jugend¬
herbergen.

Am 16. und 17. April wird in ganz Deutsch¬
land für das Deutsche Jugendherbergs-rveik ge¬
sammelt werden, auch in Oldenburg. Durch die
Straßen der Städte und Ortschaften und von
Haus zu Haus wird die Sammelbüchsemit dem
bekannten DJH .-Zeichen gehen, um eine kleine
Gabe für ein Kultuvwerk zu erbitten, das der

stütznng zuteil wird. Die Deutschen Jugend¬
herbergen sind schon seit Jahren nicht nur
billige Einkehr- und Raststätten für die wan¬
dernde Jugend, sondern auch Plätze des Lehrens
und Lernens, der Pflege des Volkstums und
der Volksgemeinschaft; sie sind eine der wenigen
Einrichtungen in Deutschland, hinter denen alle
Schichten der Bevölkerungstehen und denen
stets von allen Seiten freudige Anteilnahme
und redliches Wohlwollen entgegengebracht
worden ist. Es darf daher erwartet werden,
daß jedermann gern bereit sein wird, am 16.
und 17. April ein kleines Opfer für die Jugend¬
herbergen des Landes und damit für unsere
Jugend zu bringen.

NordwestöeutscheRundschau.
HeidmLHIe. Störung im Rundfunk.

Viele Hörer klagen über starke Störung wäh¬
rend der Durchgabe der Wahlresultate im
Rundfunk. Dis Störung wurde im großen
Umkreis festgestelltund wrr so stark, daß der
Apparat wiederholt abgestellt werden mußte.
Es ist möglich, daß es sich um atmosphärische
Störungen gehandelt hat. doch war es ver¬
dächtig, daß die Geräusche sofort stark einsetzten,
sowie neue Wahlresultate bekannt-gegeben
wurden. Es wäre interessant, darüber Näheres
zu erfahren.

Schortens. Feueralarm.  Gestern er¬
tönte wieder das Feuerhorn in der Gemeinde.
Es hieß, das Haus des Landwitts Etlers im
Barkeler Busch brenne, doch es brannte auch
diesmal kein Gebäude, sondern nur ein Stroh-
Hansen. Die Gebäude waren allerdings stark
gefährdet und hätte der Wind aus anderer
Richtung geweht, so wäre die Geschichte schlim¬
mer ausgelaufen- Die Feuerwehr war mit
ihrer Motorspritzeschnell zur Stelle und konnte,
nachdem sie die Rücken des Motors überwunden
hatte, das Feuer schnell zum Erlöschen bringen.
Es wird vermutet, daß der Strohdiemen von
Kindern, die mit Streichhölzern gespielt haben,
angezündet worden ist.

Petersfehn. Freiwillig in den Tod
gegangen.  Seinem Leben ein Ziel setzte
am gestrigen Montag der Haussohn A. Tw.
von hier durch Erhängen. Er stand im -Alter
von etwa 22 Jahren . Was den jungen Mann
in den Tod getrieben hat, ist unbekannt. Er
war SA.-Mann bei der Nationalsozialistischen
Arbeiterpartei und soll noch in der Nacht von
Sonntag auf Montag im Braunen Haus an
der Langen Straße Wache gestanden haben.
Gegen 4 Uhr morgens ist er heimgekehrt, hat
noch mit seiner Schwester eine Unterredung ge¬
führt. aber sich sonst nichts merken lassen. Nach¬
dem die Schwesterzu Bett gegangen war, hat
er noch ein SchrMtück angefertigt und auf dem
Tisch in der Stube liegen lassen, worin er
erklärt haben soll, sich das Leben nehmen zu
müssen. Dann muß er gleich hinausgegangen
sein und seine letzte Tat verübt haben. Als
am Morgen die Eltern aufgestanden waren
und das Schriftstückfanden, ist man auf die
Suche gegangen, bis die Mutter den Sohn auf
dem Heubodenin der Scheune entseelt vorfand.
Er war ein starker Anhänger seiner Partei , ob
aber der Freitod etwas damit zu tun hat. ist
unbekannt.

Augustfehn. Der Gaspreis ermäßigt.
Der Gemernderat beschloß in seiner letzten
Sitzung, den Gaspreis von 24 auf 20 Pf. herab¬
zusetzen. Versuchsweise soll dieser Beschluß vom
1- Mai bis zum 1. Oktober Gültigkeit haben.
Es soll auf dies« Weise versucht̂ werden, den
Verbrauch von Kochga
zu heben.

.den
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Madame Hanau wegen Dokumenten -Dieb»
stahls in Hast genommen.

Frau Hanau , die vielgenannte franzö¬
sische  Grotz -Spekulantin , steht wieder im
Mittelpunkt des öffentlichen Interesses , da
sie wegen der Veröffentlichung eines an¬
geblich aus dem französischen Finanz¬
ministerium gestohlenen Geheim -Dokumen-
tes in Haft genommen wurde . Es ist sehr
unklar , was Frau Hanau , mit dieser Ver¬
öffentlichung bezweckte, da sie selbst durch
das Dokument am schwersten belastet

erscheint.

Griechenland schenkt dem deutschen Hygiene-
Museum ein Standbild.

Die Büste des Hippokratss (460 - 377)
v. Ehr.) , des berühmtesten Arztes des
Altertums , wurde von der griechischen Re¬
gierung dem deutschen Hygiene -Museum in
Dresden für seine Ehrengalerie gestiftet.
Dis Büste ist eine Arbeit des Bildhauers

Dimitriades,

Bor ISO Jahren wurde der Pädagoge
Friedrich Fröbel geboren.

Friedrich Fröbel,  der deutsche Pädagoge,
wurde vor 130 , Jahren am 21. April 1872

geboren.

Der Wahltag in Berlin.

HM

Die Bourbonen gründen einein Familie»
Besitz-Trust.

>»

Der Herzog von Guise,  der letzte Prä¬
tendent auf dem französischen Königsthron,
wurde auf dem Kongretz der Mitglieder der
riesigen Familie Bourbon , der in England
stattfand , zum Vorsitzenden des neugebil¬
deten Familien -Trustes gewählt . In die¬
sem Trust soll der viele Millionen betra¬
gende Besitz aller Mitglieder des Hauses
Bourbon eingebracht und durch ein Finanz-

Konsortium verwaltet werden.
Reichskanzler Dr . Brüning  verlässt das Wahllokal . Rechts (auf der Schwelle ) Staats¬

sekretär Dr . Pünder.

280 Kilometer Stundengeschwindigkeit mit dem Motorstad?

Alan Bruce  auf seiner eigenartig verkleideten Maschine, mit der er eine Stundengeschwin¬
digkeit von 280 Kilometer erreichen will . — In den nächsten Tagen beabsichtigt Bruce , der
ebenso wie der berühmte Motorradfahrer Simcock aus Australien stammt , den ersten Versuchzur Rekordfahrt in Wien zu unternehmen und damit den Weltrekord für Motorräder , den

bisher der Engländer Wrtght hält , an sich zu reitzen.

Die Entwicklung der Diskontsätze der vier wichtigstenNotenbanken Hier Welt.

Zwei deutsche FrauenMhrerinnen 00 Jahre alt

Links : Alice Salomon,  die Begrün¬
derin der sozialen Frauenschule in Berlin,
wird am 19. April 60 Jahre alt . Frau Dr.
Salomon hat ihre Lebensarbeit der För¬
derung der weiblichen Berufsausbildung
gewidmet . Rechts : Adele Schreiber-
Krieger , die bekannte Frauenrechtlerin und
Reichstagsabgeordnete , feiert am 29. April
ihren 60. Geburtstag . Sie ist Mitglied der
Sozialdemokratischen Partei und bekleidet
das Amt der ersten Vizepräsidenten des
Weltbundes für Frauen -Stimmrecht und

staatsbürgerliche Frauenarbeit.

Auf der Spur des Lindbergh -Vabys?
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Unsere Darstellung zeigt die Bewegung des Diskontsatzes der Notenbanken von Deutschland.
Frankreich. England und Amerika . Das Jahr 1930 zeigt entsprechend der Verschärfung der
Krise überall ein Absinken der Diskontsätze. Die Zusammenbrüche der Grotzbanken in Deutsch¬land sowie der englischen Währung machen sich jedoch ab Mitte 1931 in einer scharfen Auf¬
wärtsbewegung des Diskontsatzes bemerkbar, da die Notenbank -Verwaltungen durch Herauf¬

schrauben des Diskantes der Kapitalflucht vorzubeugen suchten.

John Hugh Curtis,  der bekannte amerika¬
nische Bootsbaner , glaubt die richtige Spur zn
den Entführern des Lindbergh -Babys gefunden
zu haben . Nach seinen Angaben befindet sich
Las Kind am Leben und wird in einer Bucht
an der Küste von Massachusetts versteckt gehalten

Der schnellste Langstreckenflieger der Welt
avgestiirzt.

MKM
Der amerikanische Rekordflieger Frank Hawks,
der durch seine Schnelligkeits -Rekordflüge Lon¬
don —Berlin und London —Rom un letzten
Jahr Aufsehen erregte , ist über dem Flugplatz
von Worcester (Massachusetts , USA .) so gefähr¬
lich abgestürzt , daß er in bedenklichem Zustande

in ein Hospital geschafft werden mutzte.



FadrWdtMe UmWmi
Heutige Amtsgerichtsverhandlungen.

i, In einer Winternacht des Jahres 1930
«am ein Rüstringer Geschäftsmann in fideler
Kimmung in ein hiesiges Nachtlokal und ließ
lick, gemütlich nieder. Bald hatte sich eine lustige,
trinNreudige Tischgesellschaft gebildet. Es wur-

' T an dem Abend allein etwa 27 Flaschen Sekt
geleert dazu diverse Weine, Mokturtle usw.
Nach einem guten Essen wurden Zigarren und
unaeiiihr 250 Zigaretten zur Verdauung ge¬
raucht^Die Damen erhielten für etwa 80 RM.
«Salinen. Alles laut Rechnung, die der heute
anaeklagte AushilfskellnerJoseph Sch. dem be¬
rauschten Geschäftsmannpräsentierte- Als der
Kak diese Zechrechnung über insgesamt 900 RM.
- die der Kellner angeblichauf Grund seiner

_ - . _ bfolg
1«n Getränke zusammengestsllthatte, soll er

fenbons und späterer Zählung der verabf

aanz plötzlich nüchterngeworden sein, denn für
,«d« Flasche Sekt beispielsweise war dem zur
Zahlung Ausersehenenangeblich 5 RM . zuviel
^geschrieben worden. Selbstverständlich ver¬
weigerte der Geschäftsmanndie Zahlung. Der
Angeklagte will sich bezüglich des Preises für
die Flasche Seit verhört haben. Im übrigen
versuchte er sich damit auszureden, daß der Gast

' di« Hohe der Rechnungnur deshalb beankanoet
habe, weil eine der an der Gesellschaft beteiligt
gewesenen Damen es ablehnte, mit ihm zu
gehen! Der als Zeuge vernommene Wirt des
betreffenden Lokals bekundete, daß er den Press

" für die Flasche Sekt später um je 10 RM . redu-
/zjrte: der Sekt also nicht mehr 27 RM ., sondern
- 17  RM . pro Flasche gekostet habe. Später sei
: der Preis dieser Sektsorte nochmals „geändert"

worden, — Der als Zeuge vernommene Gast
schilderte seinerseitsdie Vorgänge, soweit er sich
dieser noch entsinnen konnte, da er immer wie¬
der eingeschlasen sei. — Ein anderer Zeuge sagte
aus, daß der Geschäftsmann am fraglichen
Abend stark betrunken war . Ein früher im
Lokal beschäftigtes Varmädchen konnte be-

> stimmte Angaben nicht machen. — Der Amts-
' anwalt beantragte die Freisprechung des An-
' geklagten, die das Gericht auch mit der Begrün«
Mdüng verkündete, daß hier statt des Kellners
U der Wirt des Lokals „wegen dieser ganz üblen
^ „Nepperei" aus die Anklagebank gehört hätte,
u, Der Amtsanwalt erklärte daraufhin , er werde

nunmehr die Frage prüfen, ob gegen den Wirt
^ die Anklage zu erheben ist.

Der wiederholt vorbestrafte, aus der Haft
vorgeführte Arbeiter Wilhelm Sch. war angs-
klagt, dem Autovsrleiher A. in Jever einen An¬
zug im Werte von 100 RM ., einen Betrag von

- 5 RM., aus einer Geldtasche 1,30 RM . und eine
- Damenuhr entwendet zu haben. Der Angeklagte

war in Jever zum Betteln gewesen. Kurz dar¬
auf, als der Bestohlen« sein Zeug aus dem
Schrank nehmen wollte, vermißte er den Anzug.
Der Angeklagte bestritt den Diebstahl des Gel¬
des, während er den des Anzugs und der Uhr
zugab. Der Amtsanwalt beantragt« zehn
Monate Gefängnis.  Das Gericht er-

. kannte auf diese Strafe unter Anrechnung der
Untersuchungshaft.

Noch einmal: Renken.
, Der Mlhelmshavener Vürgervorsteher und
ZWiführer , Herr Renken, schickt uns eine Er-
^ klärung, in der er dagegen protestiert, daß er

m unseremBlatt wegen seiner Aeußerungen
- über die Gehälter der leitenden Persönlichkeiten
, der Hamburger GEG. als Lügner hingestellt
s worden ist. Herr Renken meint, das wäre ein
- ärrtum von ihm gewesen, den er, als er durch
' oen Syndikus und den Personalreferenten der
s GEG. eines Besseren belehrt worden sei. rich-
' Kg gestellt habe. — Soweit Herr Renken, der
- auf Grund des einschlägigenParagraphen des
, Pressegesetzes gern ein wenig flunkern möchte.

rme Flunkerei, die uns natürlich absolut nicht
imponiert und auf die wir nicht etwa aus
juristischen Gründen, sondern nur aus reiner
Menschenfreundlichkeiteingehen . . . . Wes¬
wegen wir auch gleich folgendes sagen wollen:

„Kurier" erschien seinerzeit ein Lügen-
«agout, aus dem zu lesen war. die obengenann-
ffu Direktorenerhielten ein Jahresgehalt von
GVOO RM. Diese Behauptung ließ die hiesige
Vertretungder GEG. als wider besseres Wissen
Angestellte Lüge im „Kurier" enthüllen. Trotz
dieser Richtigstellungerdreistete sich Herr Ren-
Au einige Zeit später in einer Versammlung
un ..Parkhaus", nicht nur die gleiche unwahre
ölffer zu nennen, sondern noch hunderttausend
Mu zu machen. Er sprach gleich von 110 000
Reichsmark. Als ihm dieses eigenartige Ver¬
dauen später vorgehalten wurde, beliebte Herr
lenken zu erklären, er hätte die erste Richtig-

stellung nicht gelesen. Die Richtigstellunghatte
aber nicht nur bei uns . sondern, wie bemerkt,
auch im „Kurier", dem Leibblatt Renkens, in
dem er ja ständig selbst seine politischen Stil-
Übungen verbricht, gestanden! Zudem muß ein
so im Vordergrund stehender Politiker , wie
Herr Renken, eig>mtlich wissen, wie er mit der
Ehre des Nächsten umzugehen hat ! Nach sol
chem Verhalten lediglich von einem „Irrtum'
spreche« zu wollen, ist wenig korrekt, wenig
vornebm, wenig mannhaft! Ist aber Nazi!
Herr Renken muH sich also schon gefallen lassen,
wenn er einigermaßen derb angefaßt wird.
Dieses geschah übrigens bei uns zum zweiten
Male erst dann, als Herr Renken sich trotz
seines gerichtlickprn Reinfalls in der ihm bot-
willigen WilheLmshavener Presse ohne ersicht¬
lichen Grund erneut in demagogischerManier
berauszustellen beliebte.
AufwertungssrpMn bei der Sterbekasse„Friede".

Die Sterbetllsse „Friede" in Liquidation
hielt gestern eine sehr gut besuchte Versamm¬
lung ab. Der .Zweck war, über die Verwendung
der Auswertung von 635 RM. der Reichs-
schuldenverwaltung fSchuldbuchsorderungvom
Jahre 1923) gegenüber der Sterbekasse„Friede"
zu beschließen. Die Versammlung beauftragte
den früheren Vorsitzenden. Herrn B. Langner,
die Sache zu regeln und gab ihm Vollmacht,
das Geld in Empfang zu nehmen, um es der
Hilfskasse„Friede" zu überweisen.

Non der Reichsmarine.
Das Vermessungsschiff „Meteor"  sowie

Peilboot  II verließen gestern vormittag
Wilhelmshaven zu Vermessungsarbeiten in der
Emsmündung. Voraussichtliche Rückkehr am
4. Mai . — Der Verband des Befehlshabers der
Linienschiffe ist gestern vormittag von Kiel
zu den Frühjahrsverbandsübungen
ausgelaufen:. Voraussichtlicham Freitag , dem
15. April, nachmittags, wird der Verband in
SwinemiiniSe entlaufen. — Das Fischereischutz¬
boot „E lÄe " beabsichtigtam 14. April , vor¬
mittags, Wilhelmshaven zu verlassen und nach
Cuxhaven und List in See zu gehen. Poststation
ist bis zum 13. Avril Wilhelmshaven (letzte
Postabholpng am 14. April, morgens), vom
14. bis 17., April Cuxhaven (letzte Postabholung
am 18. April , morgens), vom 18. bis 20. April
List (letzte Postabholung am 21. April , mor¬
gens) und dann bis auf weiteres wieder Wil¬
helmshaven. — Der Lotsendampfer „Lotsen-
kommandourKrause" passierte gestern nachmittag
Cuxhaven; Elbe aufwärts.

„Dtp regiliöse Führung des Kindes."
Zu di-esem Thema spricht Pfarrer I . Sydow,

Hannover, im Raum der Christengemeinschaft,
Kronprimzenstraße22, am Donnerstag, dem 14,
April, Lnd Freitag, dem 15. April . Nach den
Vorträgen ist Gelegenheit zur Fragenbeantwor-
tung.

Wilhelmshavenex Wolizeibericht. _
Am 4. d. M. wurde in den Abendstunden

ein in der Friedrich,Ebert-Straße in der Nähe
des Hafens unangeschlossen stehendes Damen¬
fahrrad,, Marko und Nummer unbekannt, mit
schwarzem Rahmen und gelben Felgen gestohlen.
Das Retz ist beschädigt. — Am 5. d. M. wurde
von eknem, in der Nähe des Vermessungsschif¬
fes „Meteor" stehendem Herrenfahrrad der
Licht-Dynamo, Marke „Bosch", abmontiert und
entwendet. — Sachdienliche Angaben erbittet
die Milhelmshavener Kriminalpolizei.

Koedweftdeutsche
Mn - schau.
Erotzfeuer Lei Hahn.

Zn Rastede ertönte gestern mittag plötzlich
das Brandhorn . Im benachbarten Lehmden
stand das Gehöft des Landwirts Müller  in
Flammen. Da bei dem herrschenden Winde und
dem ungeheuren Funkenflug die Gefahr bestand,
daß Nachbargebäude mit in Brand gerieten,
wur de u. a. auch die Oldenburger Feuer¬
wehr  alarmiert . Bis zum Eintreffen - er Wehr
war es leider nicht gelungen, die Nachbar-
gebikude zu schützen, und so stand denn bei Ein¬
treffen der Oldenburger Wehr bereits ein zwei¬
tes und drittes Gehöft in Flammen. Es gelang,
sämtliches Vieh aus den brennenden Gebäuden
zu « tten, bis auf ein Kalb und eine Queene,
die in den Flammen umgekommen sind. —
Von der Freiwilligen Feuerwehr Oldenburg
wird uns zu dem gestrigen Eroßfeuer in Lehmden
bei Hahn folgender amtlicher Bericht gegeben:
Gestern mittag gegen 2 Uhr wurde die Feuer¬
wehr Oldenburg zur Bekämpfung eines Groß-
ferzers in Lehmden bei Rastede gerufen. Bei An¬
kunft der Wehr waren ein Gehöft sowie die Wirt

schaftsgebäudeeines zweiten Gehöftes bereits
vollkommenniederaebrannt. Auch das Wohn¬
haus des zweiten Besitztumssowie ein drittes
Gehöft waren bereits bei dem herrschenden
Sturme durch Flugfeuer in Brand geraten. Den
vereinten Bemühungen der Wehren gelang es,
oie letzgenannten Gebäude zu halten, trotzdem
die größten Mengen des Löschwassers erst durch
stufenweises Pumpen von der 1 Kilometer weit
entfernten Wasserstellein den Brandherd ge¬
leitet werden mußten. ^

Augustfehn. Von der Retchspräsi-
dentenwahl.  Die Wahlbeteiligung rn der
Gemeinde Apen beim zweiten Wahlgang über¬
traf die Beteiligung beim ersten Wahlgang. Es
erhielten an Stimmen in Augustsehn I : Hin-
denburg 248 (216), Hitler 202 (154), Thälmann
45 (65) : in Augustfehn II : Hindenburg 201
(180), Hitler 209 (208) : in Apen: Hindenburg
181 (121), Hitler 784 (724), Thälmann 57 (86) ;
in Botel : Hindenburg 101(95), Hitler 277 (267),
Thälmann 37 (40) ; in Nordloh: Hindenburg
42 (26), Hitler 380 (374), Thälmann 49 (57) ,
in Godensholt: Hindenburg 23 (15), Hitler 285
(276), Thälmann 19 (23). In Klammern die
Stimmen beim ersten Wahlgang. Duesterberg
erhielt beim ersten Wahlgang in der Gemeinde
Apen 210 Stimmen. Nur in Augustfehn I er¬
hielt Hindenburg von den 39 Wahlbezirkendes
Ammerlandes die absolute Mehrheit.

Papenburg. Von der Eisenbahn
überfahren und getötet.  Als der
Versonenzug 632 am Nordende des Papen-
ourger Bahnhofes vorbeifuhr. wurde das 55-
jährige Fräulein Christine Moez aus Papen¬
burg angefahren. Da das Wetter sehr stürmisch
war. war es dem Schrankenwärter nicht mög¬
lich, die Schranke vollständig zu schließen. , Der
Wärter hat vergebens versucht, das Fräulein M
warnen. Da der Zug nicht mehr zum Halten
gebracht werden konnte, mutzte die Aermste ein
Opfer der Eisenbahn werden. Die Verunglückte
war auf der Stelle tot.

25 Kandidatenlisten im Memelland.
Für die Wahl zum memelländischen Landtag

lind 25 Kandidatenlisten mit rund 499 Kandi¬
daten vorgesehen.
Erdstöße nnd Vulkanausbrüche in Argentinien.

Der Vulkan Descabazado an der chilenisch¬
argentinischen Grenze, der seit vielen Jahren
als erloschen galt, ist wieder in Tätigkeit getre¬
ten und wirft Lava» Sand nnd Steine auf.
Die Lavaaschewurde vom Winde bis Buenos
Aires getrieben. Die Bevölkerung dieser Gegend
flüchtet; man befürchtet, daß zahlreicheMen¬
schenleben zu beklagen find. — Auch in Pata¬
gonien, wo der Vulkan Dnmuyo IN Tätigkeit
getreten sein soll, verspürte man Erdstöße.

EisenvahnsKießerei.
Im Rangiergelände des Anhalter Bahnhofs

in Berlin  kam es zu einer Schießerei
zwischen Ueberwachungsbeamten der Reichs¬
bahn und Mitgliedern einer seit längerer Zeit
beobachteten Diebesbande, die im Schutz der
Dunkelheit Postsachen-stehlen wollte. Ein fünf¬
zigjähriger lleberwachüngsbeamter wurde ge¬
troffen und schwer verletzt. Die Bahnräuber
entkamen.

Campbell in Deutschland.
Bei dem nächsten großen internationalen

Autorennen auf der Berliner Avusbahn am
22. Mai startet u. a. der bisherige Weltrekord¬
inhaber Campbell. Campbell wird seinen 12-
Zylinder-Sunbeam-Rennwagen von 16-Steuer-
PS . fahren . Die von Campbell bisher erreichte
Höchstgeschwindigkeitbeläuft sich aus 395,5
Stundenkilometer.

Der Polizeipräsident hat die Schließung des
Oberhausener  SA .- und SS .-tzeimes ver¬
fügt. Die Schließung wird damit begründet,
daß das Heim als Stützpunkt für eine ganze
Reihe von lleberfiillen und Schlägereien ge¬
dient hat.

Ein spanisches  Militärflugzeug stürzte
gestern bei einem Uebungsflug ab. Der Flug¬
zeugführer kam dabei ums Leben.

Politische Notizen. Der Reichskanzler bot
der Gepflogenheit entsprechend dem Reichs¬
präsidenten die Demission des Kabi¬
netts  an . Der Reichspräsident ersuchte den
Kanzler, von dieser Demission abzusehen. —
Die tschechoslowakische  Nationalbank hat
ihren Diskontsatzvon 6 aus 5 Prozent herab¬
gesetzt. — Die' Abrüstungskonferenz
nahm mit einer Sitzung des Hauptausschusses
ihre Arbeiten wieder aus. Der amerikanische

Delegierte Gibson forderte die Abschaffung de«
schweren Angrifsswasfen. — Der Reichstag
wird in diesem Monat nicht mehr einberusen
werden. — Der beim Magdeburger Wahlaus¬
schuß zur preußischen Landtagswahl
eingereichte Wahlvorschlag der „Interessen¬
gemeinschaftder Kleinrentner und Jnflations-
geschädigten" wurde vom Wahlausschuß zuruck-
gewiesen, weil ein Teil der Namen der Unter¬
zeichnerdes Wahloorschlages als gefälscht fest-
gestellt worden ist. — Die österreichischen und
die amerikanischen Zeitungen (und die sind für
Deutschlanddie wichtigsten ausländischen Aeuße-
rungen!) begrüßen mit warmen Worten die
Wiederwahl Hindenburgs. — Das
Reichsgericht verurteilte im Scheringer-
Prozeß den Angeklagten wegen fortgesetzter
Vorbereitung zum Hochverrat zu einer 214-
jährigen Festungsstrafe. Scheringer hatte stän¬
dig von der Festung aus im Sinne der Kom¬
munisten gewirkt und dabei bewußt gegen die
bestehendenVerbote verstoßen. — Die Eiserne
Front der Reichshauptstadt erösfnete gestern
abend den Preußenwahlkamps  mit
einer gewaltigen Kundgebung im Berliner
Sportpalast. Es sprachen der preußische Minister¬
präsident Braun und der SPD .-Zentralvor¬
sitzende Wels.

Schissahrl und Schissbau.
Nordenhamer Fischdampser- Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Reichspräsident v. Hin¬
denburg", Kapt. Rohloff, von Island in Weeser-
mllnde. Abfahrt heute: „Berlin", Kapt. Renken,
nach der Nordsee; „Paul Kühling", Kapt. Ernst,
von Methil nach Island.

Srimov und Satire.
Aus der „Woche " :
Die alte Wanduhr war mit großem Getöse

heruntergepoltert. Frau Krause, die kurz vor¬
her von dem unter der Uhr stehenden Sofa
aufgestanden war, meinte zu ihrem Mann:

„Wenn ich noch ein Weilchen sitzengedlisben
wäre, dann hätte ich das Ding aus den KM
gekriegt."

»Ja . ja," nickte der Alte» „die ist schon
immer nachgegangen." ^

„Hallo, Georg! Wie geht's denn? Mensch,
bist du aber alt geworden! Wie kommt denn
das?"

„Weil ich Tag und Nacht bemüht Lin, meine
Jugend zu erhalten !"

„Was . . . ich verstehe nicht! Deine Jugend
zu erhalten ?"

„Ja , die Fünse, die ich zu Hause habe!"

Briefkasten.
W'haven, Es genügt eine  Stimme (Mehr¬

heit). Woraus Sie das Spaßhafte mancher Ein¬
richtung ersehen können. Das Uebrige finden
Sie heute an anderer Stelle.

B. R. Die HansestadtLübeck hat ihre eigene
Schutzpolizei. Die Ordnungspolizet für den
oldenourgischenLandesteil Lübeck wird von
Oldenburg i. O. aus gestellt. -

Aadestädttsche
parterangelegenheiten.

Heute Jugendfeier. Die Parteigenossinnen und
-genossen werden auch an dieser Stelle auf¬
gefordert, dis heutige Schulentlassenenseler
der Arbeiterjugend im ..Werftspeisehaus" zu
besuchen.

Erste Preußenversammkung. Morgen, Mittwoch.
Versammlung der Eisernen Front im „Ge¬
sellschaftsbaus" mit Landrat Bnbert  als
Referenten. Parteigenossinnen und -ge¬
nossen erscheint in Massen.

Sozialistische Arbeiterjugend. Alle Jugend¬
genossinnen und -genossensind um 7.45 Uhr
in Jugendkleidung (mit Schlips) im „Werft-
spetsehaus".

Kinderfreunde. Karten für den Kin¬
derfilm sind beim Genossen Kohnert
zu haben. — Donnerstag, 8 Uhr:
Helfer- und Vorstandssitzung, Peter¬

straße 78. Liederbücher und Instrumente
mitbringen! — Am kommendenDienstag,
5 Uhr, übt die Sprech- und Tanzgruppe zum
1. Mai im Heim Baut . Alle Musiker werden
ersucht, an den Uebungen der Äusikgruppe
teilzunehmen. Freitag, 5 Uhr, Heim Bant.

Für die Schristletkung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter . Rüstringen. — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co.. Rüstringen
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Sonntag , 17. April:
3.15 bis 6.15 Uhr : „Die
Blume von Hawaii ".
Kleine Preise 0,50 bis
2,50 Mark.

7.15 bis 9.45 Uhr:
„Der fidel« Bauer ".
Kleine Preise 0,50 bis
2,58 Mark.
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Gchwangeren-Fürsorge
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde in der
Hebammen-Lehranstalt in Oldenburg , Kanal-
straffe. Donnerstags von 5 bis S Uhr.
Mütterberatung
Die Sprechstunden sür Säuglings - u. Kleinkinder
fürsorge findet statt:
1. In der Helene-Lange-Schule. Eing . Cäcilien-

platz, Mittwochnachmtttags von 3 bis 4 Uhr,
3 in Eversten, Schule Hauptstraße . Mittwoch»

nachmittags von 4 bis 5 Uhr,
3. in Osternburg , Ulmenstraße . Donnerstagnach-

mtttags von 3 bis 4 Uhr.
4. in Büraerfelde tm Säuglingsheim (Neben¬

gebäude). Dtenstagnachmtitags von 3bis 4Uhr
HauSpstege
Vermittlung von Hauspflegerinnen durch Frau
Iustizrat Lohse, Unter den Eichen 18.Telefon 3036.
Sprechstunden
Im Gebäude der Volksküche, Ritterstraße 7 hält
der Verein an Wochentagen Sprechstunden von
10 bis 11 Uhr ab. Der Vorstand.
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die sich empiehlen

und in denen das „Bolksblatt " ausliegt:
Ahlers , Bahnhofs -Restaurant W'haven
Bah , „Bahnhosshotel ", Prinz -Heinrich-Str .L
Bentrup , „Jadebusen " Roonstraße 33
Bode, „Bierhaus Börse" Prinz -Heinr .-Str .5
Bolten , A„ „Altdeutsche Speisestube"

Bismarckstraße 111
Böhm, „Mühlengarten ". Bismarckstraße 137
Brinkmann , Börsenstraße 44
Bruns . Adolf, Hollmannstraße 40
Burbach , Oskar , Restaurant „Anker"

Bismarckstraße 132
Bürger , Fritz, Restaurant „Central ",

Bismarckstraße 15
Carsten , Bierhalle „Alter Fritz"
Claatzsn, „Elsässer Hof"
Conrads , „Homfelds Restaurant"

Bismarckstraße 83
Deharde , „Wilhelmshavener Strandhalle"
Ebeling , „Schlachthol-Reftaurant"
Ehrhardt , Bierhalle „Heines Hotel"
Finte , Stolzes Restaurant , Wilhelmstr,
Flacke, Bierhalle , Marktstraße 19
Heudebült , „Friesenhof"
Jakobi , Nordseestraße
Jantzen . „Wilhelmshavener Hof",

Bismarckstraße 45
Krimmling , Königstraße 7
Keller, „WilhelmshavenerEesellschastshaus"

Bismarckstraße 87
Köster, „Werftspeisehaus ", Gökerstraße 10
Leithold , „Niemeher Restaurant"

Oldenburger Straße 12
Lenkewitz, Bierhalle („Bahnhosshotel ")
Meher, Älter Deichsweg16
Metzenthin, Neue Straße 11
Meher, Bismarckstraße 115
Meher, Bismarckstraße 132
Meher, „Zum Nothafen". Roonstraße 24
Placke, Restaurant „Fürst Bismarck ",

Knorrstraße 13
Pottbacker , Stehbierhalle („Wilhelmshav,

Gesellschaftsbaus"), Bismarckstr . 87
Rath , Flensburger Straße 38
Redlich, O., Restaur . „Redlichs Bierstuben ",

Ecke Peter - und Gökerstraße
Renken, „Parkhaus"
Restaurant Roland , Neue Straße
Restaurant „Mittelpunkt ", Marktstraße
Sach, Paul , Bavaria -Stube , Roonstr , 24
Seemeyer. „Friesenkrug ", Hindenburgstr , 43
SchorschRohling . Nordseestratze
Schröder , „Rathauskeller ", Roonstraße 57
Stindt . M., Vareler Bierstube im „Fürst

Bismarck"
Stöhr , Stehbierhalle (Brinkmann ),

Börsenstraße 44
Müller . „Bürgerkeller ", Roonstraße 72
Wicht, Neue Straße

^ nm tüuck

MWNU1LW.
s .m.i».«. vii .nri .i-truAvrnT' M

Io kshgn in 3Ü8N LinsvkIgziLkn Löbvksftkn

KgigeNeillitzlli!Sek'
Gedenke der Erwervsioseni
Gedenke der Mittellosen l
Gedenke der Hungrigen I
Gib kür ein warmes Mittagessen

Sie WWMnieilljW iuAWelMMN
öffentl . Vortrüge v. Pfarrer I . Shdow , Hannover

Donnerstag , den 14. April , 20' /. Uhr
Mgiöle ErzieNlig«.RelWusuntmiA.

Freitag , den 15. April , 20V<UhrAon-er Kjnüheit zilk ZugM!
Im Raum der Christengemeinschast.

Lronprinranotraü « 22
Um Beitr , z. Unkostendeck. w. geb, Richtsatz50 Pf.

kirerne front ror PMeWM
iVsorxsn, Mttv/oeli, 13- .̂prii, ubeuäs 8 Okr, 8pNLkt im 8ugle lies ,VViIkeIm8k3vener
Oe8eIl8ck3ktsIi3U8e8'° in ökksnIIickerVersammlunx  6,38 Wtziieä äe8
prsuki8cken 63ncit3Le8, L„sntlrs1 Waller kuberl  3U8 Lm6en über ci38l 'tiema:

vtzD um pDtzwSSI»
SÄKIsgt NitleV rum «lütten klrill ^

2u 23 kireiciiem kssuek äer Ver83mmlun§ wii6 einZelaäen.
Oie Kampkleilunx.

- Lr8ckeWl in N 388 SN!

bLSÜLg , cismlS . / vprii , L^ SLiciis S Oisti-, im „^ SLitspsiSSkisn -is" SkksLlt-
1ic ^ sLbi1m - / ^ dsrstci.  2oL VorlOistLstirstg gsiLrist ciSL Lstissisc ^ is OLOSkilm:

Menrcüenafrenai
Os ? OLoSklim ist L20O Î slsL Isustg. ^ LlSsL^ sm Ki_i1ti -LsWm Lincl Î Iosi ^..
Nriti -ittLprsiss LO , 2O l-iricl -4O ptsrstriis . ^ LdSitSL - L >i1cil _nig2 ^ k- lSsc !-stl_iL.

MMMM
Gesucht ein tüchtiger

eners. MaMWiiek
Offerten unter V. 4990
an die Exp, d. Bll

Stellengesuche
Teilinvalide,42Jahre,

sucht Beschäftigung als
Kassierer o. dergleichen.
Zu erst i. d. Exp. d. Bl.

Jg . Fräulein . 21 Jahre,
sucht Stellg , am Büsett,
g, Zeugn, vorh, Off. u,
V. 4975 a. d. Exp. d. Bl.

(wenig gebr.) z. verkauf,
Tonndeichstr. 10,

Schäferhündin mit
Stammbaum billig zu
verkaufen,

Gökerstraße 54,

Bandonion , sehr gut
erhalten , 104tönig, bill
zu verkaufen Helms,
Kaiserstr . 149, 2. Etg.

(fast neu ) bill. z. verkauf.
Dangastermoor 82.

KEttSVLeder-ZaLksn
neu, braun , alle Größen

38 bis 42 RM.
Herzog, Börsenstr . 86,1.

Einschl. Bettstelle mit
Matratze und Auslege-
kissen zu verkaufen.

Werststr . 56, Part , l.

Wlke
zu verkaufen,
Berger , Papingastr .!2la.

Gut erholt. Anzug
(Gr .50) bill.z,verkaufen.
Bismarckstr . 140,1 Tr .r.

Gut Nh Smenrad
m Freilaus bill z, verk.

Tonndeichstr, 39, p. l

Bekannt , reell u. billig!

KM öSllRMll
von der Gans gerupft,
« .Daunen,
doppelt ge¬
waschen u.
gereinigt ä
Pfd 2,S0^ l
beste Qual,
3,—„E,Halbdaun .4,25 F(
"st-Dannen 6,— la
Volldaune » 9,—,10,—
Gerissene Federn mit
Daunen , gerein. 3,40 u
4.75 Ft, sehr zart u weich
5.75 Ft, la 7.— Ver¬
sand per Nachnahme, ab
5Pfd,portofr . Garantie
für reelle,staubst . Ware.
Nehme Nichtgesallondes
zurück.FrauA .Wrodrich
Gänsemast., Neutrebbin

(Oderbruch),

Is SMirtM
Böhms Erfolg
Zwickauer frühe
Odenwälder blaue
Jnlinicrcn
Industrie

AKSeNvolt.

V
T cs»dL . — . ^
Q SS

k° G I ^ ^

polstermsvel
(Eigene Anfertigung)

LiLlL
Mitscherlichstr. 8 und 35

Gegründet 1893.

Ms -MOWW
Glasschleiferei
Spiegelbelegerei

preiswert und gut.
L . Lsürerl,

Roonstraße 139

Billiges Aquarium,
ca. 30X20 cm, zu kaufen
gesucht. Off. m. Pr . u.
V. 4945 a. d, Exp. d. Bl,

Gut erh. Schulbücher,
3. Volksschule 5. Schul¬
jahr . zu kaufen gesucht,
Schmidt,Ostfriesenstr,l2

voll«» Sie
etwas kaufen , dann
inserieren Sie im
„Volksblatt " , Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

Eilt Ml. ZiNMk
billig zu vermieten.
Friederikenstr , 36, II l

SlUWllNIW
zu vermieten Hermann
Geldes, Langendamm.

Her IM»
Kieler Str . 1 (früher
Vogelhdlng , Struß)
ist mit Ladenein¬
richtung günstig zu
vermieten.

Auktionator
Willins

W'havener Str . 17.

Jung . Ehepaar sucht2-3riiulli. Wohnung
Angeb a. G. Gernolluch,
Bismarckstr , t8, 1. Etg

Kinderloses Ehepaar
sucht 2-3räum . Wohng.
Offerten unter V. 4983
an die Exp, d. Bl,

Kinderloses Ehepaar
sucht 2 bis 3 Räume auf
sos. od später . Off, u,
V. 4984 a , d, Exy, d. Bl,

3räum . 2,-Etg. - Wohlig.
geg, gl od, kl, 4r, Wohn,
zu tauschen gef, Off, u.
V. 4973 a, d. Exp , d. Bl,

Mal
Witwer (29 Jahre)

suchtL iebensgefährtin.
Off. mit Bild unier V.
4952a. d. Exp. d. Bl.

Meinen Gönnern,
Freunden und Be¬
kanntem zur gesäll.
Kenntrvisnahme,daß
ich ab ,4. April d. I.

die Bierhalle

Mi ! W » I
(Ecke Wilhelm - und
Kanalstraße ) über¬
nommen habe. Bitte
besuchen Sie mal

vslrv.

Kanari envogel ent¬
flogen L Liederbringer
erhält Belohnung.
Grünstr . 4, Bismarckpl

Maler - «. Tapezierer¬
arbeiten bei billigster
Preisberechng . Off. u.
V. 4944 S. d.. Gxp. d. Bl

250 qn » Ackerland
am Neuengnvdener Weg
zu verpachten.
Edenburgstr .7,2 .Etg . r.

MS ll'iMrSeilMg
liefert schnell und billig

k>«na «intl »al.
Wilhelmshat i. Str . 72.

Liitevsre - IiiitelMiiie

sincZ cZ2S siriss fsÄsii gsscLiM.
lictstsri Lr -kolgss . Osi ' um Sis rin
cistirc ^ i siris l ' ssSSLSiüng , cLs si - lk
Ol ^ lric ! ii -str-Si - kQlsLc ^ ilIcäi  vOri ^ QriclSrstSist

kioi ^ sri cLis Os ^ LiTii ' distst , vlsl gs-
Isssri 20 ^ Sr-cisist. Oss „VOiksdlQtt " mit clsr
gr -SStsri ŝ sssi ' SÄiQr ' irst clsn ^ QcZsstLcitsrst
SO ^ is cisi " ^ sitsstsri 1_Imgsdstiistg ist tO ? Sis
ÄQS gSgsdsrsts ^ srissmittsl , cäsrstn Lrtolg

bietet iiiiri!ss .M5bdlt"

Iö « se » I»sWesisgsIrlu !i»
« ^ Molerinie unü 8Älee » r^

Lonnabenä , äsa 16. Lprii , im ^ olpiugkarz

IlisIi-ldlUIIsÛ Iisßs»
Volksstüeü iu eiaem Vorspiel

rmci ärei ^.ukriiAso von bst tieöüer.
klsrl » Suttül »»ui »s ! sKL
i<o.ssouöiki>uug 7.30 Ilbr — Lakaog 8 Ihr
Liutrittsprgramm : im Vorrcrirauk 50 khan clsr Ikasss 60 l?k.
Vorvcrüauk : dömüssdanäluog H. klerberz
Wilksimsbarensr 8tr . ; ? . Outlrs , Sisbstbz!
burgsr Heim ; Osmüssbcilg. U.3ankea , Lebe
küstr u. Litsebsriiobstr . ; Lolollialvr -8älx.
N. 8täps , bstioäcrikcostr u. im llolpiagbaii^

8iikliösk!l!UrSll88!ZcIltt.V.
üoUmannstrnllv s (OkkiMivrolraoinesj
15000 unterhaltende und belehrende Büch,,
Benutzungszeiten u. Lesegebühren sind d>M .

Aushang in der Bücherei bekanntgemach^

5ciiii1entLar § eneri-

6s>-Lorislistisolisn/ k̂bsitskjugsncl
küsikingsn-Wilsislmssiavsn
am 12. Lpril , im „Wsrktspsisebaus"

LpislsLSne:
väo jungen kddetto » .

^.ukmarsok:
«eMmak USD JugenSI

I?ilm:
vis »ote k »ont rsnS » I» !

Ls wirkt ä. Llusib»rupps .Lrsunäsebakt ' mit
Eintritt 30 kk.

Lrwsrbsloss 10 ? k., Lokulontlassons krsi.
Laalöllnung 7 Ilbr.

Jusenci ekwacket
Lr sskt um Deck-

fMeuiÄsbim
irr Vssservi»
« »«I L,Sk«L8IILlttvU»»I»ÜI
IreirZ«» üen vorLÜZs
LLvI»  vi » LrLlNvL
kodLvssir

Ob - t - LeteSmostl
LN8 «Isr <k ü r l «r « r « I

Xraatr , Äartectel
IVüIr. Vo',Niii01 „ VVoriie t
»«Nrittsn , l?r «i8ll8tvn 0 I
8trii »«lIZv8 veil

HssMeeSin Vriee » . PSsMlstik . Ni
u . LsVl pilttns . « siroe « t » . NI

Ztcrki  stlcrrtsrr?

MrLsor ? crus Lrsolcru g-sbs tost sttsrrnti
dsstannt

NerkL
3nspsstto ?, KtllsrNui ^ oglsIscmA

stst Datsnclort t. stlsostlbA.
Lesslcru April 79Z2 KüsirtnASN

3strs cun 7) April poll20 Asns ^ srmäü-
IllNAg-sbsn dsstcrnni
OstorstsiLSrAStrsttSr lüerkrk r/rrek lkstrerer

Zltrrscls , Asb. sVobsr
AlsrostLStliNclomstsri wir crllsn stsralrodsk

tür srwrsosns Äcitrsorstscunstsilsn.

VanksatziraA.
tlllen äeos snigsn , wslvbs uussrm teuren

Lotseblaksnsn äis letzte Ldrs erwiesen
Kaden, iosbesonäsrs ckem Lommanäo <!er
II . LI,-i1.-L., den Oklstieren n. Llannsvkakten
derselben , seinem Obst , dem Herrn 6ari
tVeilZ, sowie dem Herrn kastor Harms kür
dis trvstrsiekso Vorts am (trabe unseres
anvsrgsLiioksn 8oknes , sagen wir kiermit
onssrn tiskgekübltsn Dank.

O. Ordmann und l̂ ran
nebst Lindern nnd Lllgsbörigso.

vanIrasZMilA.
List dis vielen Lswsiss bsr Îiedsr leil-

nabms beim Linsebsidsn nnssrss lieben
Lntseklakenen sagen wir bisrdured allen
unseren berLliobstsn Dank.

vv iilielnu Olaakem nebst stngskörigeo

«leirer rcn»vrs»iLL»E
» .iS 8 .1 sDaglieb bis Lieitag , 15. Lprii,

Lustspiel - Lbonnemeut
7moei « i5 « » rb

^In den llauptrollsn : Lada Obersigner und
Lodert klsliwig

s7.30 8 0 nntag,  17 . Lprii 7.30
Im weiße» -rsß'i

Larten von 85 Lk an.
Oie 8. Late mub siugsiöst werden. —

s > ..
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